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Das Ende .

Der Reichstag hat am Dienstag in seiner Schlußsitzung die
gräßliche Flotte glücklich oder auch unglücklich in den Hafen
richtiger : auf die Wcrfteil gebracht . Von „ nationaler Begeisterung "
leine Spur ; die denkbar nüchternste , ja katzcnjämmcrliche Stimmung
Und die Tribünen schwach besetzt . Niemand hatte Freude an dem
vollbrachten Werk , und sogar der „Alldeutsche " Hasse empfand es als
„ Zwangsarbeit " .

von Debatten konnte natürlich unter den obwaltenden
Umstünden nicht die Rede sein . Das halbe Dutzend von Materien
die vor der eigentlichen Flottcnvorlage auf der Tagesordnung standen .
war , mitsamt einer namentlichen Abstimmung über die Stempel -
steuer , um 2 Uhr erledigt . Die Flottcnvorlage selbst , gegen die
Liebknecht und Bebel in der Generaldebatte noch einmal mit
Schärfe den Standpunkt der Socialdemokratie vertraten , nahm für
sich allein , eiuschlieszlich der zwei namentlichen Abstinnmuigen ( über
§ 1 und über das ganze Gesetz ) beinahe vier Stunden in Anspruch

Es bekundete sich so wenig Begeisterung , daß der Herr Reichs -
kanzler ein paar Tröpfchen Oel auf das trüb brennende Länipchen
zu gießen versuchte , und daß Herr von Bülow , Staatssekretär des
Aeußern , als obligater Reichs - Festredner einspringen mußte , um das
im Sande vcrlanfende Hin - und Hergcrede mit einem hübsch
polierten Nahmen schönrednerisch zu einem geivissen , nicht allzu
blamablen Abschluß zu bringen .

Die beiden namentlichen Abstimmungen ergaben das fatale ,
allen BegcisternngS - Schwindel und alle Schivindel - Begeisternng Ziffern
mäßig lügenftrafende Resultat , daß knapp eine beschlußfähige
Mitgliederzahl für die Vorlage zusammenkam . Und in dieser Zahl
befindet sich der Hahn mit der „ gräßlichen Flotte " und die ganze
Schar der Abgeordneten , die nur ans DiSciplin und unter mehr
oder weniger sanftem Druck zum loyalen Jasagcn gepreßt
worden sind .

Die „ triumphierende " Mehrheit begrüßte den „ Sieg " mit so
schwachem Hurra , daß es des Lachens der Linken gar nicht bedurfte ,
um das Hurra zu ersticken .

Wie dem aber sei , nicht bloß das Geld riecht nicht , auch
Majoritäten haben keinen Geruch , und — „die Katze , die Katz ' ist
gerettet " , tvie es im Lied heißt , nämlich die Geldkatze , in welche die
„ Abfälle " von den 5000 Millionen Mark für das Flottcngcschäft sich
einfüllen werden . Wie fett diese Abfälle sind , das hat ja mit
dankenswerter Offenheit Freiherr von Stumm aus der Schule ge
schwatzt .

Wenn noch ein Beweis nötig gelvesen wäre , daß die Flottem
vorläge Mache und Geschäft ist , so ist er durch die letzte Sitzung der
„Flotteiisession " in vollstem Maße erbracht ivorden .

Das deutsche Volk ist unschuldig an diesem tollen Sprung in
die uferlose Wellpolitik , nnd der Tag wird kommen , wo es Rechen -
schast fordern wird für die vergeudeten Milliarden , niit denen so
unendlich viel Gntes geschaffen werden konnte , und die jetzt dazu
bestimmt sind , in Gestalt von Mordwaffen und Mordschiffen in das
Wasser versenkt zu werden .

Bei der dritten Beratung deS Reich S - Seuchcngesctzcs ,
fiir das die Mehrzahl der Fraktion stimmte , sprachen unserseits die
Genossen Zu beil . Baudcrt und W n r m.

In Bezug auf die MontagSfitzung ist nachträglich zu bemerken ,
daß an der Jntcrpellationsdebatte auch Genosse S ch w a r tz teil
" ahm . der als Vertreter von Lübeck die Interessen seiner Wähler
niit gebührender Energie und herzerfrischender Deutlichkeit gegen die
reaktionären Bestrebungen des Lübeckschen Senats verteidigte .

Versuchskattinchen .
Dei der Deratiing des Reichs > Seuchengefctzes

t >on derschiedeucn Seiten Bedenken geäußert , ob
wurden

~ - fS sich
empfehlen würde , den A r a n k e n h a u s z w a n g in der

dann beliebten weiten Grenze zuzulassen . Auch wer
theoretisch vollkommen auf dein Standpunkt steht , daß ein
Seuchengesctz ohne Kraukcnhauszwang dem berühmten Lichten -
bergschen Messer ohne Stiel gleiche , an dem die . stlinge fehlt , der
wird dennoch bei dem heutigen Stande der Dinge
diesen Bedenken die Berechtigung nicht absprechen können .

W enn die individuelle Freiheit des Staatsbürgers in gewissen
Fällen zu Gunsten der Gesamtheit Beschränkungen unterworfen

werden soll und muß , so muß dabei doch auch die Frage
erwogen werden , in wessen Hände man die Befngnis zu
solcher Beschränkung legt . Es ist ein Unterschied , ob Jnstitu -
tionen damit betraut werden , die , auf der Grundlage weitest -
gehender Selbstverwaltung aufgebaut , in ihren Haildlnngcn
jederzeit der wirkungsvollen öffentlichen Kontrolle unterliegen ,

oder ob man die Machtbefugnisse einer burcankratischen
Verwaltung stärkt , die nur gar zu leicht geneigt ist . die

Grenzen ihres Amts zu überschreiten und den Unteroffiziers -
ton im Verkehr mit den Staatsbürgern anzuschlagen . Die

Abneigung weiter Volksschichten gegen die bestehenden
Lazarette , Kraukenhäuser und Heilanstalten hat zweifellos ihre
sehr guten Gründe , und es wird aller Energie der beteiligten
Personen bedürfen , in diesen Zuständen Wandel zu schaffen .
Fälle , wie sie unser Parteigenosse Antrick aus dem Moabiter

Krankenhause mitzuteilen gezwungen war , sollten den Wunsch
nach durchgreifenden Reformen besonders lebhaft entfachen .

Nun wird gegen solche Anklagen immer der Einwand

erhoben , es handele sich da um „ Ausnahmen " . Wie wenig

das berechtigt ist , mag ein andres Vorkommnis beweisen ,
das wir hiermit der Beurteilung der Oeffentlichkeit unter¬
breiten wollen . Wir stützen uns dabei auf durchaus einwands

freies aktenmäßiges Material .

Im Band 62 des bekannten „ Archivs für klinische
Medizin findet sich eine Abhandlung eines Arztes
Dr . Stubell , ersten Assistenten der medizinischen Klinik in

Jena CLeiter : Professor Dr . S tinhing ) über einige Fälle
von Diadotss insipidus ( eine Art Harnruhr mit hochgradig
gesteigertem Durstgesühl ) , der wir folgende Stelle entnehmen :

„ Schon während der ersten Tage wurde niir klar , daß ohne
Klansur aeiiane Untersuchungen an dem ersten Patienten Hertel
unmöglich seien . Patient wurde in ein kleines Zimmer im Dach -
geschoß der Klinik gebracht , welches zwei Fenster mit Eiscngittcrn
von beträchtlicher Stärke halte ! die Thür war fest und gut ver

schließbar ; den Schlüssel trug ich stets in der Tasche . Wenn ich
aber glaubte , dadurch vor Täuschungen bewahrt zu sein , so irrte

ich. Zwei - oder dreimal , als die Resultate nicht stimmten , und
ich den Patienten scharf ins Gebet nahm , gestand er mir .
bei einem starken Regengüsse ein Trinkgefäß zum Fenster
hinansgehalten nnd anf äußerst komplizierte Weise ails der Dach -
rinne etiva je Vz Liter Regenwasser aufgefangen zu haben .
Einmal konstatierte ich. daß Patient von dem ihm gereichten
Waschwnsser getrunken hatte ; ich ließ ihn von da ab während der

BcrsuchStagc sich nicht waschen . Einmal trank Patient nachts .
als der Durst zn groß wurde , 1400 Knbikccutiiuctcr

seines eignen Urins nnd am letzten Tage des Stoff -

wechselversnchs riß Patient » der während der letzten
Tage desselben relativ sehr wenig zu trinken bekam , eine eiserne
Gittcrstangc am Fenster ans , gelangte anfö Dach , von da

durch ein andres vergittertes Fenster , wo er
ebenfalls eine Eisenstaugc ausriß » ins Wärterinnenzimmcr und
wurde dort noch rechtzeitig überrascht , als er eben an die Wasser -
leitung eilen wollte .

Bei meinem zweiten Patienten habe ich ebenfalls Klausur

angewandt , nachdem ich die Fenster durch dreifache Verstärkung
deS Eiscngitters unwegsam gemacht hatte . "

Weiter heißt es in dem Bericht über die monströse
Quälerei auf Seite 98 des citierten Bandes

„ Patient ist durch diesen Versuch besonders st a r k m i i -

genommen . Er hat die Nacht vom 30. Juni bis zum 1. Juli
unter furchtbaren Qualen zugebracht . . . . Früh 7 Uhr , als
Patient zum Wiegen und zur Blutuntersuchnng anS der Zelle ge¬
führt zwei Treppen emporsteigen mußte , war er völlig collabicrt

(d. h. zusammengebrochen ) ; das Gesicht war wie ailSgcrrocknct ,
Augen und Wangen tief eingesunken , Puls kaum fühlbar , überall
im Körper Schmerzen , die Gelenke wie steif . "

Ein derartiges furchtbares Experiment muß allgemeine
Entrüstung hervorrufen , denn daran muß festgehalten werden ,
es handelt sich um ein Experiment , nicht um einen Heil -
versuch . Selbst Staudesgenossen des Dr . Stubell mißbilligen
in der entschiedensten Weise ein derartiges Vorgehen , wie man
ans einer Stelle ersehen kann , die wir der " „ Medizinischen
Reform " ( 19<X) , Nr . 23 vom Sonntag , den 10. JJitin ) entnehmen ;
Dr . A. E. Neumann - Berlin schreibt dort im Anschluß an eine

Darstellung des Falls :

„ Klingt diese Beschreibung nicht wie ein 5rapitcl aus einem
Schauerroman ? Liegt nicht eine grausame Ironie in dem Satze : „er
wurde noch rechtzeitig überrascht , atss er eben an die Wasserleitung
eilen wollte " ? Mit andren Worten , der Mensch , der von unstill -
barem Durst gepeinigt , getrieben von einem der elementarsten
Instinkte , in seiner Todesangst seinen eigenen Urin trinkt , dann
seine ganze Kraft zusammen nimmt , zu einem letzten
VerzivciflmigSakt , Eisengitter durchbricht nnd über Dächer
balnnzicrt . um zn dem erlösenden Wasser zu gelangen
— er muß weiter dursten , beim das Experiment verlangt cs l
Wie würde sich die Beurteilung des Falls gestaltet haben , tvcnn
der Patient Hertel bei Ausbruch eines Feuers infolge Verschlusses
von Thür und Fenster bei zufälliger Abwesenheit deS Experi -
mentators umö Leben gekommen wäre , oder Ivenn er vom Dache
abgestürzt und Schaden genommen hätte , oder aber wenn er an
„Hitzschlag " zu Grunde gegangen wäre ? Das Experiment des
Kollegen hätte ja leicht linbcabsichtigt zu der Beantwortung der
„höchst iiiteressatlten " Frage führen können , ob ein Mensch
mit viabete - t iusipidus auch trotz gewisser FlüssigkcitSznfnhr an
relativer AnStrocknung des Bluts ( also einer Art Hitzichlag ) zn
Grunde gehen kann . "

Bei dem Experimentator scheint das VerantwortlichkeitS -
gefühl im bedenklichen Maße herabgemindert zu sein ; das ,
was er in seiner Abhandlung zu seiner Entlastung
und zur Rechtfertigung seiner That schreiben zu sollen glaubt ,
beweist daS mit einer erschreckenden Deutlichkeit :

„ In diesem Versuche ist es . allerdings imter Hervorrufung
bedrohlicher Störung des AllgemeinbefiudcuS des Patienten ,
gelungen , die sonst so constaute Uriusccretion wesentlich herabzu -
setze », ja anf 1' / » Stunden zum Versiegen zu bringen , wobei

ich hart an die Grenze des Erlaubten gegangen
z u s e i » m i r >v o h l bewußt bin ( unter andauernder Kon -
trolle von PulS und Herz ) . Noch ein paar Stunden

länger gedurstet nnd die Urinsecrction hätte vielleicht ganz
aufgehört , die Herzaktion wahrscheinlich aber auch . " ( Aich .
f. kl. Med . Bd . 62 pag . 98/90 . )

Glaubte Dr . Stubell wirklich seines Experiments in

jedem Augenblick soweit Meister zu sein , daß er den Patienten ,
vulgo das menschliche „ Versuchskaninchen " in so
unmittelbare Todesgefahr zu bringen wagte ? Daß sein Ver -

halten unzulässig ist , darüber dürfte keinerlei Zweifel ob -
walten .

Gegen derartige Auswüchse unberechtigter Experimentierwut
muß energischer Protest eingelegt werden . So bringt man dem Volk

das notwendige Vertrauen zur staatlich approbierten Heilkunst
sicherlich nicht wieder .

Es müssen Garantien geboten werden , daß die Kranken -

Häuser nicht durch sogenannte „wisscnschaftlicheUnternehmungeu "
zu Folterkammern degradiert werden . Durch der¬

artige Ausschreitungen von Experimentatoren wird den

ernsten , ihrer Verantwortlichkeit sich Wohl bewußten Ver -

tretern der Medizin die Aufgabe erschwert , es besteht die

dringende Gefahr , daß die Schlußfolgerungen aus solchen Vor -

kommnissen ungerechtfertigt verallgemeinert werden , und der

daraus erwachsende Schaden ist noch weit schlimmer als die

unerhörte Schädigung des einzelnen Opfers . Darum ist es

notwendig , derartige Fälle der öffentlichen Aburteilung zu

unterstelle ». _

�oMilthe Mvbevfichk .
Berlin , den 12 . Juni .

Die Agrarier und die Flotte .
Am Dienstag , den 12 . Juli , nachmittags — die genaue

Sekunde wird später festgestellt werden — ist das Deutsche
Reich mit militärischer Pünktlichkeit zum Beginn einer neuen

Aera der Weltgeschichte angetreten . An diesem Tage wurde

die kaiserliche , mit einer kleinen Centrumstonsur versehene

Flottenvorlage vom deutschen Reichstag in dritter Lesung
angenommen . In tiefster Ergriffenheit , durchschauert von

dem gewaltigen Weben des Weltgeistcs — gähnte das hohe

Hans , und die Heinzemchrheit blinzelte sich listig an , stolz
ob der gelungenen Spekulation .

Die Flotte ist von den Parteien „ gemacht " worden , die

ihr innerlich ihrer ganzen Natur nach widerstreben müssen
und denn auch in der That heftig widerstrebt haben . Die

Flotte ist denn auch in einer Weise zu stände gebracht worden ,
die dem Charakter der Geschäftspatrioten entspricht , denen

wir das große nationale Werk verdanken . Während die

Vorlage mit den Interessen freier Welt - Wertschaft — wenn

auch fälschlich — begründet wurde , gedieh sie unter

den rafföuden Händen der konservativ - klerikalen Mehrheit
zu einem Mittel politischer Erpressung rückständigster , Verkehrs -

feindlichster Vorteile für die Aufrechterhaltung und Förderung
der Junkergeltung .

Die Flottenvorlage ist „ gemacht " worden gegen die

Anschauungen der Wähler der Mehrheitsparteien . Das

wissen diese auch sehr wohl , und daher wurde die große
nationale Aktion mit jener jämmerlichen Farce verquickt , die

als „ Deckungsfrage " dem Reichstag und der Kommission viel

Zeit gekostet hat . Es handelt sich gar nicht um eine g o -

rechte Ausbringung der Kosten , nicht einmal um

eine ernstliche Sorge für die Finanzen , sondern aus -

schließlich um Chikane und Bauernfang . Es galt , die

düpierten Wähler von ihren Anklagen abzulenken , indem man

ihnen den agrarisch - klerikalen Steuerbrei in den Mund stopfen
konnte . Der dreiste und hartnäckige Schwindel , mit dem etwa

das Organ Dasbachs jeden Tag die Socialdemokratie eine

Schutztruppe der Börse nennt , zeigt , tvie unsicher sich das

Ceutrum seinen sicherlich nicht sehr anspruchsvollen Wählern
gegenüber fühlt ; sonst würde selbst Dasbach nicht denselben
armseligen Kniff durch endlose Wiederholung zu Tode reiten .

Wir haben unlängst urkundlich den krassen Gesinnungs -
Wechsel nachgewiesen , den das Centruin innerhalb 6 Monaten

vollzogen hat . Es wäre unbillig , zu vergessen , daß die

Aararier genau die gleiche Komödie in der Flottenfrage ge -

splelt haben , wie ihre klerikalen Bundesvettern . Es war nicht
nur der Hahn , der von der gräßlichen Flotte krähte .

DaS
"

gesamte Agrariertum hat von Anfang an gegen
die Vorlage geivühlt , und Herr Oertel hat bei der Schluß -
beratung der Flottenvorlage eine bewußte Unwahrheit ge -

sprachen , als er heuchlerisch versicherte , die Agrarier seien
immer für die Marine gewesen . Als Ende Oktober v. I . die

Flottenvorlage zuerst bekannt wurde , schrieb die „ Deutsche
Tageszeitung " :

„ Wenn man die Schicksale der früheren Flottenpläne und
des jetzigen Flottengcsetzes erwägt , so wird man auch diesem
neuen Plane mit dem größten Argwohn gegenübertrete »
müsien . Wenn innerhalb zivcier Jahre die politische Lag «
sich so geändert hat . daß das Flottengesctz , diese „starke Bindung "
der Regierung , leichten Herzens über den Haufen geworfen
werden muß , so kann sich wiederum in zwei Jahren die politische

Lage ebenso ändern , so daß lvir dann die SchiffSbanten wieder

bc ; chleu »igen und , statt jährlich 3, jährlich 5 neue Schiffe in Angriff
nehmen müssen — und so weiter ins llugemessene . ins Uferlose
hinaus . Der Politiker , der diese neuen Pläne für das Endgültige
erachten wolle , würde mit Recht zu den „ rcinen Thoren " gezählt
werden . "

Und am nächsten Tage fragte dasselbe Blatt „ Wo soll
das hinaus " :

„ Die Notwendigkeit der beschleumgteu Verdoppelung unsrer
Schlachtflotte muß sich im Laufe der letzten 10 Tage so ur -
plötzlich herausgestellt haben , daß Admiral Tirpitz deswegen seine
Besichtigiuigsreise unterbrechen mußte und das Ende des Urlaubs
des Kanzlers nicht obgelvartet werden konnte . DaS ist ungehener
ausfällig . Wir müssen offen gestchen , daß für irns diese Plötz¬
lichkeit etwas Unheimliches hat . Ein einigermaßen durch -
schlagender iSrnnd ist unerfindlich . Für die nächste Zeit
hilft unS der Flottenplan keinen Pfifferling . Kriegsschiffe
sind nicht in einigen Monaten gebaut . Vielleicht zeigt die

Weltlage schon dann ein ganz andres Gesicht , wenn wir an die



Durchführung dcS neuen Plans gehen . WcShalb also diese Plötzlich -
keit eines so ' weittragenden , so gewaltigen Entschlusses . ?

TaS ist ader nicht die einzige Frage , die sied jedem ernsten
Manne aufdrängen muß . Es tauchen eine Menge andrer ,

. schwererer , cnisterer ans . Wird uns die Flottenverstärkung
wirklich helfen ? Werden nicht die andern Mächte
auch ihrerseits in gleicher Weise vorgehen , so daß
unsre Stellung verhältnismäßig nicht gebessert
wird ? Werden wir auf die Dauer eine so starke Flotte nebe »
dem st a r k e n Landheere erhalten können ? Wird die Be -
manmuig der Schiffe nicht die S ch l a g f e r t i g k e i t u n s r e s
Landheers beeinträchtigen , ' das uns im eigensten
Sinne des Wortes „ bitter not " thut ? Wird das deutsche
Volk das tragen können , was ihm durch den Flottenplan
zugemutet werden soll ?"

Im weiteren Verlans der Flottenagitation stellte dann
ba - § Hanptblatt der Agrarier mit wachsender Schärfe fest , daß
die Stimmung im Lande immer feindlicher sich gegen die

Flottcnpolitik kehre .
Wenige Monate darauf halfen die Agrarier ans lauterstem

Nationalismus dieselbe Vorlage durchdrücken . So hat die
neue Wasser - Aera herrlich begonnen unter dem Zeichen
heuchlerischer Gesinnungslosigkeit byzantinischer Liebedienerei
und reaktionärer Steuerchikanen . —

Tie Warcnhaussteucr im Herrenhause .
Das Herrenhans begann am Dienstag die Beratung des Ge¬

setzes betr . die B e st e u e r u n g der Warenhäuser . ' Das Ab -
geordnetenhaus hatte die Regierungsvorlage in einem entscheidenden
Punkte umgestaltet , indem es die Grenze . ' von der ab die Steuer in
Kraft treten soll , ans einen Jahresumsatz von bereits 30 <) <XX) M.
festgesetzt hat , während die Regierung die Steuer erst bei einem
llmsatz von 59 « 000 M. beginnen lassen will . Minister
Dr . v. Miguel erklärte den Beschluß des Abgeordneten -
Hauses für unannehmbar , indem er sich wahrscheinlich damit
tröstete , daß das Herrenhaus die Sache schon in Ordnung
bringen werde . Thatsächlich hat denn auch die Konmussion
des Herrenhauses , die de » Gesetzentwurf vorberiet , einen Mittelweg
gewählt , sie beantragt , die Besteuerung der einem Ilmsatz von
400 000 M. eintreten zu lassen . Zwar bezeichnete der Minister auch
diesen Vorschlag als bedenklich , er ließ aber durchblicken , daß die
Regierung möglicherweise darauf eingehen würde .

Weit schwerwiegendere Bedenken ' machte Herr v. Miguel gegen
einen andren Beschluß der HcrreNhaus - Äoinmission geltend , wonach
Warenhäuser für Offiziere und Beamte sowie ähnliche Institute auf
Verfügung der Ressortminister von der Steuer frei bleiben können .
Mit Recht warnte er das HauS davor , eine derartige Vcrgiiustignug
einer beslinnnten Klasse zu beschließen .

In der Gcncraldiskiission traten Graf H u t t e n - C z a p s k i .
Geh . Kommerzieurat F r e n tz e I , Stadtdirektor T r a in m - Hannover
imd Oberbürgermeister Bender - Breslau gegen die Vorlage auf ,
während Freiherr v. D u r a n t und Graf Z i ' e t e n - S ch w e r i n .
sowie Minister Dr . v. Miguel sie verteidigten . Viel Neues lvurde
nichr mehr vorgebracht , es waren die allen , aus den . Reden im
Abgeordnetcnhanse bekannten Gründe dafür und dagegen .
Charakteristisch für die Anffassnngsweise mancher Herreuhäusler ist
es , daß sie die Vorlage als eine s o c i a l i st i s ch c bezeichneten ,
weil dadurch der Staat , genau so wie eS die Socialdemokratic
ihrm , das Anwachsen der großen Vermögen hindern wollt . Es lohnt
nicht , auf diese Weisheit näher einzugehen .

Am Schluß der Generaldebatte spielte sich ein für das Herren -
haus unerhörter Vorfall ab ; die Gegner der Vorlage versuchten ,
Obstruktion im kleinen zu treiben , indem sie die Beratung durch
alle Mittel der Geschäftsordnung aufzuhalten suchten . Allerdings
sind diese Mittel nur gering , es ist ihnen nur möglich , die Zurück -
Verweisung an die Kommission behufs schriftlicher Berichterstattung
zu beantragen . Das thaten sie denn anch unter Führung des Ober -
bürgermeisterS Dr . Gicse «Altona ) , aber ohne Erfolg . ' Die Mehr -
hcit lehnte zweimal einen Antrag auf Znrückvcrwcisung ab . Tie
Mittelstandsrettcr haben es sehr eilig .

Nachdem noch eine Zeitlang über § t debattiert war , wurde die
weitere . Specialbcratung auf Mittwoch vertagt . —

Das Abgeordnetenhaus
besprach am Dienstag die Interpellation über die Schiffsverbindung
zwischen RüdeSheim und Bingen . Interessant ivar eS. daß selbst ei »
konservativer Herr , der Abg . v. Riepe nhausen , der Ansicht
Ausdruck gab. daß wahrfchemlich infolge der Miqnelschcn Sparsamkeits -
Politik die allgemeine Sicherheit in ' letzter Zeit viel zu wünschen
übrig läßt .

Sodann erledigte das Haus den Gesetzentwurf betr . die Er -
Weiterung des Stadtkreises Frankfurt a. M. und
beriet Petitionen , darunter die unsrcs Genossen Adolf H o f f ni a n n
um Entschädigung für die ihm durch widersprechende Urteile des Kammer -
gerichtS betreffend den Ncligionsunterricht von Dissidcnteu -
kindern entstandene » . Schäden und Abänderung der betreffenden Be -
stimmnngen . Entgegen dem auf Uebergang zur Tagesordnung
lautenden Kominissionsantrag wurde die Petition — wenigstens iii
ihrem zweiten Teil — der Regierung auf Antrag des Abg . Gold -
f ch m i d t «frs . Vp. ) als Material überiviescn .

Am Mittwoch stehen kleinere Vorlogen und Petitionen auf der
Tagesordnung . —

_

TaS Ende eines Parlaments .
— st — Wien , 10. Juni 1900 .

In einem grauenhaften Skandal ist das öftreichische Parlament
zu Grunde gegangen i rühmlos wie sein Leben war das Ende . Die
Session des Rcichsrats ist in der Freitagnacht ganz unerwartet ge -
schlössen worden , und mehr als miwahrscheiiilich ist es , daß dieses
Parlament noch einmal znsammenkoinmen wird . Daß derSessionSschlnß ,
der unvermeidlich war . fo jäh gekonmien ist . dankt die Welt einer Ver -

lctzung der Geschäftsordnung , mit der daS am Freitag gebildete
ontiobstrnktionistische Kartell seine Aktion gegen die Obstruktion
bequeincr hatte . Die stärkste Waffe der Obstruktion ist der sogenannte
Einlauf ! niit ihm kann nian nämlich den Zugang zur Tagesordnung
förnilich blockieren . Da ans Verlangen alle Interpellationen tvörtlich
verlesen iverdcn ! müssen > und , wenn es fünfzig ' Abgeordnete
fordern , über Petitionen namentlich abgcstimint werden muß —

nämlich über die „Frage ", ob nur ihr Ivcseutlicher Inhalt oder ob
ihr Wortlaut mitgetcilr iverdcn soll — so braucht die Obstruktion
nur für einen recht großen Einlauf vorznsorgen . und die

Tagesordnung ist gesperrt . Nun stellte man sich am Freitag
die Bekämpfung der Obstruktion dcrat vor , daß eine
uiinnterbrochene Sitzung eingeleitet werden wird , die so lange dauern
solle , bis die Obstriiklivinstcii , die nur ein kleines Häuflein sind .
die knapp zur Durchsetzung einer namentlichen Abstinnnmig erforderliche
Zahl erreichen , mattgesetzt sein iverdcn . Da das öftreichische Ab -

geordnetenhaus schon beschlußfähig ist , tvenn nur hundert Ab -
geordnete anwesend sind , so hätte die Anti - Obstruktions - Armee ,
die über dreihundert Abgeordnete verfügt , eine derartige
unendliche Sitzung ivohl aushalten können , wogegen das
Häuflein Obstruktionisten vielleicht — allerdings nur für einen
Äugenblick — hätte erlahmen können . So wenig der Versuch , die
Obstruktion auszuhungern , an der Lage etwas hätte dauernd
bessern können : da man sich dazu nicht aufschwingen konnte , mit der
Obstruktion zu verhandeln , war es thatsächlich das einzige , was nach
der Lage der Dinge noch gethan werden konnte . Aber es scheint
ein wahres Verhängnis zusein , daß jeder Kamps gegen die Obstnittion
fofort in Gewaltthätigkeiten ausartet . Anstatt ' jene regelrechte
Belagerung zu beginnen , versuchten es die „ Arbeitswillgen " mit
einem Handstreich . Der Präsident schnitt nämlich plötzlich die

Verlesung des Einlanfcs ab , erklärte , zum Schluß der Sitzung
schreiten zu Ivollcn , worauf ein verabredeter Autrag eingebracht
wurde , die Sitzung weiter dauern zu lassen , nicht aber mit der

Verlesung des Einlaufs fortzufahren , sondern sofort in die

Tagesordnung einzugehen . Trotzdem die Jungczcchen

gegen da ? ersichtlich gcschäftsordnnngSwidrige Vorgehen energisch
protestierten , machte der Präsident , dessen Hilflosigkeit ebenso be -
rüchtigt ist wie seine Unredlichkeit , dennoch Miene , die Abstimmung
über den Antrag einzuleiten . Die Jnngczechen griffen nun zur
Gewalt . ScchS volle Stunden war dann das Hans ein Schauplatz
der wüstesten und ekelhaftesten Sccnen . Ganze Sitzreihen wurden
demoliert , um Werkzeuge zum Lärmmachen zu gewinnen , mit
Trampeln , Kochgeschirren , Blcchtassen und ähnlichen „ parlaincnta -
rischen " Werkzeugen wurde ein Hölleiilärm gemacht , studentische
Lieder wurden gesungen und zur Abwechslung gab es eine regel -
rechte Keilerei . Der Miinstcrrat , der sofort züsammengetreten war .
beschloß , was unter diesen llmsräiiden das einzig Mögliche war : die
unmittelbare Schließung des Parlaments . das in diesem
Augenblick eher einem Cirkus als einer Volksvertretung
ähnlich sah . Ter Ministerpräsident fuhr nach Schönbrmni ,
der Kaiser , der schon zu Bett tvar , wurde geweckt , nud kurz nach
Mitternacht wurde die „ Session " geschlossen . Es ist die fünfte dieses
entsetzlichen Parlaments , das mm S' /e Jahre tagt und außer einer
Reihe nie dagewesener und nirgendwo erreichter Skandalscencn der
Welt nichts gegeben hat .

Nichts wäre sinnloser , als sich angesichts dieser Wirrsale mit
der Selbsttäuschung beruhigen zu wollen , dies alles sei
nur die Folge einer kehlerhnften Politik , dos Ergebnis
taktischer Mißgriffe . Nein , es ist wahr , das östreichische Paria -
ment ist uniiiöglich , ivcil in dieser Form anch Ocstrcich
unmöglich ist -, das ' zerrüttete , zur Beute aller unfruchtbaren Leiden -
schaften gewordene Parlament ist das getreue Spiegelbild dieses
zersetzten Staates , den memand will , der von allen Volten « als
Fessel ihrer nationalen . Entwicklniig empfunden wird . Weil alle
Nationen diesen nationslosen Staat verneinen, ' so ist anch allen
Parteien das kleinste nationale Recht unendlich wichtiger als das
Parlament , und kein Volk ist mehr fähig , auch nur ein Titclchen
seiner nationalen Eitelkeiten dem Interesse der Gesamtheit , dem
des Staates zu opfeni . Die Jnngczechen haben sich nicht
gescheut , das Parlament in die Lnfi zn sprengen , den
Staat in eine fürchterliche Notlage zu bringen , die tverk -

thätigen Klassen ihres eignen Voiks ebenso zn schädigen wie
die aller andren Völker — und warum ? Weil sie für die Aufhebimg
der Splachen - Verordnuiigen „ Satisfaktion " wollen ! Ilnd die Dentscheu
konnten der Krise bxgeguen , die jnngczechische Obstruktion konnte

gebannt werden durch ein kleines , rein ideologisches Opfer : durch den

Verzicht ans einen fonnalen . sachlich bcdentiingslosen Erlaß — und
sie hoben es nicht gethan . ja , wenn man die Parteien so nimiiit ,
wie sie eben sind : sie konnten cs gar nicht thnn ! Oc streich , das

ist die Wahrheit , ist ein Wide r s p r n ch.
Gleich dein Jndividninn hat jedes Volk das Bedürfnis . sich

auszuleben , und das kann es auch in einer staatlichen Einheit ,
in slaatlkcher Selbständigkeit . An der Existenz dieses VölkergemischeS
ffndct aber das ExpansioiisbedürfniS der Nationalitäten eine Schranke .
und ivas wir nls die ewige staatliche Krise sehen , das ist nur das
Rütteln und Zerren an diesen Schranken . So lange die Völker -

schaften unciitwickelt waren , so lange man sie negierte .
konnte Oestreich den Eindruck erwecken . cS sei eine „ Nolwendigkeit " .
Mit dem Wachstum der slavischen Völler , mit ihrer ivirtfchaftlichen
und knlinrellen Ersiarknng . mib insbesondere mit der Anfrichtnng dcS
Deutschen Reichs ist diese legendäre Notwendigkeit gefchwipiden : Oestreich
ist heute eine lleberflüsfigkeit . - Und die Dinge tragen ihr iminanentes
Gesetz der Entwicklüng in sich : Wenn sich Oestreich nicht uinsörint ,
das Pröblein nicht gelöst wird , daß die Grundlage des Staats die

Freiheit der Völker isi , daß die Großmacht wegen der Völker besteht ,
uichl die Völker wegen des Ruhms der . Habsburger : wenn der

Krankheilsprozeß Weiler fortwncherii wird , so wird Oestreich eine

Schädlichkeit werden . Es steht heute mehr auf dem Spiele , als sich ' S
die östrcichischcn StaatSlenler zu denken getrauen .

Man ineint allgemein , daß nun endlich etwas „ Entscheidendes "
geschehen werde , aber »iciNntid vermag anzugeben .

' was das
sein könnte . Herr . v. Körb er — oder sein Nachfolger , das ist

gleichgültig , dehn keine Bcgabling könine mehr den Dingen
einen andern Lauf geben ' — kann zweierlei thnn : entweder " das

HanS auflösen oder den Versuch mit dem alten Parlament in irgend
einer Weise wiederholen . . D>iß die Auflösung die Lage nicht
bessern , mir empfindlich verschlechtern würde , liegt ouf der Hand ,
denn ans ein andres Programm als das der nationalen U n v e r -

ähnlich keit ' kann bei diesem Wahlrecht ' der Wahl -

kämpf überhaupt nicht geführt tvcrdcn . Ter alle Kaiser

ist übrigens jedem riskanten Schritt abhold . ist durch -
ans gegen jede einschlieideiidc Maßregel . so daß big

Anftösinig , obwohl trotz aller Bedenken der Appell an die Wähler

recht nahe liegt , wöhk nicht erfolgen wird . Vorläufig wird natürlich
der § 14 anshelfcn , obivohl das derzeit stäriste Bedürfnis : die

Aufnahme einer Jnvestitionsanlcihe . damit nicht befriedigt werden
kann . Gegen die Obstruktion verfügt der Staat Heute über ein ein¬

ziges Mittel , sonst ' find alle Reserven erschöpft : die Oklroyicrnug
der Sprachenentwürfe . Sie haben zwar von beiden beteiligten
Seiten lebhafte Anfechtungen erfahren , aber daß sie den Deiirfchen
nicht genug deutsch , den Czcchtn nicht genug czechisch vorgckomincn
sind , ist nicht weiter verwunderlich . Da eS ganz ausgeschlossen ist .
daß sich die von der lialioualeu Wut besessenen Parteien
jemals ouf eine einverständliche Regelimg der Sprachenkrage
einigen kvimtcn , so wird schließlich nichts übrig bleiben , als ihnen
die Regelung aufzudrängen und dann abzuwarten , ob beide Teile
das Geschehene als unabänderliche Thatsache hinnehmen «Verden . Es

ist das ein Mittel der Verziveistnng , ober Oestreich hat eben kein
andres mehr . Ist freilich auch dieser Pfeil aus dem Köcher , und bat
er sein Ziel vcrschtt , dann ist der Staat natürtich fertig . Die Sache
steht also jiir Oc streich so. daß die formelle Bankrstterllärnug cnt -
weder setzt erfolgt , oder aber im Herbst . Aus dem Register der
Großm . ächte , ja dein der Slaaien , ist aber das Habsbnrgerrcich
jedenfalls zu löschen . —

Deutsches Reich .
Dennoch ! Anläßlich des 700jährigcn Jubiläums des Maus -

selber Bergbaus hielt der Kaiser ans dem Markt zu Eisleben

folgende Rede :
„ Diesen von der Erinnerung gclvcihtcn Pokal bin ich im Begriff

aus das Wohl dieser Mansfcldcr Gewerkschaft zu leeren . Die Fülle
der geschichtlichen Erinnerniigcn und die vielen . Jahrhunderte treuer

Arbeit haben sich an die Stätte geknüpft , an ivelcher wir hier ver -

sammelt sind , die eines jeden Menschen Herz ergreift und über -

wältigt , und ich wüßte keine bessere Devise , um die Arbeit
der Knappen , das Ausharren in schweren prüstingsvollen
Zeilen , den Mut nicht verlieren bei Uebcrlvindung von Schwierig -
kciten und zugleich leuchtend hervorzuragen durch die Eigen -
schaft der Treue . im ganzen zusainmenzufaffen , als die
der Grafen von . ManSfeld „ Dennoch " . So möge sie auch
fernerhin die Entschlüsfe und die Sinnosrichtung der Knappen der

Mansfeldcr Gelverlschaft beherrschen . DaS ist anch die Sorge , die

ich zu meiner Richtschnur genommen habe : Je höher die Schwierig -
ketten , desto fester das Ziel ins Auge gefaßt . Derjenige , der mit
das grotzarttge Beispiel gegeben hat , das ist der Refonnator . vor
dem wir hier stehen , und mich der , dessen Pokal ich hier in Händen
halte . So können auch wir auf unsre evangelische Sache dieselbe
Devise anwenden und wollen sie hoch und heilig halten , fo lange
einer von uns lebt und Nachkommen hat . In dankbarer Ergeben -
hcit an ihn . der uns diesen Häuerssohn gegeben hat , der uns die

evangelische Wahrheit gebracht hat und hat finden lassen ,
trinke ich auf das Wohl meiner Mansfeldcr Gewerkschaft und der
Stadt Eisleben , der ich ineinen und der Kaiserin herzlichsten Tank

für den wunderschönen Empfang ausspreche . „ Dennoch !" „ Glück -
aus ! " —

Die Perletzung der RcichSgesetzc durch Einzelstaaten wird

durch die Offiziösen eifrig befürwortet . Die „Berl . Pol . Nachr . "
unterschlagen fast sämtliche Gründe , die von Rednern der ver -
schiedenste ' n Parteien im Reichstag gegen die Versuche , die Arbeiter

einzelstaatlich ihrer Rrichsrechte zu' berauben , vorgebracht wurden .
Sie führen eine leichte Polemik gegen die unsres Wissens nur von

Abg . Spahn ganz nebenbei ausgesprochene Meinung , daß die Einzel
staaten eine im Wege der Rcichsgesctzgebnng unternommene , aber
nicht . zur Diirchsühning gelangte gesetzgeberische Absicht - alsdann
ihrerseits nicht mehr änfnehm ' en dürften . Ernstlich ist dies über -
Haupt nicht behauptet . . worden , am wenigsten spielte , hiljc
solche Anschauung eine besondere Rolle in der Debatte .
Es handelte sich vielmehr darum , daß die Einzelstaatcn
keine Gesetzgebung durchführen dürfe bezüglich solcher Materien ,
die entweder reichsrcchtlich geregelt sind oder ausdrücklich ttichs -
rechtlicher Regelung vorbehalten bleiben . - -

Noch leichter macht sich die hochoffiziöse „ Berliner Korrcsvondenz "
den Versuch , gegen die der Regicrnng sehr unangenehme . Stellung -
nahine des Reichstags znpolcniisicren . Tie lübische Vcrordnnng gegen das
Strcikpostcnstehen habe , sagt der kluge Offfziosns , gar nichts mit dein
Koalitionsrecht zu thnn , sie stelle nur eine polizeiliche Maßregel zur
Anfrechterhaltung . der Ruhe und Ordnung vor . Die Schreib -
bcdiensteten der Regierung sollten sich doch diese abgeschniackten
Mätzchen sparen . Man werß doch , der ganze Streit handelt sich
gerade darum , daß gewisse Behörden , angestachelt durch das Unter -
nchmertum , n n t e r der falschen Flagge imschnldsvöller
Fürsorge für öffentliche Ordnung und Sicherheit die Grundrechte der

Arbeiterklasse zu eskamotieren versuchen .
Derartigen Versuchen ist die socialdemokratische Interpellation

in den Weg getreten . Es war allerdings ein amnntiges Schauspiel ,
daß die ninstürzlcrischc Socinldemokratie die verflissungsmäßigcn
Reichsgrundsätze gegen die berufenen Vertreter des Reichs schützen
mußte . Wenn

'
jetzt die offiziösen Organe ableugnen , daß

die Interpellation lhatsächliche Erfolge erzielen werde , � so
erklären wir uns von dem Ausgang unsrer Interpellation äußerst
befriedigt . Eine große Mehrheit des Reichstags verwahrt sich da¬

gegen . der Einführung von Znchthansvorlagcn auf einzelftaatlichen
Schleichpfaden ruhig zuzusehen . —

Tic gerüffelte Mehrheit . Während die „Berl . Korr . " in

einein welthistorisch geliinchten Bombast die Annahme der Flotten -
Vorlage feiert und dem Reichstag dankt . erteilt Schwcinburg in den

„Berk . Pol . Nachr . " der Mehrheit die Censnr : Kaum zienilich

genügend ! Er schreibt :
„ Es tvürde mit dem thatsächlichen Verlans der Flottencampagne

nicht im Einklang stehen , wenn man aus diesem Anlaß dem

Reichstag eine » besonderen R u h m e s k r a n z flechten wollte .
Man wird über der Befriedigung wegen der Annahme des Flotten -

gesetzcS nicht vergessen dürfen , daß es mehr als eines halben

Jahres parlamentärischer Arbeit bedurft hat , um dieses Resultat

zu erreichen , daß die ' Flottenvorlage auch nicht einmal imbe . r -

kürzt bewilligt und daß diese Bewilligung mit einer Losung
der Decklingsfrage verquickt ist . welche weder in Bezug
ans die Methode der Gesetzgebung , noch in Bezug ans

die einzelnen Vorschläge auf Aendernng dcS Zoll - und

Reichs - Stempelgesetzes einwandsfrei erscheint . Bei der aus der

Initiative des Reichstags vorgenommenen Veränderung dieser beiden

Gesetze sind Rücksichten' ans die Popularität bestimmter Steuerarten

bezw . die Jinpopularttät bestimmter Kläffen der Bevölkenmg und der

Wunsch , diejenigen Kreise zu treffen , welche sich für die Verstärkung
der Flotte besonders thatlräftig interessiert haben , in höheren , Maße

entscheidend gewesen , als dies für eine nach allen Seiten hin

sachlich befriedigende Erledigimg der Deckungsfvage dienlich war . "

Nun , Herr Schweinbiirg braucht die Hoffnung nicht anfzugebeli .
Bei der Nächsten Heeres - und Flottcnvorlage wird sich das Eentrnin

schon völlig das Schweinbnrgsche Maß „ nationaler Spannkrasr "

angeeignet haben . —

Lieber und Schwciuburg . In einer Plauderei über eii ,

Gartcnsest beim Rcichslanzler rühmt die „ Germania " mit un¬

nachahmlicher Drolerie die Verdienste ihrer Leine um das Zustande -
kommen der Flotteuvorlagc :

„ UeberdieS war der Abg . Müller - Fulda , der besonders in

der letzten bieichstagsscssion zu einem ebenso hohen als wohlverdienten

parlamentarischen Ansehen emporgestiegen ist . nicht in der Gesell -

sch- ift ; man wird es begreiflich finden , daß er Beglück ' -
iv ü li sch u n g e n und Zerstreuungen ans dem Wege ging , um

sich auf den heutigen Tag der Schlußenticheidimg über die Flottcn¬
vorlage vorznbercitcn . Auch Abg . Dr Lieber . der bei der Brr -

ftäiidigung über diese » Flottengcsctz in weit höherem Maße

thätig gewesen ist , als man das bei seinepr leidenden Zustande
bisher erwartet hätte , wurde in der Gesellschaft sehr vermißt . "

Niemand hat gezweifelt , daß Herr Lieber , der vereidigte Kuh -
bändlcr , bei tdeni EeiitrnnlS - llmsall seine Hand im Spiel gehabt

habe . Dagegen ist es undankbar , ivcnn die „ Germania " Herrn
Schlveinbnrg ! der auch beim Gartenfest zugegen war , nm seine Ber -

dicnste bringt und die „ Ucberagitation " des Flottenvereins und die

Zlottenfexerci schilt .
Nein , Herr Schweinbiirg und Herr Lieber können sich zn

gleichen Teilen in die Ehren des Zustandekommens dieser und
aller folgenden Flottenvorlagen teilen . —

Ein tapferer Bolksvcrtreter aus dem schwarzen Lager .
Man schreibt uns aus . E l s a ß - Lo t . h r in g e u von « 11. ds . Mrs . :
Der clsässisch - klerilale Vertreter des 5. reichsländischen Wahlkreises
«Nappoltswcilcr ) ini Reichstag . Abbs Wetterlö , der Redaetenr

des intraiisigcnien „ Journal de Colmar " , hat . aus dein KriegSpfad

gegen die Pnttlamersche Diktatur - Regierung einen nichts weniger als

ruhmvollen Rückzug angetreten . Anläßlich der Verhandlung des Air -

tragS auf Beseitig ' img der Ansnahineziistände in Elsaß - Lothriiigen
hatte Herr Wetterl « am 28 . Februar d. I . in einer längeren Reicks -

tagsrede , in der er dem derzeitigen Regiment im Land der „ wieder -

gewonnenen Brüder " scharf zu Leibe ging . n. a. auch die Bebauptung
ausgestellt , bei den letzten Reichstagswahlen sei bei einem Eolinarer
Wablbomitee ein Brief des Statthalters Fürsten
Hoheiilohe - Langenbnrg ' eingetroffen , in dem die Aufhebung ' des

Diltaturparagraphen für den Fall in Aussicht gestellt wurde , daß der

klerikal - oppositionellc Kandidät , Rechtsanwalt Prcitz . in jenem Kreise

nicht mehr gewählt werde . Die amtliche „ S t ra ß b n r g er

Korrespondenz " bezeichnete diese Behauptung als unwahr und
als einen Versuch , den Reichstag irrezuführen . Daraus

erhob Wetterlv gegen den Puttkamerschen Monitcur die Vcleidigungs -

klage und kündigte dies auch in den ihm nahestehenden Zeitungen
in nberfläffig . lauter Weife an . Heute schreibt nun die „ Straßhurger
Korrespondenz " mit behaglichem Schmunzeln :

„ Der ReichStags - Abgcordnete Wetterle hatte bekanntlich gegen
die Redaktion der „ Stiaßlnirger Korrespondenz " ans Anlaß der an

seiner Reichstagsiede voni 28 . Februar d. I . geübten Kritik

Privatklage wegen Beleidigung erhoben . Nunmehr hat her

Abgeordnete diese Klage zurückgenommen : er ist also anscheinend

zu der Erkenntnis gelangt , daß die Behauptung , er habe mit

unwahren Angaben den Versuch einer Irreführung
des Reichstags unternommen , unter den gegebenen that -

sächlichen Verhältnissen eine strafbare Beleidigung nicht darstelle . "
Der Vertreter des KreiscS Rappoltsweilcr im Reichstag Hai

also tvedcr den Mut gesunden , die auch weitere Kreise interessierende

Angelegenheit zum gerichtlichen Austraa zu bringen , noch die Kraft
der ehrlichen Selbstüberwindung besessen , nm seine Ueberzengnng
von der UnHaltbarkeit der vorher in gutem Glauben aufgestellten
Behauptungen , durch Zurücknahme derselben öffentlichen Ausdruck zu _
verleihen Angesichts dessen erscheint der bissige Spott nicht ganz
unangebracht , init dem das amtliche Organ der Regierung Herrn
Wcltcrles Rückzug begleitet . —

Ausland .
Zur KrisiS in Ostasien .

DaS Neueste vom chinesischen Kriegsschauplatz ist , daß der

„ Standard " über Berlin erfahren haben will , daß am Sonntag ein

Ucbereinkommen zwischen den Mächten zum Zweck einer

einheitlichen Aktion zu stände gekommen sei . Das Ueberein -
kommen bestehe in dem Beschluß , den Voxeranfstand geiiieiusam

z » unterdrücke » und namentlich die Takn - Dirutsi » - Peking -
Eisenbahn unter den S ch u tz der Mächte zu stellen . Gegen
die Dynastie und die Regierung solle nichts unternommen



werde » , dieselbe » seien im Gegenteil al § unverletzlich an -
zusehen . Dagegen werde man mniachsichtlich die Unruhen
" u r e r d r ü cl e ii , ohne die Erlaubnis der chinesischen
Regierung einzuholen , obschon man dieselbe von den unter -
nomineneii Schrillen unterrichten werde . In der That eine
famoie Integrität der Regierung einer fremden Macht , daß mau in
ihrem Lande nach Kriegsbranch schaltet und waltet ,
wie in an will . Die formale Unverletzlichkcit der
Dynastie und Regierung wird aber auch von dem Augenblick au
nicht mehr gewahrt werden können , wo die Rcgienmg sich offen aus
die Seire der uiederznwerfendcn Aufständischen stellt oder wo es
auch unr erwiesen ist , dast sie mit der fremdciifeiiidlichen Partei
heimlich konspiriert . Und schon jetzt behauptet man ja , dast
die - Regierung die Boxer in einem Manifest belobigt und
ermuntert habe . Das ; die Kaiserin furchtet , vollständig ü b e r -
wacht und in Gefangenschaft gehalten zu werden , beweist
schon ihre Flucht zu der russischen Gesandt -

eine Nachricht , die noch nicht dementiert worden ist . Tag
eie Kaiserin nicht daran denkt , sich als neutrale Marionette de -
bandeln zn lassen , beweist auch die ttmgcstaltnng dcS Tsnng - Li -
PainenS , die den „ Times " vom gestrigen Tage gemeldet wird .
Danaäi

� ist ein Chinese ausgeschieden , wofür vier
Piandschus streng konservativer Gesinnung zn
nenc » Mitgliedern ernannt worden find . Ferner ist Prinz
T' chmg , das einzige Mitglied des Tsnng - Li - DanienS . ivclchcS
mit auswärtigen Angelegenheiten vertraut war , in seiner Stellung
als Borsitzender durch den Prinzen Tuan , den Vater des Krön -
Prinzen und mächtigen Förderer des Boxer - BnndS , ersetzt worden .

Dies Vorgehen der Regierung durfte es den Mächten schwer
machen , den Kampf gegen die Boxer als gegen einen Haufen zn -
samincngelaufener Banditen zu fuhren , statt gegen China selbst .

Die R ii st n n g e n der Mächte danern fort . In Peking be -
finden sich bereits 2000 , in Tientsin 600 Mann . Von dem Gerücht .
dag 4000 Russen auf Peking marschierten , haben wir gestern bereits
Notiz genommen .

Adniiral Kempf telegraphierte nach Washington , die Lage in
China sei ernst , er bitie um Entsendung eines Bataillons Marine -
Mannschaften ans Manila . Marincsckrelär Long wies den Admiral
in Manila an , Admiral Kempf sofort 100 Mann Marine -
trnppen zn senden .

Ferner teilte der französische Kolonialminister im Minister -
rat am 12. - mit , dast 600 Mann für das Bnfstandsgediet bestimmter
Maine - Jnfantcrie in Saigun sÄochinchiua ) eingetroffen seien , um
weiter verschifft zu werden .

Neuere AnSfchrcilnngen der Boxer meldet folgendes Telegramm
der „Boss . Ztg . " :

Die neue Sommerwohnung der britischen Gesandtschaft im
Gebirge wurde in der Nacht zu Montag von de » Boxers oder
chinesischen Soldaten niedergebrannt . — Eine Shanghaier Drahtnng
der „ Daily Mail " meldet , daß seit Sonntagmittag Stratzenkämpf ' e
in Peking stattfinden l?j . Angeblich griffen die Truppen unter General
Tungfnslang die fremden Schutztnippen <?) an .

lieber die Lage in Süd - China tragen wir ans der in der
Kaininersitzung vom 11. d. M. gehaltenen Rede des französischen
Ministers des Auswärtigen , Dclcasjö , noch folgende Stelle nach :

„Unglücklicherweise ist Nordchina nicht der einzige Punkt , der
nnS speciell beschäftigt . Vor einiger Zeit hat die Bewegung gegen
die Fremden , welche mit furchtbarer Intensität in Noxdchina auf -
getreten ist , sich auch in S n d ch i n a gezeigt und unser Kabinett
glaubte zn ihrer Verteidigung das Personal des Konsulats
und dasjenige der Eisenbahnen bewaffnen zn müssen . Aber
weit entfernt , sich zu vermindern , verdoppelt sich
die Bewegung und ist für unsre Staatsangehörigen
lö bedrohlich geworden . dag der Vizekönfig von
V u ii n a n sich für ohnmächtig erklärte , sie zu be -
schützen . In einem Telegramm vom 7. d. M. abends setzte mich
unser Konsul Fran�oiS von dieser Lage in Kenntnis und liest mich
wisfen , dast er es für nöiig erachte , sich mit allen Agenten und
Mijsiönareil nach Tonkin zuriickznziehen . Ich habe mcinc früher der
chinesischen . RcgiernUjz Gtcilte Beimchrichtignng . wicderholt , dast wir
sie für das Leben nnsrer Staatsbürger verantwortlich machen . Es
ist das eine Vorsicht , welche alle diejenigen , welche China kennen .
würdigen werden , aber eintretendenfalls würden wir mit um so
grösterer Festigkeit handeln , als nach dem Erposö , ivclchcS ich von
dieser Tribüne aus von unsrcr Politik in China gegeben habe , die
Billigung , welche ihm das Parlament giebt , fiir die ganze Welt
auster Zweifel ist . Uns quält kein Wunsch nach einer uusrnchtbareu
Eroberung , wir wollen einfach die wirtschaftlichen Unternehinnngen
in N» » nan , welche uns durch Vertrag eingeräumt sind , gut durch -
fuhren . "

Belgien .
Die Stichwahlen zu den P r o v i n z i a I t a g e n , welche am

Sonntag in 19 Bezirken stattgcsnndcn haben , brachten den Socinlisten
znni erstenmal einen Sieg in B r ii fiel , wo der Genosse d e
L r o n ck s r c gewählt wurde . In der Provinz H a i m o n t ge -
wimit unsto Partei 6 Sitze , aber verliert 2 bisher inne
gehabte . In der Probinz N a m ü r fielen auf die Alliance der
Radikalen und Socialislcn 8 Sitze . Dagegen bekämpften die Socio -
listen in der Provinz Lüttich die Rndilalen überall und errangen
4 Sitze in Stadt Lnrtich und 4 in Hny . — Charakteristisch an diese »
Wahlen ist die Znrückdrängnng der Klerikalen und die Absorbiernng
der Radikalen durch die Arbeilerpärtei .

Nnftland .
Nachrichte » über die Notlage der - russische » bäuerliche »

Bcvölkcruug dringen trotz augenscheinlicher VertnschmigSmastregeln
der russischen Regierung von Zeit zn Zeit immer wieder au die
Oeffentlichleit . So . liegt auch gegenwärtig folgende Meldung anö
Kiew vor : .

„ Das lange Ausbleiben von Regen lästt starke Befnrchtnugen für
die bevorstchcnde Ernte nuskommein ' Das Grasfutter ist ausgedörrt
und der starke Wind , trocknet auch alles klebrige ans . Die Landwirte
geben alle Hoffnung auf l in vielen Gärten

'
wird eine vollständige

Misternte des Obstes crivartct . Gestern ging hier ein starkes Hagel -
weiter nieder . In einigen Flecken und Dörfern werden Bittgotles -
dieuste und Prozessioiiei ! veranstaltest " —

Von de » Lebendig Begrabene » kommen wieder einige Mel -
dnugen ans Tageslicht . Wir meinen nämlich die Insassen der
Schlüsselburger Fest » n g. Die dort Sitzenden gehören
noch der früheren revolutionären Generation ans Anfang und Mitte
der achtziger Jahre an ; im letzten Jahrzehnt sind , soviel bekannt ,
die polinscheii Verbrecher nickt dorthin gebracht worden . Die Lage
der dort Jnhaslierten ist einfach schrecklich . Sie dürfen mir Bücher
religiösen Inhalts lesen . nur ansnahnisiveise werden ihnen auch
weiiige wissenschaftliche Werke gegeben . Ihre Berwandten dürfen
sie ivcdcr sehen , noch an sie schreiben . Wie wir aus dem Bulletin
des „ Roten KrenzeS " — das „ Rore Kreuz " ist eine geheime Ge -
sellschaft zur Unterstützung der politischen Verbrecher — ent¬
nehmen , sind im ganzen während der letzten 14 Jahre in der
Scklüffekburger Festung 55 Verbrecher gewesen ' von ihnen sind schon
27 tot und zwar erschossen sind 2 Manu , erhängt wurden
7 Mann ( dieselben wurden hingerichtet teils wegen Disciplinar -
vergehen , teils weil sie ihre Vorgesetzten beleidigt hatte »,
um durch ihren Tod die Aufmerksamkeit der höheren Vorgesetzten
auf die Festung zu ricktcn und so die Lage der dort gebliebenen
zu verbessern ) . Zwei erhängten sich selbst ; eine Frau scknitt sich
den Hals durch , einer verbrannte sich. Ferner starben an Schwind -
sucht 8 Personen , an Abzehrung , Magenkrebs und niibenannter
Krankheit 5 Personen , 2 sind nock einer dauernden GcisteSlraiikheit
hingeschieden . 10 Personen sind in den letzten Jahren aus
der Festung entlassen worden ; sie mnstteu sich aber alle

sofort nach den entferiitereii Gegenden Sibiriens begeben ,
was natürlich von den Verurteilten als Paradies angesehen wurde .

Zur Zeil befinden sich in der Festung 14 Personen , unter denen auch
W e r a F i g n e r . die Schwester des bekamsten LvcriisäiigerS und
des . Solisten des Zaren . Von -diesen Unglücklichen ist niemand voll -

ständig gesund ; jeder leidet an der oder jener Krankheit : Nerven -
leiden , Magenkatarrh und Schwindsucht sind am häufigsten auzn -
treffen . Das die Loge der in der Schlüsselburger Festung lebendig
Begrabenen .

Asien .
Korea und Japan . Dokohama , 12. Juni . Die koreanische

Regierung hat vorgeschlagen , die Audienz zu vertagen , die
der japanische Gesandte verlangte , um wegen der Hinrichtung eines
dein Schutz Japans unterstehenden Flüchtlings vorstellig zu werden ;
>vie verlautet , hat jedoch Japan in seiner Antwort die sofortige
Bewilligung der Audienz verlangt . —

Afrika .

Der Aufstand an der Goldküste » über den gestern ein
beruhigenderes Telegramm vorlag , erscheint heute wieder in n n -
g ü n st i g e r e in Lichte infolge einer Nachricht ans London , der -
zufolge der E n t s e tz u n g s v e r s u ch KumassiS als vorläufig
gescheitert angesehen werden muß . Das betreffende Telearamm
lautet :

Sowohl eine amtliche , wie eine beim „Renterschen Bureau "
cingegaiigene Depesche melden , daß der Vormarsch eines Teils der
Entsntztnippe für Knmassi ernstem Widerstand begegnete . Die
Kolonne rückte ans Damponssi vor , wo die Ansständischen eine
starke Stellung imie hatten . Nach einem Gefecht wurden die Ans -
ständischen anö ihrer Stellung geworfen ; aber wegen der
e r l i t t e n e n V e r l n st e war die Kolonne n i ch t in e h r
im stände , Iv e i t e r vorzurücken ; sieben europäische
Offiziere wurden verwundet . Die Kolonne kehrte nach
K Iii i s a z u r ü ck. Weitere Stämme sind zu den Ans -
ständischen übergegangen .

Ob die vereinigte Entsa ' tztrnppe den Durchmarsch durch das
feindliche Gebiet erzlviiigeii Wird , erscheint insofern fraglich , als auch
die Aschantees durch den Absast weiterer Stäninie verstärkt worden
sind . Zudem weiß niemand in England , ob Knmassi sich überhaupt
nock hält oder ob es nicht bereits zur Uebcrgabe gezwungen worden
ist , da bekanntlich seit mehr als einem Monat jede Verbindmig mit
der belagerten Stadt unterbrochen ist . —

Parteigenossen Berlins und der Provinz Brandenburg !

Der diesjährige Provinzial - Partcitag findet am Sonntag ,
den 26. A u g n st , in Berlin im „ G e w e r k s ch a f s h a u s ".
Engel - Ilfer 15, statt . Alles Nähere ( provisorische Tagesordnung usw . )
wird baldigst bekannt gegeben .

Tie VertrancnSleute sämtlicher in Betracht kommenden Kreise
lverden gebeten , die Ärciskonfereiizeii resp . KreiSversammIungen .
welche sich mit der Stcllniigiiahme zum Provinzial - Parteitag und

Wahl von Delegierten zn demselben zu beschäftigen haben , so zeitig
zn berufen , das ; cvent . Anträge bis spätestens 18. August an uns

eingesandt sein können .
Mit socialdemokratischcm Gruß

A g i t a t i o n S - K o m m i s s i o ii f ii r die Provinz
Brandenburg .

I . A. : Karl Di mm ick , Berlin £>. , Luisen - Ufer 11.

Buchdruckerverband und Socialdcmokratie . Wir erhalten
von dem Genossen Fritz Herbe rt - Stettiu folgende Zuschrift
mit der Bitte um Abdruck :

„ In einer Versamiiilniig in Bant hat der Vorsitzende des
Buchdruckerverbands , Herr Döblin , die Behauptung aufgestellt :

„ Die Druckereien der „ Leipziger Vollszeitnng " und dcS
„ Stettincr Volksboten " stellen Verbaiidsmitglicdcr überhaupt nicht
mehr ein . "

Die „Leipziger Volkszeitung " hat dicS in Bezug auf ihre
Druckerei bereits als dreisten Schwindel bezeichnet . Die gleiche
Erklärang imitz ich für die Druckerei des „ Stettiner VolkSvotcn "
abgeben . Wenn ick Gehilfen gebraucht habe , so habe ich mir diese ,
abgesehen von dem Engagement befreundeter Gehilfen , stets von
dem Verwalter des Verbands zuweisen lassen . Noch vor Ostern
dieses Jahres habe ich zn dem Verwalter geschickt , aber den Bescheid
erhatten , datz niemand zu haben sei . Erst hierauf habe ich durch
Inserat in der „ Bnckdrnckcr - Wacht " einen Gehilfen , und zwar ein Ge -
werkschastsmitglied gesucht , weit ich einen Parteigenossen haben wollte . "

In dergleichen Angelegenheit werden wir noch crincht , die Resolution

mitzuteilen , in der die organisierten Metallarbeiter in Kiel Stellung
geiiomnieu haben gegen die Hsnansdrängung ihres Kollegen , des

Maschinenbauers Wiffcll , anS der Stellung eines MaschinennieisterS
bei der Druckerei der „ Kieler Volksztg . " . Diese Resolution , die
durch zwei Versaiiiiiilungcii ans der TageSordiinng stand und am
10. September vorigen Jahres aiigciioiiiiiien wurde , lautet :

„ Die Bersaiiimlniifl erbebt gegen das Bestreben der Buch -
druckcr , die in ihrer Brancke frei werdenden Masckiiicnnicistcr -
Stellen nur für die Mitglieder ihres Verbands in Anspruch zu
nehmen , während mau den Mitgliedern andrer Lrgaiiisatioiicn das

VewcrbnngSrecht auf solche Stellen bestreitet , lebhasten Protest .
Sie bezeichnet ein solches Bestreben als realtionär und als mit
der gesetzlick garantierten Gewcrbefreihcit und inil den Be¬

strebungen der modenien Arbeiterbewegung im schroffsten Wider¬

spruch stehend . Von diesem GesichtSpiinkt aus ist die von
den Kieler Buchdruckern in Scenc gesetzte Agitation zur
Beseitigung inisres Kollegen Wissell als Maschiiienmeister der
„ Scklcsw - Holst . VolkS - Zcitimg " als durchaus gehässig und ver -
ivcrflich zu betrachten . Wir können cö deshalb auch nur bedauern ,
datz die Firnienträgerkoiiiniission durch die ihnen abzwungene Eni -
laffmig unsre sowie alle andern Gelverkschaftsiiiteressen denjenigen
der Buchdrucker zuliebe geopfert hat . "

Zu dem letzten Punkte dieser Resolution sei bemerkt , dag in der

Versammlung von zuständiger Stelle mitgeteilt wurde , dag die

Nrnieiiträger sich erst zur Auflösung dcS Vertrags mit Wissell ent¬
schlossen , als die zwischen den Vertretern der Bnchdrncker - Organisatiou
und den Firmenträgeni gepflogenen Verhandlungen zu einer Einigung
nicht führten und die Buchdrucker zuletzt offen mit dem Ausstand
und Boykott als letztem Mittel drohten .

Ter Hallcschc Maiprozcst scheint riesige Dimensionen annehmen

zu sollen . Dieser Tage wurde 37 Angeklagten der Aiiklagebeschluh
zur Verhandlung am

'
18. Juni zugestellt . In diesem Prozeg handelt

es sich um den Spaziergang vom ' l . Mqi und cbcnfalls um lieber -

tretiing und Vergehen gegen das Vcreiitsgesetz . Die Sache nennt
sich Rcdactenr Swienty und Genossen und ' werden mehrere bekannte
Parteigenossen , aber auch andre Personen den Aiiklageratnn betreten
müssen . Genosse Swienty soll als Leiter fungiert und die übrigen
Angeklagten sollen teilgenommen haben . Als Zeugen sind rund

zwanzig Polizei ' beanite geladen .

Voliieiliche » . Gerichtliches nstv .
— Freigesprochen wurden vom Schöffengericht in Halle die

Genossen Schade und Jans . Sie sollten sich in der Volks -
versammlinig am 1. Mai durch das Verbreiten der „ Maifest - Zeitnng "
gegen da § alte preußische Prestgesctz vergangen haben , was der

Gerichtshof aber nicht als erwiesen annahm .
— Wegen Beleidigung zweier Amtsblatt - Rcdaktenre war

der Genosse Kasch , verantwortlicher Redacteur des „ Lübecker Volks -

boten " , vom Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden . DaS Berufungsgericht setzte die Strafe auf 150 M. Geld -
strafe herab . _

Straßenbahner - Bewegung .
Wie wir bereits in gestriger Nummer mitgeteilt haben , hat der

Ausstand in Hannover ein klägliches Ende genommen . Bei der

letzten Abstimmung über die Fortführmig des Streiks hatten sich
43 Stiiiimen gegen die Fortdauer erklärt . Diese Leute scheinen
Angst um ihre Stellung gehabt und sich sofort nach ihren Depot »

begeben zu haben . Am Abend machte die Direktion belaimt , daß sie
120 Mann zur Verfügung habe und daß der Betrieb nun in vollem
Umfange wieder aufgenommen werde . Ob das der Wahrheit cnt -
sprach , scheint sehr zweifelhaft , aber eS bewirkte eine immer größere
Fahnenflucht . Den Sieg , den die Direktion über die Angestellten
errungen , hat sie lediglich dem Minister Thielen zn danken . In -
dxm er die zur Sicherung des Verkehrs notwendigen Vorschriften
über die Ausbildung des Personals kurzerhand aufhob , verschob er
das Stärkeverhältnis vollkommen zu Ungunsten der Ansständigen .
Wie gründlich die Direktion ihren Sieg auszünntze » versteht , geht
ans den Bedingungen hervor , von denen sie dem „ Hann . Cour . " zu -
folge die Wiedcranstellimg abhängig mächt :

Austritt ans dem Transport - und VerkehrSarbciter - Verband
nnd Leistung des Versprechens , nie wieder in diesen oder einen
ähnlichen Verein einzutreten . ( ! ! ) Znwiderhaiidlniigen berechtigen
die Direktion , eine Konventioiialstrase von 50 M. zu erheben , und
würde außerdem eine sofortige Entlassung des Betreffenden statt -
finden . Ferner wird der Eintritt in den Peiisionsvcrein
der Angestellten der Straßenbahn Hannover auf Grund
der jetzigen Statuten verlangt . Tie Gehaltsbcdiiigungcn
bleiben dieselben , ivie sie im Monat Mai gewesen
sind . Die von der Direktion nachträglich vorgeschlagenen ,
aber nicht aiigeiioinmenen Bedingungen treten nur in
Kraft für die der Direktion treu gebliebenen Angestellten . Es
sollen nach Möglichkeit sämtliche Leute wieder aiigeiioinmeii
werden , jedoch behält sich die Direktion Ausnahmen vor bei den
Leuten , welche als betriebSuiisichcr gelten und denen doch in einigen
Tagen wieder gekündigt werden müßte . Derjenige von den wieder
Eiiigetrctencn , welcher versucht , durch Worte . ' oder Thatcn die
der Direktion treu gebliebenen Kollegen zu belästigen oder gar zn
kränken , wird unverzüglich entlassen und seine cvent . Bestrafung
herbeigeführt . "

Wie viele auf diese Bedingungen eingegangen sind , läßt sich
vorläufig noch nickt feststellen . Indessen dauern die vom Janhagel
inscenierten Tumulte noch immer fort . In den letzten Tagen sind
in Hannover förmliche Schlachten geliefert worden . Bis zum
9. d. M. 1/Z6 Uhr abend » wurden nach der „Franks . Ztg . " bereits
150 leichte und über 30 schwere Verletzungen bekannt gegeben .

Die Lohnbewegung in Königsberg i. P r. hat . nackdem die

Angestellten den Direktor der Gesellschaft sich znni Leiter ihrer Be -

weggng hatten nwchcn lassen , für die Gesellschaft ein sehr

günstiges Endo gefunden . Zwar hat man den Angestellten Zngeständ -
nisse gemacht , doch sind dieselben recht nnbedcuteud . Die Lohn¬
erhöhung , ans welche die Angestellten am meisten Wert legten , da

ihre Bezahlimg bisher eine ganz ungenügende war , ist sehr gering
ausgefallen . Nur 5 M. wird jeder Mann im Monat mehr erhalten .
Eine PensionSkasse giebt eS nicht . Später , wenn sich die Verhältnisse
der Gesellschaft geklärt haben , will sich die Direktion mit der

Gründung einer Penfionskasse beschäftigen . Statt in jeder Woche
werden die Angestellten nur jeden neunten Tag frei haben .
Davon , daß von einer Anzahl freier Tage einer auf einen Sonntag
fällt , ist keine Rede . Die Mittagspause ist „ grundsätzlich "
auf zwei Stunden festgesetzt .

In Erfurt hatte die Bewegung durch Vereüibanmgen zwischen
Direllion und Angestellten geendet . Wie diese von der crstercn
gehalten wurden , ist ersichtlich aus einer Mitteilung , die wir der

Erfurter „ Tribüne " entnehmen :
„ Durch Ehrenwort und feierliche Unterschrift hatte die

Direktion der hiesigen Straßenbahn sich verpflichtet , M. a ß -

r e g e l u n g e n infolge der Lohnbewegung nicht

stattfinden zu lassen . Wir waren selbst Zeuge , als der Vertreter
der Direkuoii bei den EiiiigiuigSverhaiidlungen die loyalste

Handhabung der getroffenen Vereinbarungen zusicherte . Mit

diesen Versprechungen und Verpflichtungen stehen aber die

»cuesten Maßnahmen der Direktion in schroffstem Wider -

sprnch . Statt der versprochenen 35 Pfennige für Ueberstimden
sind den Angestellten mir 30 Pf . gezahlt ivordcn . F e r n e r

sind zwei in der L öhnlommis sj o n th ätig gewesene

Fahrer am o n n l a g a b e n d entlassen . Als Grund
wurde angegeben , die Betreffenden hätten sich unbefugt in die

„ Dispositionen der Direktion " eingemischt . AlS wahrer Grund

dürfte aber der Anschluß der Angestellten g » ihre Berufsorganisation

zn betrachten sein . Der Vernichtung drS Koalition S -

rechts der Straßenbahner gilt der neue An »

f ch l a g. "
�

-

Die Berliner Ttrastenbahncr

befinden sich in einer hoffmmgsfreudigen Stimmung ; sie wissen .

daß die öffentliche Meinung auf ihrer Seite ist . Auck hinsichtlich

der neucingetretenen Fahrer und Schaffner herrscht keinerlei Bc -

sorgnis , daß diese sich als Verräter gebrauchen ließen , sondern auch

sie werden sich in ihrer großen Mehrheit den alten Leuten an -

schließe ».
Wie im übrigen eine Lokalkorrespondenz berichtet , soll die im -

motivierte Kündigiing einer Anzahl älterer Angestellter , die vor

dem Streik erfolgte , wieder zurückgenommen worden sein . Di «

betreffenden Beaiiitcn sind teils in ihren alten Stellungen verblieben .

teil » find sie versetzt und ans Tagelohn gesetzt worden . Dem Verc

nehmen nqch sollen auch bei drei Angestellten des Bahnhofs Kreuz -

berg , die nach dein Streik gemaßregelt worden waren , die Kündi »

gnngcn zurückgezogen worden sein .
An dieRichtigkeitdicscr Nachricht vermögen wir nicht recht zu glauben .

soviel scheint aber sicher , daß die Direktion bereit » eingesehen hat , daß ihr

Versuch , die Angestellten durch Verbreitung von Furcht und Schrecken

einzuschüchtern , niißlnngen ist , so daß sie weitere in Aussicht ge -

iiömmcne Maßregelungen miterlassen haben mag . Das feste Zn -

sämincnhalten der Angestellten ist denn auch der beste , der einzige

Schutz gegen Uebergriffe der Direktion . Das haben die

Straßenbahner begriffen .
Wie wir gestern bereits mitgeteilt haben , war am Montag eine

Deputation der Angestellten bei dem Oberbürgermeister Kirsch » er

vorstellig gewesen .
'

Herr Kirschner erklärte sich bereit , die Vermittler -

rolle abermals zu übernehmen , wollte aber erst auch die andre Seite

hören . Am DienStaguachmittag ist er beim auch zu einer Konferenz ,
die im Mimstcrziiiimcr des Abgeordnetenhansc » stattgefunden hat ,

hinzngszogcn worden . Wie ein hiesiges Lokalblatt zu melden weiß ,

nahmen au der Konsereiiz teil der Minister de » Innern v. Rhein -

baben , Eisenbahnmiiiister v. Thielen , Oberlnirgermeister Kirschncr ,

sowie als Vertreter der „ Großen Berliner " Miuistcrialdircktor

a. D. Micke und RegierungSrat v. Knhlewcin .
Die Vertreter der Straßenbahn verwahrten sich natürlich dagegen ,

daß sie an den Vereinbarungen , die zu dem Friedensschluß geführt ,
ivortbrüchig geworden ivären .
' Die Kündigungen seien einzig und allein von der Notwendigkeit�

diktiert worden , daß ein wirklicher Friede wieder einkehre und

erhalten bleibe . ( Die Ruhe des Kirchhofs . Red . d. „ Vorw . " ) DicS

aber gerade hätten die entlassenen Beamten durch ihr Verhaften im -

möglich gemacht . Bezüglich der Bcschwerdckominissivn verwiesen die

Herren darauf , daß sie die Lösung dieser Frage in der von den

Streikenden damals beantragten Form strikte abgeschkigen hätten .

Schließlich betonten sie . daß sie eine Vermittelung dcS Herrn Ober¬

bürgermeisters , falls er dazu wieder bereit wäre , Ivie da » erstemal
im vollsten Vertrauen begrüßen würden . Daraufhin erklärte Herr

Kirschner , daß er nunmehr die Vermittelung übernehme » wolle , um

nach besten Kräften dem Frieden zu dienen .

Das Blatt sagt nichts darüber , was Herr Kirschncr zu dem

Punkt „ Bcschwerdekommission " gesagt hat . Wir sind in der Lage

mitzuteilen , daß derHerr Oberbürgermeister am Montag der Deputation
der Straßenbahner gegenüber sich dahin geäußert hat . daß zwar bei

den Vereinbarungen nicht ausdrücklich festgesetzt worden wäre ,



daß die Kommissionen von den Angestellten gewählt werden müßten
er sei jedoch der Auffassung gewesen , daß dieS etwas g a n

Selbstverständliches sei .
Ganz selbstverständlich ! Außer der verschwiegenen

Direktion ist eben jeder Mensch dieser Meinung gewesen .
Herr Oberbürgermeister K i r s ch n e r hat noch gestern lDienStag )

abend seine Thätigkeit als Vermittler begonnen und die Vertrauens
leute der Angestellten zu sich geladen .

Der Oberbürgermeister teilte den Vertretern der Angestellten
mit , die Direktion habe ihm gegenüber erklärt , sie sei bereit , wenn
die in den letzten Tagen Gekündigten um ihre Wiedereinstellung
nachsuchen , die Gründe zu prüfen , welche zur Kündigung Ver

anlassung gaben , und eventuell die Entlassenen wieder einzustelleir
Was die Beschwerdekommission anlangt , so sei die Direktion damit
einverstanden , daß die KomnüssionSmitglieder in Depotversammlungen
der Angestellten gewählt werden , jedoch ohne Mitwirkung von Leuten
die dem Betriebe nicht angehören .

* *
#

In der Versammlung im Cirkus Schumann hatten sich
bis 12 Uhr nachts gegen 3000 Personen eingefunden und immer
neue Besucher , sämtlich in Uniform , strömten herzu . Leider versagten
die Beleuchtungseinrichtungen und es brannten zur genannten Zeit
nur einige Oellampen . ES wurde der Versuch gemacht , auf andre
Weise Licht zu schaffen , doch konnten wir bei Schluß der Redaktion
noch nicht feststellen , ob dieser Versuch Erfolg haben werde .

GentvvKsjfzaftlitfjes .
Berlin und llmgrgcnd .

Der Konflikt im Bäckrreigewerbe .
Die Bäckcrci - Arbciter nahmen am DienStagnachmittag Stellung

zu den vom EinigungSamt hinsichtlich der Lohnbewegung gemachten
Vorschlägen . Die Versammlung fand in Kellers Saal statt . Sie
war von etwa 1800 Personen besucht . Der erste Redner , Altgeselle
Most referierte über den Verlauf der am Montag abgehaltenen
Meisterversammlung . Der Darstellung des Redners zufolge ist der
Bericht der „ Vorwärts " über diese Versammlung nicht ganz zu
treffend . Die Meister haben den g a n z e n A b s a tz 6 der Einignngs
dorschläge abgelehnt , und damit nicht nur die Mitwirkung der Gesellen
Vertretung bei den Erhebungen über den Arbeitsnachweis und der
event . Umgestaltung desselben , sondern auch bei den Ermittlungen über
die Wirkung der für Werkmeister und Kneter zugestandenen Ab
schaffung von Kost und Logis zurückgewieseu . Schneider führte
aus : Die Vorschläge des Einigungsamts seien zwar nur sehr un -
bedeutend und blieben weit zurück hinter den Forderungen der
Arbeiter . Trotzdem hätten sich die Vertreter der Gesellen im Interesse
des Friedens mit den Vorschlagen einverstanden erklärt , nmsomchr ,
als den Arbeitern im Punkt 6 der Vorschläge eine Mitwirkung in
wichtigen Angelegenheiten zugestanden worden ist , und hierdurch die
Möglichkeit gegeben war , die jetzt noch nicht bewilligten Forderungen
in der Zukunft zu erreichen . Wenn nun auch die Meister diesen
Punkt abgelehnt haben , so würde eS doch eine Unbesonnenheit sein
wenn die Gesellen jetzt jede weitere Verhandlung vor dem Einignngs
amt ablehnen Ivollten . Auf die Streichung auch nur eines einzigen
Punktes würden sich die Bäckerei - Arbeiter aber nicht einlassen . Eut
weder die Vorschläge des EinigungsamtS würden unverändert an -
genommen oder im ganzen abgelehnt . K ö r st e n , der
als Beisitzer im EinigungSamt mitgewirkt hat . riet zur
unveränderten Annahme der Einiguugsvorschläge und er -
innerte daran , daß Obernieistcr B e r n a r d bei den

nachdem die genannten Vorschläge
von den beiderseitigen Vertretern an -
hatte , nun dürfe aber auch , wenn die

Einigung zu stände kommen sollte , an den Vorschlägen nicht gedeutelt
werden . Jetzt seien die Meister diejenigen , welche an den Vor

schlügen gedeutelt und einen Passus aus denselben ge
strichen haben . Wenn eS dahin kommen sollte , daß an
diesem Verhalten der Meister die Einigung scheitert
dann seien es die Meister , die den Kampf heraus -
beschworen haben , und für diesen Fall sei die Sympathie der
weitesten Kreise der Bevölkerung den Bäckerei - Arbeitem sicher . In
gleichem Sinne äußerten sich noch verschiedene Redner . Man betonte .
daß die Arbeiter ihr möglichstes thnn würden , um die Lohnbewegung
zu einem friedlichen Abschluß zu bringen , daß sie sich aber , wenn
es sein müsse , nicht scheuen , ihre Forderungen im Kampf durchzw
setzen .

Schließlich wurde folgende Resolution einstimmig ange -
nommen :

Die Versammlung der Bäcker Berlins hält die Einigungsvor -
schlüge des Einigungsamts für das geringste , Ivas dcn Arbeitern

gewährt werden konnte . Sie erklärt jedoch , dieselben annehmen zu
wollen , sobald die Einigungsvorschläge , so wie sie das Einigung ? -
amt festgesetzt hat , auch von den Meistern angenommen werden .
Die Versammlung erklärt , auch nicht ein Jota von den Vorschlägen
des EinigungSamts abzulassen . Die morgende Sitzung des Einigungs¬
amts wird unsre Richtschnur sein : Entweder Anerkennung der Vor -

schlüge beS Einigungsamts oder Streik . — Zu diesem Zweck findet
am Donnerstag , den 14. ds . MtS . . in diesem Saal eine neue

Versammlung statt , die endgültig über Streik oder nicht Streik

entscheidet . _

Einigungsverhandlungcn ,
endgültig festgesetzt und

genommen waren , erklärt

Im Spandaucr Maurerstreit hat sich die Situation nicht
verändert . Etwa weitere 80 Streikende haben außerhalb Arbeit
gefunden , etiva 2ö Maurer sind abgereist , so daß gegenwärtig
nur noch etwa 35 —40 Streikende am Orte vorhanden sind , welche
Zahl zur Ausübung der Baukoutrolle gerade notwendig ist . Die
meiste » Bauten ruhen auch jetzt noch vollständig . Auf einigen Bauten
wird die Arbeit von den Lehrlingen und Polieren spärlich fortgesetzt ;
nur auf dem Neubau der Gebr . Reinccke geht die Arbeit mit Hilfe
der 13 italienischen und einiger sonstigen Arbeitswilligen
einigermaßen von statten . AuS den Reihen der Streikenden hat
sich bisher nicht ein einziger Fahnenflüchtiger gefunden .
Die Unternehmer haben sich bisher vergeblich bemüht , von außer¬
halb Arbeitskräfte heranzuziehen . In der gestrigen Nunnncr der
Spandauer Lokalblätter veröffentlicht der Arbeilgeberverband ein von
20 Unternehmern unterschriebenes Inserat , „ mit welchem diejenigen
Maurer , welche geneigt sind , mit dem Arbeitgeberverband in Ver -
bindung zu treten , um dauernde Arbeit ! für das ganze Jahr .
unter noch näher festzustellenden Bedingungen anzunehmen " , auf -
gefordert werden , sich sofort zu melden . Erfolg hat dieser Lockruf
bisher nicht gehabt .

Drntschc « Reich .

Weberstreik . In der mechanischen Weberei von Otto HieSkcr
in R e i ch e n b a ch i. S ch l. ist ein Streik der Weber ausgebrochen .
Die Weber der genannten Firma waren bisher nach Tagelohn von

zwei Mark pro Tag beschäftigt werde » und sollten jetzt nach
Stücklohn arbeiten . Der Lohn war aber so niedrig bemessen worden ,
daß auch nicht entfernt ein Lohn von 2 M. pro Tag verdient werden
konnte . Die Streikenden fordern , nach Meter und zwar pro Meter
mit 3 Pf . bezahlt zu werden .

DaS Strcikposteustehen Ivird jetzt in Halle nach der
neueren Entscheidung des Kammergerichts nicht mehr auf Grund des

Unfugs - Paragraphen , sondern nach der Straßenpolizei -
Verordnung verfolgt . Mehrere Tischler sind schon nach dieser
neuen Methode verurteilt .

Der Knopfarbeiter - Ausstand in K e I b r a ist nach acht
wöchentlicher Dauer zu Gunsten der Arbeiter beendet .

Im oberbayerischen Steinkohlenrevier siegten bei den
Kn ap p s ch a fts w a h l e n die Kandidaten des „ Deutschen Berg�
und Hüttenarbeiter - Verbaiids " zum erstenmal über die Werks -
kandidaten , welche von einer „christlichen " Richtung unter den Ar
beitcrn vergeblich unterstützt wurden .

Aus dvv Fvuuvnbrmegung .
Ucbcr die Wirksamkeit der weiblichen FabrikanfstchtS

beamtcn in England giebt Helene Simon i » der „ Socialen Praxis
nach dem Jahresbericht der Fabriken - und Werkstätten - Jnspektion für 1893
einige intercffante Einzelheiten . Bekanntlich hat man in Weimar die dort
als Fabrikinspektorin angestellt gewesen alte Dame wieder entlassen
weil sie selbst und in noch höherm Grade der Fabritinspektor
aus der Thätigkeit , während weniger Monate die lieber
zeugung gewonnen zu haben glaubten , daß eine Fabrikinspektorin
ganz überflüssig sei . Es hätte sich niemand an sie gewandt
und es sei nirgends Veranlassung gewesen , schützend für Arbeiter
innen einzutreten . Was in Weimar einen so besonders kraffen Aus -
druck gefunden und eine so bedauerliche Folge gehabt hat .
ist in Deutschland von jeher ein beliebter Einwand

gegen alle Reformen gewesen . Es mögen noch so viele
umere Gründe für eine llieform , für eine neue Einrichtung sprechen
— immer kommt man mit Einwändeii . die eigentlich erst dann mit
Recht geltend gemacht werden könnten , wen » die Ein
richtung lauge Zeit bestanden hat und doch nicht benutzt
worden ist . Auch bei der Verwendung von Frauen zur
Fabrikaufsicht wird es so gehen ; die Arbeiterinnen werden erst mit
der Zeit den Wert dieser Einrichtung einsehen lerne » und erst mit
der Zeit einen größeren Gebrauch davon machen — wenn die an -
gestellte » Frauen es verstehen , sich das Vertrauen der Arbeiterinnen
zir erwerbeu . Dafür spricht die in England gemachte Erfahrung .
In dem genannten Aufsatze heißt es :

„ Als augenfälligstes Ergebiiis wird die rapide Vermehrung der
infolge von Beschwerden über Gesetzesumgehungen an da § Amt
gestellten Ansprüche geschildert „ über die Grenzen hinaus , in denen
es möglich ist , ihnen ohne bedniierliche » Aufschub oder fortwährende
Hetze nachzukommen " . Die in den beiden Vorjahren von 193 auf
331 gestiegene Zahl der Beschwerden belief sich 1899 auf 522 . Da
von erwieien sich 438 bei der Revision als begründet und abstellbar .
95 waren anonym ; 233 kanien von Arbeitcrinnenorganisationncn ,
speciell der Women ' s Trade Union Leagne ; 47 von Behörden ; 157
unmittelbar von Arbeiterinnen oder ' ihren Freundinnen . Dies
verdient um so mehr Beachtung , als den zum Teil so hervor -
ragend tüchtigen und ausopfcrnden englischen Inspektoren , mit
denen uns die Geschichte des Arbcitcrschutzes bekannt macht , im
Laufe einer nnnmehr über 70 Jahre sich erstreckenden Thätigkeit ,
Beschwerden von Arbeiterinnen fast niemals zugingen . Das Resultat
spricht für sich selbst . Die persönliche Beziehung zwischen Lussichts

stab und Arbeiterin , die mit der Einsetzung der Jnspektori » angestrebt
ivnrde , sehen wir hier auf dem Weg schneller Entwicklung . Diese
schnelle Entlvicklung ist untrennbar verknüpft mit der Sachkunde und
dem warmen Eifer der Jnspcktorinnen und der Bclhätigungsfrcihcit ,
die sie von Anbeginn erhielten . "

Wie die englischen Fabrikinspcktorinnen ihr Amt auffassen , zeigt
die Mitteilung , daß die fünf Damen 2100 Besuche bei Heim
arbeiterinncu , Arbcitervertretcrn und Lokalbehvrden abstatteten , un ,
Beschwerden zu erörtern und dergleichen . In Deutschland ivird man
weiblichen Aiifsichtsbeamtcn , selbst wenn diese eS wollten , schwerlich
die Freiheit lassen , die zu einer sochcn Ausgestaltung ihrer Thätigkeit
möglich ist . Immerhin werden sie dann auch noch segensreich
genug wirken können ; von heut auf morgen wird sich das aber nicht
gerade zeigen . _

Socio lrs .

Wie Minister Arbeiterverhältniffc „ untersuchen " , darüber
lesen wir in der „ Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " : Herr
BergwerkSniinister Brefeld weilte vor einigen Tagcu
im Ruhrgebiet , besichtigte etliche bcrgniännische Institute und soll
ich sehr eingehend nach den Verhältnisse » der Bergarbeiter er -

kündigt haben . Bei wem ? Wir versichern , daß Herr Brefeld bei
unS nicht Ivar , auch auf dem Bureau des GewcrkvereinS sprach er
nicht vor . In Metzschmanier hat sich Herr Brefeld nur bei den

erksbesitzern Jnfornrationen geholt . Das mag zur recht -
zeitigen Richtigstellung dienen , denn »vir gehen wohl nicht fehl ,
wenn ivir annehmen , Herr Brefeld würde seine „ genauen In -

ormationen " bald vcriverten bei einer Debatte über Arbeiter -
Verhältnisse im Landtag . —

Arbeitersckrctariate in der Zchweiz . Die organisierten
Arbeiter in Winterthur haben durch Urabstimmung fast einmütig
beschlossen , ein Arbeitersekretariat zu errichten und dasselbe am
1. Juli zu eröffnen . Zu dessen Leiter ivnrde Genosse
Paul Brandt gewählt , der gleichzeitig auch für das social -
demokratische „ Volksrecht " in Zürich als Mitredakteur thätig sein
wird , das seinerseits an das Arbeitcrsckrctariat einen Jahres¬
beitrag von 1500 Fr . leistet . — In Bern ist von den organisierten
Arbeitern als Nachfolger des nach Basel übersiedelnden Genossen
Dr . W a s s i l i e f f der Genosse Bischof , Schriftsetzer in Baden
bei Zürich als Arbeitersekretär gewählt worden .

Gevichks - - Zettung »
Vor den « Schwurgericht des Landgerichts l , unter Vorsitz des

LandgerichtS - DirektorS Müller , begann gestern eine Verhandlung
einer Anklage wegen betrügerischen Bankrotts gegen die Tischler -
meister Gustav R a m m i n g e r , Ernst B r o e ck e r und Hcnnaun

o I f f . letzterer auS Lichtenberg . Die beiden ersten Angeklagte »
tnd außerdem des vt , - suchten

'
Betrugs gegen eine Feuer -

versicherunqs - Gesellschaft beschuldigt . Es handelt sich um eine

; rotze Schiebung , die die Angeklagten gemeinschaftlich zu
llngunsten ihrer Gläubiger unternommen haben sollen . Die

Anklage vertritt Staatsanwalt Becker , die Verteidigung
' ühreu die Rechtsanwälte Dr . Werthauer . Ulrich und

I a c o b y. Der Angeklagte Wolff errichtete vor etiva 7 Jahren mit
dem inzwischen flüchtig gewordenen Georg Broecker eine Tischlerei ,
in welcher die Angeklagten Ramminger und Ernst Broecker eine

. eitlang als Gesellen beschäftigt waren . Ramminger machte sich
im Frühjahr 1898 selbständig und gründete alsdann mit dem An -

zeklagten Ernst Broecker unter der Firma Ramminger u. Broecker in
?cr Frnchtstr . 35 eine Tischlerei und Bildhauerei , in welcher sie

35 biS 36 Gesellen beschäftigten und etwa 100 000 M. Jahres¬
umsatz erzielten . — Wolff und der flüchtig gewordene Georg Broecker

machten am 1. Juli 1399 Konkurs und errichteten sodann — eine neue
Tischlerei in Lichtenberg auf den Kamen eines Schiviegersohncs des

Wolff , des Buchbinders Max Langer , weil sie nicht alle Gläubiger
befriedigt hatten und auf eigenen Namen nichts unternehmen konnten .

Auch über die Firma Namniinger u. Broecker wurde auf Autrag einer

Nutzholzhandlung am 16. d. I . der Konkurs eröffnet . Die Gläubiger ,
deren Forderungen etlva 30 000 M. betragen , werden etwa 30 Proz .
erhalten . Ramminger n. Broecker haben » un in der Straßmann -
' traße und am Weidenweg durch Wolff auf dessen Namen besondere
Räume mieten und dorthin eine ganze Anzahl von Sachen schicken
lassen , um sie de » Gläubigern zu entziehen , diese über
ihre Aktiva zu täuschen und einen möglichst fgünstigen Ver -

gleich zu erzielen . Auch bares Geld haben sie beiseite geschafft ."
n der Nacht zum 7. Dezember 1899 hatten sie nämlich in ihrer

�abrik einen Brandschaden gehabt , welcher ihnen von der Hamburg -
Bremer Feuerversicherungs - Gcsellschaft mit 4591 M. vergütet wurde .
Von diesem Geld hat Broecker mit Borwissen Ramminger ? etwa
300 M. dazu verwandt , um in der Eisenbahnstraße 13 auf den
Namen seiner Ehefrau eine Tischlerei einzurichten . Bei dem Brande
sollen angeblich die meisten Geschäftsbücher der beiden ersten An¬

geklagten verbrannt sein . AuS der Brandcntschädigung haben sie
eine Reihe von nicht fälligen Forderungen beglichen . Beide An -

geklagte haben zunächst versucht , nach dem Brande eine mit 11 952M .

abschließende SchadeuSaufstellung bei der Feuerversicherungs - Gesell -
schast durchzudrücken . Diese Schadensaufstcllung entsprach in keiner

Weise den thatsächlichen Verhältnissen und die Angeklagten haben
sich mit dem von Sachverständigen festgestellten Schaden begnügt .
Als verbrannt hatten sie u. a. auch eine Partie Fourniere auf¬
geführt , die gar nicht verbrannt , sondern nach dem gemieteten
Raum in der Straßmannstraße geschafft worden waren . Zur
Verhandlung waren mehr als 30 Zeugen geladen , deren

Vernehmung sich zum Teil erübrigte , weil die beiden ersten
Angeklagten sich im großen und ganzen als schuldig bekannten . Nur
Wolff bestritt , sich der Beihilfe schuldig gemacht zu haben und

behauptete , daß er geglaubt habe , die Sachen , zu deren Fort -
schaffung er mitgeholfen , sollten nur wegen des durch
den Brand entstandenen Raummangels weggeschafft werden .
Dem steht gegenüber . daß Wolff sich bei einer in

seiner Werkstatt abgehaltenen Durchsuchung zunächst Langer ge -
nannt hat und daß ihm nach den Aeußerungen der beiden

Mitangeklagten kaum ein Zweifel darüber sein konnte .
daß die Sachen nur zur Hinterziehung der Gläubiger und

Erzielung eineS möglichst günstigen Vergleichs fortgeschafft werden

sollten . So wenigstens folgerte die Staatsanwaltschaft , deren Ansicht
aber in der Beweisaufnahme keine Bestätigung fand . Die Geschworncn
sprachen den Angeklagten Wolff frei und bejahten jnur bezüglich
der beiden ersten Angeklagten die Schuldfrage unter Zubilligung
mildernder Umstände . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Ramminger und Broecker je 9 Monat Gefängnis und gegen
Wolff Freisprechung . Der Gerichtshof sprach Wolff frei und ver -
urteilte die beiden ersten Augeklagten zu je 7 Monaten

Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungshast .

Wegen Aufreizung verschiedener Klaffen der Bevölkernng
zu Geivaltthätigkeiten stand gestern der Redacteur der anarchistischen
Zeitschrift „ Neues Leben " , Vergolder Bruno Werner vor der
8. Strafkammer des Landgerichts I . Unter Anklage gestellt war ein
Artikel unter der Uebcrschrift „ Unser Bekenntni S" . Staats¬
anwalt E l l e n d t hielt durch derartige Ausführungen , die in der

heutigen erregten Zeit sehr gefährlich seien , den § 130 deS Str . - G. - B.
für verletzt und beantragte 3 Monate Gefängnis . Rechtsanwalt
Dr . Schöps war dagegen der Ansicht , daß es sich hier lediglich
um eine Kritik der bestehenden Zustände und um allgemeine theoretische
Ausführungen handele , die nicht unter ß 130 fallen . Der Gerichts¬
hof erkannte auf 2 Monate Gefängnis .

Im Gönczi - Prozest fand heute die RevisionSverhandlung vor
dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts statt . Der Reichsanwalt

beantragte Verwerfung der Revision . Die UrteilSverkündigung
ivnrde auf Freitag vertagt . Gönczi war durch seinen Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. ' Fräukel vertreten .

Der Krieg .
„ Daily Expreß " meldet nach Drahtiingen auS Bocrcnquellcn

z ' w e i britische Niederlagen , eine bei Donkerpoort
zehn Meilen nördlich von Norvalspont , wo die
Briten angeblich mit beträchtlichem Verlust besiegt worden

sind ; die andre bei V r e d c f o r t , wo die Briten mit einem

Verlust von 750 Toten und Verwundeten , sowie 150 Gefangenen
zurückgeschlagen worden sind . Die Boeren erbeuteten eine große
Menge Lydditboinbcn . die sie zerstörten . Dcwet stieß nach Ver -

ecniging vor . Die Eisenbahn ist zerstört .
Die letzte Meldung bezieht sich wahrscheinlich auf die bereits

gestern gemeldete Vernichtung eines englischen Bataillons .

General Bullcr

meldet aus dem Hauptquartier in Natal vom 11. Juni :

General Hildyard forcierte AlmondS Nek , den

letzten Paß vor Charleftown ; der Feind befand sich in

beträchtlicher Stärke und hatte mehrere Geschütze . Die Stellung
des Feindes wurde vom zweiten Donet - Bataillon mit gefälltein
Bajonner sowie von der dritten Kavallcrie - Brigade eingenommen ,
welche auf uusrer Rechten von dem sehr schwierigen Gelände um
den Jketiniberg aus heftig aiigcgriffcn wurde . Buller hofft ,
daß sein Verlust unter hundert betrage .

AuS dem östlichen Freistaat kommt folgende Nachricht :
Maseru , 11. Juni . Ein Deserteur berichtet , im Bezirk von

e t h l e h e m ständen 7000 Boeren . Bei dem letzten Gefecht
beim R o o i k r a n tz sei Kommandant Olivier gefallen und Kom -
Mandant De Villiers tödlich vcrivundet worden . Präsident Stcijn
habe vorige Woche die Boerenlager bei Bethlehem besucht und sei
gegenwärtig in Brede . — Heute haben sich 1500 Boeren dem
General B ra b a n t ergeben .

Freigabe der englischen Gefangenen .

Kapstadt , 11. Juni . Marschall Roberts berichtet , daß
150 englische Osfiziere und 3500 Mann , die in Pretoria gefangen
waren , in Freiheit find . 900 seien von den Boeren nach andern

Plätzen gebracht worden , während sich 200 im Lazarett befinden .
Die Boeren werden die großenteils ivohl doch nicht mehr

kampffähigen Gefangenen wahrscheinlich als HindeniiS für die

Freiheit ihrer Bewegung betrachtet und deshalb freigegeben haben .

Ncber eine KabinettSkrisiS der Kaprcgicrnng

berichtet folgendes Telegramm :

Kapstadt , 11. Juni . Das Verhalte » der den , Afrikander -
Bund angehörenden Mitglieder deS Parlaments , welche dem Premier -
minister Schreiner ihre Uiiterstütznng entzogen haben , hat eine
akute KabincttSkrisis verursacht . Schreiner . Solomon und
Hcrholdt ivcrde » wahrscheiulich dennssionieren . Die Abreise deS
Gouverneurs Miluer nach Norden ist wegen der Ärisis ausgeschoben
lvorden .

Lchke LlÄttzvittzkett und Depeschen .
Tie Rmnesttcvorlage in der französischen Kammer .

Paris , 12. Juni . sW. T. B. ) Die Bureaus der Kammer haben
eine Kommission zur Beratung der Amnestievorlage eingesetzt . Fünf
der gewählten Mitglieder sind Anhänger der vom Senate beschloffcnen
Fassung der Vorlage , die sechs übrigen wollen die Amnestie auf die
vom Staatsgerichtshof Verurteilten ausdehnen .

KabinettSkrifis in Italien .
Rom , 12. Juni . sB. H. ) Trotz offiziöser Dementis erhalten

sich die Gerüchte von dem dcvorstcheuden Rücktritt dcS Kabinetts .
AIS zukünftiger Premierminister werden Sarato und Biaiicheri ge¬
nannt , als ziilünftiger Kammerpräsident FostiS und Grianturco .

Die ostasiatische » Wirre « .

Wien , 12. Juni . ( B. H. ) Der „ Pol . Korr . " zufolge ist bis

heute nachmittag 4 Uhr an keiner Stelle die angeblich « Flucht der
Kaiserin - Regentin von China in die russische Gesandtschaft m Peking
bestätigt .

Ticntsin , 11. Juni . Weldung des „ Reuterschen Burca » « " . )
Wie gemeldet wird , sind freiude Truppen mit der Wiederherstellung
der Eisenbahn zwischen Lofu und Langfintz beschäftigt . Der fünfte
Sonderzug ist heute mit Vorräten für die englischen Truppen ab¬

gegangen . Das französische Kriegsschiff „ Lion " und das englische
Kriegsschiff „ Barfleur " sind heute hier eingetroffen .

Effrn , 12. Juni . sW. T. B. ) Amtlich wird gemeldet : Heute
vormittag 12 Uhr 26 Minuten wurde auf der Station Mülheim «
Eppinghofen von dem durchfahrenden Schnellzuge 7 ein Arheiter

überfahren und so schwer am Kopf verletzt , daß der Tod sofort
eintrat .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil veranlwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dnici mid Verlar von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilaaen u « b Uiiteihaltungsblatt .
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Veichskag .
2Y9. Sitzung . Dienstag , den 12. Juni tS00 , 11 Uhr .

Am PimdeSratStisch : Reichskanzler �iirst Hohenlohe ,
Frhr . v. T h i e l in a n n . Graf B ü I v w , Graf P o f a d o >v s l y ,
T i r p i tz.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste event . zweite
Beratung dcS Gesctzentlvurfs betr . Acnderungen des Gesetzes über
dw Rechtsverhältnisse der deutsckictt Schutzgebiete .

Unterstaatssekretär Dr . Frhr . v . Richthofen :
Die Vorlage ist lediglich eine Aonsequenz des neuen Gesetzes

über die ÄousulargcrichtSbarleit vom 7. April 1900 und ich bitte Sie
dasselbe noch jetzt in zwölfter stunde zu verabschieden .

Abg . Dr . Schräder ssrs . Vg. )
sauf der Tribüne schwer verständlichs

äußert einige Bedenken gegen das Gesetz , will aber unter den vor -
liegenden Umständen leine StommifsionSberatung beantragen .

Abg . « irsch ( G. )
hält die Bestimmungen des Gesetzes für so notwendig , daß er den
Entschluß dcS Vorredners nur begrüßen kann .

Damit schließt die erste Lesung . In zweiter Beratung werden
die ersten Paragraphen debattelos erledigt .

ß 2b bestimmt , daß den Eingebornen durch kaiserliche Ber -
ordnung bestinimte „ andre Arten von Personen " gleichgestellt
werden sollen .

Der Abg . B e ck h - Heidelberg snatl . ) beantragt zu setzen „ andre
Teile der Bevölkerung " .

Der Antrag wird angenommen , ebenso 8 2b in dieser Fassung .
Tie übrigen Paragraphen werden debattelos erledigt .

. Die Abgg . Gröber und Gen . beantragen folgenden Paragraphen
tmzusiigcii :

Den Angehörigen der im Deutschen Reich onerkanuten
Religionsgemeinschaften werden in den Schutzgebieten Gewissens
freiheit und religiöse Duldung gewährleistet . Die freie und ösfent -
Ische Ausübung dieser Äultc , das Recht der Erbauung gotteödienst -
lichcr Gebäude und der Einrichtungen von Missionen der ' bezeichneten
Religionsgemeinschaften unterliegen keinerlei gesetzlicher Beschrärikung
noch Hinderung .

> - v

Abg . Graf Bernstorff - Lauenburg ( Rp. j :
Meine Freunde sehen zivar kein Bedürfnis für diesei » Antrag ,

werden aber doch für denselben stimmen .
Der Antrag Gröber ( C. ) wird hierauf angenommen .
Damit ist die ztveite Beratung erledigt .
Abg . Bcckh - Hcidclbcrg ( natl . ) beantragt , die dritte Beratung

sogleich vorzunehmen .

Präsident Graf Ballestrem :
Ich Ivill diesem Airtrage nicht widersprechen , obgleich ich als

Hüter der Geschästsordnung das Bedenkliche nicht verkenne , was die
wiederholte Annahme solcher eigentlich gegen die GcschäftSordmmg
vcrstoßeiider Anträge hat . Ich werde aber die Frage , ob niemand
widerspricht , nicht nur an das HauS richten , sondern auch an die
onivcieudcn Vertreter des Bundesrats . Auch der Bundesrat
hat das Recht ! zu wissen , was auf der Tagesordnung steht , denn er
hat zu den Punkten Stellung zu nehme » . Deshalb halte ich das
>ür staatsrechtlich notwendig . — Ein Widerspruch gegen den Antrag
Beckh erhebt sich nicht , ich werde also die dritte Lesung vornehmen
lassen , sobald die Zusammenstellung gedruckt vorliegt .

Hierauf wird das Gesetz betr . die Handelsbeziehungen
zum britischen Reich in dritter Lesung debattelos nach' den
Beschlüssen zweiter Lesung angenommen . Ebenso in der Gesamt
abstininumg .

ES folgt die dritte Beratung dcS G e s e tz e n t iv u r f S be -
treffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten
sRcichs - Scucheilgejetz >.

In der Generaldiskussion erhält zunächst das Wort der

Abg . Bockel ( wild Antis . ) :
ES beginnen in weiten Kreisen des Volks große Bedenken gegen

dies Gesetz aufzutauchen . Man erkenin immer mehr ,
daß eS sich um einen scharfen Eingriff in die per -
ionliche Freiheit dcS Einzelnen und eine nicht angebrachte
Ausdehnung der Befugniffe der Polizei handelt . Ich muß
daher auf das allcrentschiedenste gegen das Gesetz protestiere ». Vor
allem bedenklich ist der K 5 , welcher den » Bundesrat die Befugnis
einräumt , die Anzeigepflicht auf jede beliebige Krankheit nuözudchne » .
— �Die Bedenken über die Behandlung in Krankenhäusern sind ja
gestern ausführlich erörtert worden . Ich ivill darauf nicht weiter
eingehen . — Ain besten sorgt man für die Bekämpfung solcher
Krankheiten , wie der Cholera , durch bessere Ernährung der
unteren Volksklasseu und durch Verbesserung der Wohmmgs -
Verhältnisse . Wichtiger [ als ein solches Gesetz Halle ich ein Gesetz
zum Schutze der Menschheit gegen iviffenschaftlichc Experimente der
Herren Aerzte . Ich glaube . cS find schon mehr Mcnschen um »
gekoinmcll durch Einspritzinig von Serum als in Deutschland an der
Pest gestordcn sind .

Abg . Dr . Endeman » ( natl . ) :
Ans die Ausführnngcn des Herrn Borredners will ich bei der

Geschäftslage des Hauses nicht iveiter eingehen . Meine Freunde
werden für das Gesetz stinimen . Vor allem bedauere ich den gestern
gefaßten Beschluß , daß über die Ilnterdringung in ein Krankenhaus
neben dem beamteten auch der behandelnde Arzt zu entscheiden
haben soll . Ich ivill aber einen besonderen Antrag , diesen Znsatz
zu streichen , nicht stellen . ( Bravo l bei den Nationallibcralen ) .

Abg . Zubcil ( Soc . ) ;

Ich muß mein Bedanern darüber aussprechen , daß die Reichs -
regicrung ein solches , in daS gesamte VollSlcden tief einschneidendes
Gesetz in so später Stunde eingebracht hat . Meine politischen
Freunde machen die Haltung zu diesem Gesetz nicht zu einer Partei -
frage , ich halte cS aber für notwendig , meinen Standpunlt dem
Gesetz gegenüber ctivaS ausführlicher darzulegen . Das Gesetz will
vor allen Dingen bei Epidemien die Ansteckungsgefahr vermindern .
Wenn die Krankheiten , um die es sich handelt , wirklich so
gefährlich sind . dann ist es doch höchst ivunderbar , daß
einer ganzen Reihe von Personen , so zum Beispiel sogar
dem Geistlichen , der Zutritt zu dem Kranken nach dem Gesetz
gestattet ivird . WaS die Anzeigepflicht anlangt , so werden mit dieser
Leute betraut , z. B. Hauswirte , die gar nicht in der Lage sind , zu
beurteilen , wie der betreffende Fall liegt .

Ferner ist im Gesetz ausgesprochen , daß große Menschenansamm -
lniigcn beim AnSbrnch einer Epidemie einfach verboten werden
lönncn . DaS ist ja ganz gut , aber wo bleiben denn dann die kirch -
lichcn Prozessionen , Ivo bleibt der Gottesdienst ? ( Sehr tvahr ! bei
den Socialdemokraien . ) Bei diesen kirchlichen Beranstaltunge » findet
sich doch zweifellos eine große Zahl von Menschen an einem eng
begrenzte « Ort zusammen . Freilich das Centrum , das cS ja auch
durchgesetzt hat , daß dem Geistlichen der Zutritt zum Kraulen ge -
stattet lvcrde , würde die Einbeziehung deS Gottesdienstes und der

Prozessionen unter dieses Gesetz niemals zugeben . In den Kreisen
der Katholiken besteht ja vielfach der Glaube , daß solche Krankheiten
durch Gebet geheilt werden können .

Durch das Gesetz ist der beamtete Arzt gewissermaßen bei

Cchidcmien zum Herr » über Lebe » und Tod ungezählter Menschen
gemacht . Es ist zwar zugelassen worden , daß auch der behandelnde
Arzt gehört ivcrden soll , aber Sie haben nicht in das Gesetz ans -
genommen , daß auch den Leuten , die durch eine richtige gute Natur -

Heilmethode glauben , ihre Gesundheit wahren zu köwien . recht ge -
fchieht . ES ist also in vielen Fällen anegeschlosjcn , daß der Kranke

sich von dem Arzt behandeln lassen kann , zu dem er Ver -
trauen hat . WaS die Isolierung in Krankcnhänsern anlangt ,
so kann diese nur die arme Bevölkerung treffen . Die besitzenden
Klassen sind in der Lage , in ihren eigenen Wohnräumen die Jsolie -
rung des Kranken durchzuführen , während dies den armen Leuten ,
deren Wohnung nur aus Stube und Küche besieht , nicht möglich ist .
« ie müssen gegen ihren Willen sich in einem Krankenhaus isolieren
lassen , wenn der beamtete Arzt ihren Fall als verdächtig ansieht .

Was die allein seligmachcndc Allopathie anlangt , so hat ja die
Cholcraepidemie in Hamburg vor einigen Jahren beiviesen . wie
weeig sie im stände ist , solchen Epidemien Widerstand zu leisten .
Von 16 000 Kranken sind über 8000 gestorben . Also über 30 Proz .
der Kranken hat die Allopathie unter die Erde gebracht . Ich bitte
Sie dringend , das Gesetz in dieser Fafsmig abzulehnen . ( Bravo !
beiden Socialdemokratcn . )

Abg . Rcmbold ( C. )

( auf der Tribüne schwer verständlich ) bemerkt , da ? Gesetz laste leider
noch manchen Wunsch unerfüllt . Redner trägt insbesondere seine
Wünsche , betreffend die Auswahl des Pflcgeperionals vor .

Staatssekretär Graf Posadowsky

entgegnet , die Auffassung des Vorredners über die freie Auswahl
de » Pflegepersonal werde in der Regierung geteilt .

Abg . Dr . Müllrr - Saga » (frs . Vp. ) :

Auch wir hätten gewünscht , daß der� Gesetzentwurf noch in ver -
schiedenen Punkten abgeändert werde . So hätten wir gern gesehen ,
daß an Stelle der bei uns gar nicht in Betracht kommenden Krank -

heiten andre bei uns sehr häufig auftretende Krankheiten behandelt
würden . Unsre Anträge sind aber in der Kommission leider ab -

gelehnt worden . So hat unsre Forderung , die obligatorische Leichen
schau in das Gesetz aufzunehmen , in der Kommission keine Gegen -
liebe gefunden . Gegenüber den Ausführungen des Herrn Zubeil
muß ich aber betonen , daß die ganze Kommission , auch die Vertreter
der Socialdemokratie , mit voller Lust und Liebe an dem Zustande -
konimen des Gesetzes gearbeitet hat . Der Vorwurf des Herrn Zubcil
entbehrt also jeder Berechtigung . Wir können und wolle » aber die

Verantwortung nicht auf uns nehmen . die Regierung ohne die -

jenige » Mittel zu belasten , die erforderlich sind , um Seuchengefahre »
wirksam entgegen zu treten . Darm » beschränken wir uns auf die

Kommissionsbeschlüsse . ( Beifall links . )

Abg . Wnrm ( Soc . ) :
Wie mein FraktionSgcnoste Zubcil bereits erklärt hat , steht

meine Fraktion dem Gesetz nicht als Partei gegenüber . Wir
betrachten das Seuchcngesetz nicht vom politischen , sondern vom
medizinischen Standpunkt aus . lieber medizinische Fragen sind die
Ansichten natürlich verschieden , daher rührt die Tremnnig der An -
schauungen bei uns . Ein großer . Tcil meiner Freunde ist meiner
Anschauung , die davon ausgeht , daß der Schaden , den die Be -
völkcrnng durch Seuchen erleiden kann , mit allen Mitteln gemildert
werden möchte . Wir halten vor allen : die Absonderung von Kranken
und KronkheitSverdächtigen für notwendig . Diese Kranken und
Kraniheitsvcrdächtigen müssen natürlich eine Entschädigung erhalten .
damit sie vor jeder Notlage bewahrt Ivcrden . Erfreiilicherweise ist
die Kommission diesem meinem Antrage entgegengekommen ,
wenn sie ihn auch nicht in dem Umfange angenommen hat , wie ich
cS wünschte . Ich verlangte Entschädigung für jeden Kranken , der
ein TageSeinkoinmen bis zu 10 M. gehabt hat . Die Rominission
freilich setzte die EntschädignngSgrenze ' anders fest . Sic bestimmte
Entschädigung nur für diejenigen , die der Jnvalidenversichcruiig
unterliegen . Ich will aber aiierlemicii , daß der erste Schritt auf
diesem Wege gethan ist , und daß unter den gegenwärtigen Ver -
hältnisten nicht mehr zu erreichen war . — Bedenken gegen das
Gesetz und seine Durchführung habe ich in der ersten
Lesinig reichlich geltend gemacht . Die Bedenken wurzeln
darin , daß die ganze Mcdiziiialrcform rückständig geblieben
ist , daß wir zun , Teil veraltete und verrottete Zustände
in der öffentlichen Gesundheitspflege haben . Daher ist cS dringend
notwendig , daß die Einzclstaaten weit größere Geldmittel flüssig
machen , um eine wirkliche GefundheitSüb ' erwachnng zu ermöglichen .
Auch den Kommunen ist dringend ans Herz zu legen , viel mehr als
bisher zu thim . Wir haben ja gestern die berechtigten Klagen ge .
hört über die Zustände in den einzelnen Krankenhäusern . Alle diese
Klagen wurzeln in dem System . daS zu wenig Geld für die öffent -
liche Gesundheitspflege zur Verfügung stellt . Wir haben also unsre
Bedenken , aber wir sehen auch ein , daß diese Bedenken in
der kurzen Zeit , in der das Gesetz zu stände gebracht werden
mußte , nicht beseitigt werden konnten . — Ich betone auch , daß dieses
Gesetz die Befugnisse der Polizeibehörden im Deutschen Reich keines -
weg « erweitert . ' sondern daß vielmehr in einer Reihe von Fällen
an Stelle der Polizei jetzt der Arzt tritt , der naturgemäß größere
Gclvähr für die sichere Durchführung der Vorschriften bieten kann ,
als das Gutdünken gewisser Polizeiorgane . Ich betone weiter .
daß die weitaus meisten Bestimmungen in diesem Gesetz keine
Nova in der Gesetzgebung sind , daß wir vielmehr in

einzelnen Bundesstaaten weitergehende Bestimmungen über

Anzeigepflicht usw . haben . Gerade die Anzeigepflicht hätte
ich gern »och weiter ausgedehnt gesehen , weil dadurch
die öffentliche Aufmerksamkeit viel mehr als bisher auf
dieses Gesetz resp . auf eine drohende Seuche gelenkt werden würde .
Es ist gnmdverkehrt zu erkläre », die Anzeigepflicht müsse zu Be -

lästigmigen führen . Ebenso falsch ist eS, daß durch das Recht der
Behörden , die Bade - Anstalten zu schließen , dem Publikum ' bei
Epidemien die Möglichkeit genommen werde , sich gegen Ansteckungen
zu schützen . Das Gegenteil ist richtig . Die Schließung der Bade -
Anstalten soll ja dann gerade im Interesse der Gesundheit des
Publikums erfolgen . Wir setzen natürlich voraus . daß die
Behörden sich von rein wistenschastlichcn und hhgienischen
Gesichispunkten leiten läßt , wenn sie die Schließung
einer Badeanstalt bestimmt . Erfreulich ist schließlich , daß jetzt außer
dem beamteten auch der behandelnde Arzt etwas zu sagen hat . Der
behandelnde Arzt ist ja immer der wissciidere , weil er lange mit
dem Patienten zusammen gewesen ist . Obwohl nun das Gesetz
eine große Beschränkung der persönlichen Freiheit des Einzelnen mit

sich bringt , werden die meisten meiner politischen Freunde ihm zu -
timmen . Wir hoffen aber , daß die Mediziiialrcform recht bald weiter

geführt werde . DaS wird nnS dann auch Fortschritte in der
ocialen Lage der unteren Klassen bringen . ( Bravo ! bei den Social -

demolraten . )
Damit schließt die GeneraldiSkussion . In der Specialdiskussion

werden die 88 1 —13 debattelos erledigt . Bei 8 IS , der die Ab -

' onderung kranker und anstcckungSverdüchtigcr Personen behandelt ,
bemerkt

Abg . Baudert ( Soc . ) :
Ich lvcise darauf hin , daß seit der ersten Leimig dieses Gesetz -

entwurfS eine große Anzahl von Petitionen eingegangen sind , die
die Erwartung aussprechen , daß dieser Gesetzentwurf abgelehnt werde .
Diese Haltung gegenüber dem vorliegenden Gesetzentwurf wird
haupffächlich damit motiviert , daß durch ' § 11. wie er durch die Be -
chlüsse der Kommission gestaltet ist . ivcitcn Kreisen des Volks eine

Beschränkung auferlegt wird .

Ich persönlich stehe mit einem Teil meiner Freunde
auf dem Standpunkt , daß die Naturheilkunde nicht zu verachten und

i . u bekämpfen ist . und daß es besser gewesen wäre , wenn den
Hunderttansenden ihrer Anhänger in dem Gesetz Rechnung getragen
wäre . Trotz der Maßregeln , die das Gesetz vorschreibt , können
Seuche » eingeschleppt werden . Es ist bewiesen , daß durch Bazillen
ein AnsteckungSkeim übertragen werden kann . Um aber nicht als

Mitschuldige dazustehen , wenn einmal eine derartige Gefahr
eintritt , werden wir trotz aller Bedenken für daS

Gesetz stimmen . Wir erwarten aber , daß auf diesen ersten
chritt aus dem Gebiet der «rankhettS » und Senchenbekäinpfuiig

bald weitere und zivar in einem etwas schnelleren Tempo folgen
ivcrdcii . und daß bei diesen Vorlagen den Anhängern der Natur -

Heilmethode mehr als bisher Rechnung getragen wird . ( Bravo ! bei
den Socialdemokraien . )

Damit schließt die Diskussion . Der Paragraph ivird an -

genonimen ; ebenso der Rest des Gesetzes , sowie Einleitung und

tteberschrift . In der Gesamtabstimnwng ivird hierauf das Gesetz
mit großer lvtchrheit angenommen .

Es folgt die dritte Beratung des Antrags Müller - Fulda
wegen Abänderung deS RctchS - StempclgesebeS .

In der Specialdiskussion werden die Nr . la und 1b debattelos

genehmigt . Nr . 1c ist in zlveiter Lesung unverändert »ach den Be -
' schlüsicn' der Kommission angenommen worden und bestimmt für
Anteilscheine gewerkschaftlich betriebener Bergwerke ( Kuxe , Kuxscheine )
eine Stcmpclabgabe von 1,30 für jede Urkunde . Außerdem sollen
2 Proz erhoben ' werden für alle nach dem 1. Juli 1900 aus Werte
der angegebenen Art ausgeschriebenen Einzahlungen , soweit solche
nichl zur Deckung von Betriebsverlusten dienen .

Die Abgg . H i I b ck ( natl . ) , Müller - Fulda ( C. ) , Gros
O r i o I a (natl . ) , Dr . P a a s ch e ( natl ) . beantragen , hinter „ dienen "
hinzuzufügen : „ oder zur Erhaltung des Betriebs in feinem bis -

herigen Umfang bestimnit sind und verivendet werden " ;
Tie beantragen zugleich , den Steuersatz von 2 Proz . auf 1 Proz .

herabzusetzen .
Abg . Beck - Heidelberg ( natl . ) degründet diesen Antrag . Die

Wünsche der Bergivcrksbesitzcr gingen natürlich noch weiter . Soweit
aber , wie der Kompromißantrag es wollte , lönne man ihnen
entgegenkommen . Nachdem sich noch die Abgg . Graf O r i o l a

( na ll . ). M ü l l e r - Fulda und Dr . M ü l l e r - Sagan (frs . Bp. ) für
die Anträge ausgesprochen haben , werden dieselben gegen die
Stimmen der Socialdcmokraten angenommen . Ebenso Tarif -
nummer 1o in der so veränderten Fassung . Hiergegen stimmt auch
die freisinnige Volkspartei . Der Rest des Tarifs und die ersten
acht Artikel des Stcmpelgesetzes Ivcrden debattelos angenommen .
Art . 9 bestimmt :

Dieses Gesetz tritt gleichzeitig mit dem noch in dieser Session
des Reichstags zu erlassenden Gesetz betr . die deutsche Flotte am
1. Juli 1900 in Kraft .

Abg . Büsing ( natl . ) beantragt , die Worte „ noch in dieser
Session des Reichstags zu erlassenden " als überflüssig zu streichen .

Der Antrag wird angenommen . Artikel 9 in dieser Fastung
geiiehnngt .

Die Gesamtabstimmung über da ? Gesetz ist auf Antrag
Dr . Mülle r - Sagan (frs . Vp. ) eine namentliche und ergiebt
die Annahme des Gesetzes mit 208 gegen 87 Stimmen .

Hierauf wird zunächst das Gesetz betreffend Rechtsverhältniffe
der deutschen Schutzgebiete in dritter Lesung auf Antrag Beck -

Heidelberg ( natl . ) en bioc gegen die Stimmen der Socialdemokratcn

angenommen . Ebenso in der Gcsamtabstimmung .
ES folgt die dritte Beratung des Gesetzes Bassermann be -

treffend Abänderung des Zolltarifs .
Das Gesetz wird ohne Debatte angenommen , auch in der

Gcsamtabjnmmung gegen die Stimmen der Socialdemokrate » und

Freisinnigen .
ES folgt die dritte Beratnug der Flottenvorlagc .
In der GeneraldiSkussion erhält zunächst das Wort der

Slbg . Freiherr v. Stumm ( Rp. ) :

Ich muß auf eine Aeußernng des Abg . Bebel in der zweiten
Lesung zurückkommen . Er hat behauptet , daß die Drllinger
Werke und Krupp bei der Fabrikation von Panzerplatte « die

Hälfte des Verdienstes als Gelvinn einzögen . Ich konstatiere dem

gegenüber , daß in meinem Schreiben an die Bndgetkommission , von
dem die Rede war . eine Berechnung über den Reingewinn überhaupt
gar nicht aufgestellt ivorden ist . DaS ivar auch nicht möglich , weil

dieser �von einer Reihe von Faktoren abhängt , die von vornherein
nicht zu berechnen sind . Ich habe das Schreiben nur an den Vor -

sitzenden der Budgctlommission gerichtet , um darauf hinzuweiscn .
daß der GcschästLgewinn der Kruppschen und Dillinger Werke aus
den Panzerplatten nicht 176 Millionen vctragen könne , da die ganzen
Kosten der Panzerplatten nur 113 Millionen betragen . In der

Bndgetkommission , sagt nun Herr Bebel , sei konstatiert worden .
daß die Austvendnnaen nicht 113 , sondern 260 Millionen aus -
machen . Hierbei sind aber offenbar die Schiffsbleche mit

einbegriffen , die doch mit der ganzen Plattenlieferung nichts
zil tyun haben . Diese Bleche werden von einer ganzen Anzahl
Firnren hergestellt . Jedenfalls niögen Sie rechnen wie Sie wollen ,
Sie schaffen die Thatsache nicht aus der Welt , daß keine Marine
der Welt billiger Platte » bezieht als die deutsche , daß die
ausländischen Staate » ihre Platten von derselbe » Qualität wie die

deutschen ivesentlich teurer bezahlen und zweitens die Thatsache , daß
cS ganz erheblicher Anregungen der Marineverwaltung bedurft hat .
ehe die Dilliiiger Werke und Krupp überhaupt geneigt waren , eine
so schivicrigc Fabrilation wie die der Panzerplatte » auf sich zu
nehmen .

Abg . Dr . Oertel - Sachsen (k. ) :

In der Presse ist davon die Rede gewesen , daß wir Agrarier
für die Flotte eintreten und infolge der ' Erklärung des Bundesrats ,
für die Interessen der Landwirtschaft künftig energisch eintreten z »
wollen , n » d zweitens infolge der Regelung der DeckmigSfrage . DaS
ist irrtümlich . Fast alle meine politischen Freunde waren entschlossen ,
für die Flottenvermchrnng einzutreten , che diese Erklärungen er -
folgten und die DeckmigSfrage geregelt wurde . Wir betrachten die
Flottcnvorlage lediglich vom nationale » Standpunkt .
Nur nationale Gründe haben uns bestimmt , die schiveren Opfer

zu tragen , die thatsächlich trotz der Regelung der DeckmigSsrage
dem deutschen Volk und speciell der dcntschen Landivirtschaft
zugemutet werden . In einer Hurrastimmung gegenüber der Flotten -
vorläge haben sich meine Freunde niemals befunden ; ist doch durch
die Flottenvorlage eine ) Vcrmchrung der Lcutenot zu erwarten in -
folge der erhöhten Anforderungen an die Industrie . Auch die
Förderung der AuSfnhrindnstrie ka » » nur auf Kosten der Landwirt -
schaft erfolgen . Ans die Erklärung des Bundesrats konnten wir um
so weniger etwas geben , als sie etwas rein Selbstverständliches
verspricht , denn für die Landwirtschaft sorgen heißt ja nur .
den eignen Bestand nnd die Znkuiift deS deutsche » Vaterlands
sichern wollen . ( Sehr richtig l rechts . ) Außerdem sind wir ja in den

letzten Tagen belehrt worden , daß unzweideutige Erflärnngen vom »

RegierungLtisch mutatis mutamiis aufgefaßt werden müssen .
Etwas anders liegt die Sache mit der Regelung der DcckungS -

frage . Heber diese haben ivir nnS in der That gefreut . Daß die
Leute , welche durch die Zollcrhöhung auf Pilsener Bier .
Jamaika - Ruin usw . getroffen werden , die Lasten tragen
können , ist ganz zweifellos . Ebenso , wie man jetzt von dem
Rum des arme » Mannes spricht , hätte nian auch , wenn man den
Kaviar besteuert hätte , von den Kaviarbrvdchen des Volks gesprochen .
( Lachen links . ) Auch gegen die Besteuerung der Börse haben wir

natürlich nichts . Wenn ich auch die Börse nicht im allgemeinen als

Sumpspflanze hinstellen will , so hat doch diese Pflanz « einzelne
Zweige , deren Beschneidnng ganz angebracht wäre . Wir stimmen
für die Flotte , weil die jetzige Weltlage eine Verstärkung unsrcr
Wehrkraft zur See dringend erfordert . Wir wolle » keiiiiin
Krieg , aber Deutschland darf sich nichts von seiner Welt -
Machtsstellung nehme » lassen und auch nicht beiseite stehen .
wenn vielleicht binnen kurzem ein Teil der noch nicht
aufgeteilten Welt zur letzten Aufteilung kommt . Angesichts
der ' Vorgänge im fernen Osten , die jetzt den politischen Horizont
seltsam bewölken , ist es möglich , daß die nächste Entscheidung ans
dem Wasser fällt . Wir scheuen uns durchaus nicht davor , in die
Wcltpolitik hincinzustcncrn . die Wurzeln einer ersprießlichen Welt -
»olitil liegen aber in einer gesunden HeiinatSpolitik . In de » nächsten
Jahren werden wir die Grundlagen für dies « Heimatpolitik schaffen



iimffcit . Ich hoffe , daß die Mehrheit dcS NeichStags dann ebenso
geschlossm imb fesi für diese Politik eintreten wird , ivie jetzt für die
Flotte . ( V ratio rechts . )

Al- i ?. Liebkuecht ( Tor . ) :

� Anf die beiden Vorredner möchte ich das Sprichwort anwenden :
qui s ' excuse s ' accuse . Wir haben von Herrn v. Stnnnn qehvrt ,
daß er keinen Profit von dieser Flottci , vorlag hat . Er tuird aber
doch nicht Iciiflimi , daß ihm die Aorlaqe außerordentliche finanzielle
Vorteile bringt . DaS ivill ich auch gar nicht tadeln . Aber er wird
doch andrerseits nicht Icngncn können , daß er Ivie die andern , die
die Ftihrnng in dieser Flottenbcgcistenmg gehabt haben , seine Schultern
nicht für tragfähig genug gehalten hat , » im für die Deckung zu
lorgcii . Herr von Stlinn » wie Herr Krupp »Verden zu den
bocx ) Millionen , welche »vir zu bezahlen haben , außerordentlich ivenig
beitragen .

�
Was den Herrn Agrarier dort betrifft , so hat er ja selbst gesagt ,

daß auf sciten der Agrarier die Begeisterung in » wesentliche ! » darauf
beruht , daß für die Landwirtschaft , das heißt für die Herren Agrarier
da drüben , für die großei «, die kapitalistischen Landwirte etwas ab¬
fallt von dieser Flotteuvorlage .

Nach den Ausführungen ' der Flottenschwärmer müßte heute , wo
die Weltpolitik inauguriert »vird , ei » »vrlthistortschcS Moment
lein . Der Reichstag ist aber doch heute 10 nüchtern ,
ivie ich ihn kaum jemals gesehen habe . sGroße Heiterkeit . )
Den Kollegen hat der Ausdruck „ nüchtern " nicht gefallen , da ivill ich
sagen : katzenjämmcrlich . das verstehen Sie vielleicht besser . Die
Tribünen — keine Begeisterung . In der Debatte über die DecknngS -
frage ist immer und immer »viedcr gesagt ivordcn : Es wird »ins
schwer . »vir befinden uns in einer Zwan' gslage usw . Ist das der
nationale Zug , von den » man in Zeitnngei » uns vorschwindelt ? Die
«- lottciibcgeisterung . von der immer die Rede ist , ist ja
auch nur ein Flotteiischwindel acwescn . Bor dein Oktober
des vorigen Jahres hat niemand »rgend eine Flvttcnbcgcistcrung
zur Schau getragen , und die Begeisterung ist »iicht von
nntcn heraufgckommcn , sondern sie ist von obr »» gcmacht . ( Sehr
»vahr ! bei den Socialdernokratcn . ) Wer hat denn diese Flottcnpolitik
gemacht ? Wir haben vor zivci Jahren eine Flotteuvorlage gehabt .
S » e ist angenoinmen worden . Es ist uns das Wort gegeben , daß sie
ein endgültiger Plai » sein »verde . Es »var ja kein Ehrenwort , aber
wir Deutschen sind doch das Volk der Treue . In » Abgeordneten -
Hause ist einmal von den » Kainszeichen an der Stirn
eines Ministers »vcgcn Verfassungsbruch die Rede gewesen .
Auch hier konnte mau - von den » Kainszeichen sprechen,
wein » eS sich auch nicht »in » einen Verfassungsbruch ,
sondern um einen Wortbruch handelt . Freilich nim » sagt , die Ver¬
hältnisse haben sich geändert . Aver mit solchen Gründen ist bisher
jeder clendc Wortbruch entschuldigt »vorden . ( Unruhe rechts . Rufe :
Arir Ordnung !) Elender Wortbrnch ! Die Begeisterung ist nicht
im Volk geivescn , sondern sie ist von oben herab gemacht ivordcn .
Man sage daher nicht , daß eS sich mn eine nationale Bcivcgnng
handle . Was »vird die Flotteuvorlage uns nützen ? Die All -
deutschen glauben , »vir »verde »» daS böse England ver -
»»ichtci » könne »». England werden »vir zur See niemals
überlvinde ». Graf Arnhn oder Graf Stolberg »ncintc , mein
Freund Bebel habe unrecht , »venu er sagte , die Engländer würden
für jedes Schiff , das »vir bauen , 2, 3, 4 bauen . Der Herr Graf
soll einmal nach England geben , dem Lande mit den vielen Häfen .
Da wird er sehen , »velche HilfSguellen England in Bezug auf den
Schiffsbau hat . er »vird scheu , daß mein Freund Bebel mit seinen
Angaben die Wahrheit noch nicht einmal erreicht hat . Welche Nation
bedroht uns denn ? England ist noch nicht in » stände, in Konflikt
»nit uns zu kommen . Mai » konstruierte einen Konflikt zlvischci »
England und Deutschland , als der deutsche Postdampfcr mit Beschlag
belegt »vurde . Der Herr Sekretär des AuSlvartigei » hat aber erkläre ! »
müssen , daß nach dem Buchstaben — und ich füge hinzu : nach dem Geist
— des SeercchtS die Engländer vollkoinmen im Recht geioesen sind .
Mai » sagt , es ist ein unwürdiges Verhältnis für Dcnrschland , daß
England uns gegenüber eine so kolossale llebennacht zur See hat .
England ist aber doch ein Jnsellaiid , das ohne Flotte »»cht existieren
kaili ». Wir dagegen haben eine kleine Küste , dafür aber die größte
stehende Armee der Welt . Wie können wir zu gleicher Zeit die größte
Seemacht sein ? Man hetz » gegen England . Englatid hat aller -
dings ei » groffrö iiitcrnationaleö Verbreche » brgattge » . Der
Krieg gegen die Vocrcn ist ein feiger , ein infamer Krieg , in den
England drirch seinen kapitalistischen Hunger nach Gold . Dimiiauteii jc.
getrieben worden ist . Aber England ist ein freies Land . Die öffcnt -
liche Meinung wird wieder auf den richtigen Weg kommen , und mit
der Regierung Abrcchnmig halten . ( Lachen rechts . ) Warten Sic es
nur ab !

Es wurde auch von der Aufteilnuy von China gesprochen .
ES ist merklvürdig , wie diese Herren , die früher vor der Social -
demokratie graute , weil dieje angeblich teilen wolle , jetzt schon
den ganzcu Erdball verteile » wollen . ( Sehr gut : bei den Social -
demotraten . ) China ist nicht so leicht zu teilen ( Heiterkeit ) , und
außerdem habe » tvir in Chi »»» eine feste Stellung . Durch nnsre
HmidelSmteresse » , nicht durch die paar Schiffchen , die dort sind , und
»vir haben das gemeinsame Interesse »>»it den Kuliurstaaten dort ,
nicht Rußland , in dessen Schleppta »» »vir jetzt laufen , sondern gerade
»nit England , gerade mit den Vereinigten Staaten , die eine Teilung
von China nicht »vollen , sondern bloß die Politik der offenen Thür .

Da sagt man . die Engländer hassen Deutschland ganz besonders .
Ich kenne England ziemlich so genau , tvie Deutschländ , doch habe
ich noch niemals einen Engländer getroffen , der eine nationale Ab -
» eignng gegen Dentschland gehabt hätte . ( Widerspruch und Lachen
rechts . ) lieber eins wundern sich die Engländer allerdings : darüber ,
daß das so gesittete deutsche Volk , das ' Volk , das das allgemeine
Wahlrecht hat , zu gleicher Zeit unter einem versönlichen Rrginieut
stehen kann , das fast persönlicher denn das türkische und russische
Negtuicnt ist . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten ; Gelächter
rechts . ) Solche Dinge begreift man in England nicht .

Da jetzt gerade anf allen Seiten für die südafrikanischen
Boerenstaaten geschwärmt »vird , so darf ich Sie ivohl an das
Telearnmu » crinnern , das vor 2�/2 Jahren den Boercn die Sympathie
Deutschlands aussprach und das von dem persönlichen Rcgimcnte
erlassen wurde . Damals stand das ganze deutsche Boll auf der
Seite des TclcgrammschreiberS , nnsre Sympathien gingen alle nach
jener Nichtimg . Indes der Tclegrammichreibcr von damals hat
seitdem andre Tclcgrainine geschrieben . ' ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokratcn . ) Nim sollten jene loyalen Herren , die anf jeden
Wink von oben achten , auf einmal für England schwärmen und sich
gegen die Boercn erklären . Damals wurde uns jenes Telegramm

9 verübelt , weil es als keineStvegZ persönliche Kundgebimg galt ; jetzt
aber darf män in England ja nicht annehmen , vaß in den Tele -

gramnien der allerhöchsten Person die Meinung des dcntschen Volks
vertreten wird , daS uiclinchr mit seinen Syinpathicn einmütig anf
Seite der Boere » steht . Die Telegramme sprechen genau daS
Gegenteil von den » anS , ivaS das deutsche Volk ivill . Derartige
traurige Zustände setzen uns »vahrlich nicht ii » Achtung vor dein
Ausland . ( Sehr richtig ! li >»ks. )

Glauben Sie ja »iicht ctiva , daß England unsre Schiffe fürchtet .
Ach Gott , den JiiigoS in England konnte nichts Willkonnneneres
passieren , als jene Okioberrede . Jetzt hatten sie das Heft in der

Hand , jetzt koniite » sie darauf hinlveisen , daß man sich nicht
die Streitaxt von Deutschland entreißen lassen dürfe . Ucber
das bißchen Flotte , das »vir bauen , lacht man in Eng -
land — aber man lacht nicht über Deutschland , das
vielmehr hochgeachtet ist — geachtet nicht Ivegen seiner Schiffe , son -
den » geachtet wegen seiner Industrie , seiner Arbeit , seines Handels .
Das ist es , was Dentschland groß geniacht , »vaS seine Konkurrenz in

England gefürchtet gemacht hat .
Da köimnc ich zu dem ausschlaggebenden Punkt . Es heißt , »vir

müssen die Flotte haben , bannt unser Handel sich ausbreitet . Wir
haben « » sern Handel bckoinnicn ohne die Flotte , »vir haben
nnr IS Fahre gebraucht , « m — ohne Flotte — Frankreich
mit seiner Riesenflotte und seiner Rieienarinee in Bezug anf den

austvärtigc » Export zu Überholen . Frankreich giebt auch gerade
den besten Beweis dafür , daß der Handel nicht durch eine Flotte und

durch derartige seemilitärische Kunststücke gefördert wird .

Es ist bei dieser Gelegenheit schwierig , nicht anf die böchste '
Stelle zu kommen , ivie andrerseits öS schwierig ist , von dieser zu
sprechen . Graf PosadotvSky hat sich eimnal als Kugelfang für die

höchste Stelle bezeichnet . Ich lvolltc bloß , er finge nicht bloß das ,
was nach jener Stelle fliegt , sondern auch das , was von jener Stelle
kommt , ans und sorgte dafür , das ; das in den Papierkorb wandert .

( Sehr gut I bei den Socialdemokraten . ) Dann wäre jener Kngclsaiig
ein richtiger Kugelfaiig . ( Glocke des Präsidentc ». )

Präsident Graf Ballcstrcm :

Ich » nnß den Herrn Redner doch nnterbrechen . Er hat
nicht das Recht , sich mit der allerhöchsten Person deö
Kaisers zu beschäftigen . Ich kam » nnr gestatten , daß ,
ivenn Sc . Majestät der Kaiser öffentliche Kundgebungen
erläßt , die i » gehöriger Form publiziert worden sind , darails Beziig
qenonmten wird . Wovon der Herr Vorredner gesprochen hat , daS
sind alles Sachen , die niit solchen Kimdgebllngen nichts zu thun
haben .

Abg . Liebknecht ( fortfahrend ) :

Ich wollte nur erwähnen , daß die Rede vom Oktober jedenfalls
auch eine authentische Rede gewesen ist und , so viel ich tveiß , auch
im „ ReichS - Aiizeiger " gestanden hat . Gerade daß über jene Stelle .
von der fortdauernd Politik getrieben wird , hier im Reichstag nicht
geredet iverden darf , sollte allen Patrioten hier im Reichstag die

Schamröte ins Gesicht treiben . Es ist unerhört , das ) eine Volks '

Vertretung , hervorgegangen ailö dem allgeineinen Wahlrecht ,
nicht sprechen darf über das , » vaö alle Spatzen in der

ganzen Welt von den Dächern pfeife « . ( Sehr richtig ! links . )
Man hat uns vorgeworfen , daß in Frankreich die Socialistcii andre

Pfade verfolge » als wir . Millcrnnd hat allerdings zu einer früheren
Zeit — das wurde auch in den deutschet » Zeitungen erwähnt — für
das Militär - und Flottenbndget gestimint . Da war er »och bürger¬
licher Demokrat . Tie wirkliche Socialistenpartci hat in Frank -
reich , seit sie besteht , gegen das Marine - und das Kriegs -
bndget gestimmt und hat die Miliz gefordert . Daß Millcrand

Minister geworden ist , haben die organisierten socialistischen Parteien
in Frankreich gemißbilligt . Gerade diejenigen , die wir als Haupt -
Vertreter des französischen Socialisnuts zu' betrachten gewohnt ge -
ivcscn sind , haben aufs schärfste dagegen protestiert . Auch das Gros
der deutschen Partei wird es niemals gut heißen , daß ein Socialist
ii » ein bürgerliches , kapitalistisches Ministerinn » eintritt . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! rechts . Große Heiterkeit . ) Auch der Streit mit
Bernstein hat die Einigkeit der deutschen Partei nicht gestört .

Man sagt , die Ülrbeiter werden nnzufrieden sein , daß tvir ihnen
das Brot , das 36 000 Arbeitern gewährt werden soll , entziehen , in -
den » tvir gegen die Flotte stimmen . Halten Sie die dcntschcit
Arbeiter für so käuflich , so kapitalistisch angefanlt , daß sie nnr des
Geldes wegen etwas thun wie aiidre Leute ? Das wäre eine Bs -

leidigung für die deutschei » Arbeiter . Als während des Sklaven -

kriegs die Blockade über England verhängt wurde und der englische
Kapitalismus die Arbeiter mit Gewalt gegen Amerika hetzen ivollte ,
da haben die infolge des Kriegs und

'
der Bainntvolljperre ver «

hungernden Arbeiter erklärt : Unter keinen Umsinndei » ! Die Arbeiter
leiden , wenn diese Flotteuvorlage venvorfen wird , ivahrlich nicht .
Es giebt ja tausend Mittel und Wege , um das Geld in produktiver
Weise für kulturelle Scböpfungcu und die Arbeiter zu verwenden .
Gestern wurden uns die �Zustände geschildert , die hier in einem

Hospital bestehen . Da heißt eS : Wir haben kein Geld . Aber
5000 Millionen tvcrfci » wir ins Wasser für die Flotte , aber dem
Elend vor unser »» Thüren helfen »vir nicht ab . Zur Bekämpfung der
Tuberkulose haben »vir gleichfalls kein Geld . Als in der Koin «

miisionsberatmig des Scuchciigesctzes gesagt wurde : »vir brauchen
unter allen Umständen eine Leichenschau ! da sagten Vertreter von
Preußen : uns fehlen die Mittel . Und da läuft man in die Welt hinaus
und ivill iiach aiißen hin sich als Großmacht hinstellen . Als Bebel
neulich von einer Schule in Ostpreußen sprach , Ivo keine Lokalitäten
vorhanden sind , ailtwortcte man . das ist e i n Fall . ES handelte
sich nicht nm verciiizeltc Fälle , sondern die Mehrzahl aller Kinder
in Preußen hat keine genügenden Schnllokalitäte »». ( Widerspruch . )
Jeder Pädagoge wird Ihnen sagen , daß das Schnlivcscu in Preußen
zurnckgegaiigen ist , seit dieser so prononzierte Militärstant auch jetzt
noch Flottensiaat gcivordci » ist .

Jetzt soll unsre Flotte in Zlsie »» helfen , die Ordnung herzu -
stellen : wir hören von der Boxerbewcgung . Ja , ich lese in der
Zeitung seit einigen Tagen , daß in dem »vohlgcordncten Königreich
Preußen , in Könitz , ein förinlichcr Bürgerkrieg ausgebrochen ist
und das Standrechr proklamiert ist . Ich bin ziemlich nahe voin
Rhein , Ivo man in » zehnten und elften Jahrhundert gesagt
hat , das Judentum habe christliche Kinder gelötet zu ritnalen

Zlvecken . Und das sagt mau heule im letzte » Jahre des 19. Jahr -
Hunderts in den » Preußen , »velcheS die Kultur zu fernc »» Nationen

bringen will . Pfui der Schande , daß derartige Dinge möglich sind l
Und ' da giebt es noch Berliner Zeitungen , z. B. die „Kreuz - Zcitung " ,
die offen gesagt haben : Wir glauben nicht an den Ritualmord , aber

hinzufügen : Mau sollte doch die Sache aufklaren . Sie läßt also die

Sache außerordentlich dunkel . Möglich wäre die Geschichte . Und
andre . Blätter hier Hetzen und Hetzen gegen die Juden . Das bc -
trachten sie natürlich nicht als Bürgerkrieg , wenn man die Jude »
totschlägt . Ist denn ctiva diese Konitzcrci . sind diese Schandsccncn
nicht cttvq schlimmer , als was in China passiert ? ( Sehr gut l
links . )

Statt diese 5000 Millionen ins Wasser zu iverfen , geben Sie sie
aus für die Aufklärung des Volks . Dam » ist das Geld gut au -

geiveudet .
Ich sprach vorhin schon von der Neniesis . die England ereilen

»vird . Ich bin sicher , daß die Strafe auch diejenigen ereilen »vird .
»velche diesen Raubzug gegen das deutsche Volk , genannt

ttcnvorlagc , anf dein Geiviffen haben . ( Große Unruhe . )

Präsident Graf Ballcstrem :

Wegen des Ausdrucks „Raubzug gegen daS deutsche Volk " , an -

gelvandt auf eine Vorlage der verbündeteii Regierungen , rufe ich den

Herrn Liedner zur Ordnung . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Liebknecht ( fortfahrend ) :

M a n k a n n d i e W a h r h e i t nicht sagen , ohne z »» r

Ordnung gerufen z n werden .

Präsident Graf Ballcstrem :

Wegen dieser Aenßernng nife ich den Herrn Redner zum
z Ivette » » mal zur Ordnung . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Liebknecht ( fortfahrend ) :
Meine politischen Freunde »verde »» also gegen die Flotte

stimmen . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Präsidei »t Graf Battestrcu » : Bei Beginn der Rede des Herrn
Abgeordneten »var ich dienstlich in Anspruch genoinmcn und konnte

daher i »icht genau zuhören . Es ist niir mitgeteilt »vordei », daß der

Herr Redner unangemessene Ausdrücke gebraucht hat . Ans den »

stenographischen Bericht geht hervor , daß der Herr Redner mit un¬
verkennbaren » Hinweis auf Mitglieder des Bundesrats von Kains -

zeichen des Wortbrnch » und elendem Wortbrnch gesprochen hat .
Wegen dieser Ausdrücke Mitgliedern des Bundesrats gegenüber rufe
ich ihn nochmals zur Qrdiimig . ( Bravo I rechts . )

Abg . Müller - Fulda ( C. ) :

auf der Tribüne schwer verständlich — stellt gegenüber dem Abg .
Frhr . v. Stumm fest , daß die Berechnungeu in der Budgetkom -
missio « über die Kosten der Panzerplatten auf amtlichem Material

beruhten und durchaus richtig scieu .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Mein Frennd v. Stumm hat nur gegen die Behauptung des

Abg . Bebel protestiert , er habe selber zugegeben , daß er an den

Panzerplatten die Hälfte verdiene . Herr Bebel hat an Neid und

Mißgunst appelliert . Deutschland kann aber geradezu stolz sein auf
seine Panzerplattenindustrie . Bebel hat sehr übeririebcn . Gerade
die Werke , die er angreift , find , »vas die Behandlung nnd Bezahlung
der Arbeiter anbetrifft , geradezu mustergültig .

Staatssekretär Graf Posadowöky :

Zu der Resolution , die den Reichskanzler ersucht , dahii » zu wirken ,
daS »n» Interesse der Landwirtschaft und znn » Zwecke deren Ver¬

sorgung mit den uötigeu Arbcilskräfteu die deutjchcn Reichsgreuzcn
für den erforderlichen Znzng fremdländischer Arbeiter geöffnet
iverden , habe ich folgendes zu erklären : Die Ausübung der Fremden -
Polizei ist Sache der ' Einzelstaatei ». DaS Reich hätte erst dam » Anlaß ,

einzuschrcitei », »vcim diese AliSübnng in bedenklicher Form erfolgte .
Die Frage , ob der Reichskanzler und die verbündeten Regieningci »
daS Recht der Einwirkung auf die Einzelstaaten haben , daß diese

ihre Fremdcnpolizei in der Richtung ausüben , daß sie Ausländer
unter bestinimten Bedingungen einlassen , ist mit Nein zu beantworten .
Eine solch c Befugnis existiert nicht . Als Mitglied des preußischen
Staatsininisteriiims kam » ich aber erklären , daß »vir die anßerordent -
liche laiidwirtschaftliche Not , die durch den Lentclnangcl in den ösl -
lichcn Provinzen entstanden ist , vollkommen anerkennen . Die Not

besteht noch mehr darin , daß die Laite knapp sind , als in den

niedrigen Preisen für landlvirtschaftliche Produkte . ( Sehr richtig !

rechts . ) Die preußische Regierung ist eifrig bestrebt , in der Herein -
lassung fremder Arbeiter so weit zu gehen , als die politischen und andre

Interessen Deutschlands und Preußens es nur irgendivie vertrage »».
Es kommen aber hier sehr schiverlviegende politische Gesichtspunkte
in Betracht . Eii »e absolut offene Grenze für Ausländer kann es

unter keine »» Umständen geben . Das preußische Staatsmiiiisieriun »

ist sich aber in den letzten Tagen schlüssig darüber geivordei »,
»veitere Erleichtern , » ge » eintreten zn lassen . Answeisimgen auZ -

ländischer Arbeiter sollen nicht eintreten , ivenn nicht dringende Gründe

vorliegen . Jedenfalls schenken wir der Angelegenheit unsre ernsteste

Aufmerksamkeit .
Abg . Dr . Sattler snatl . ) :

DaS groß « Ziel ist erreicht . Mdninigsvevschiedeiiheiten sind

zurückgedrängt worden , » m die Flottenvermehramg durchzusetzen .
Gerade die ventschen Arbeiter sind an diesen » Gesetz ans das leb -

hnfteste interessiert , ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalcn . ) In
der Frage der Ausiveisnng ausländischer Arbeiter müssen die uatio -

ualcn Rücksichten nicht vergessen iverden . E » ist ein großer Irrtum ,
ivenn Liebknecht meint , »vir Ivollten die Flotte schaffen gegen Eng -
land . Wir schaffen die Flotte niemand zu liebe nnd niemand zn leide ,

nur im Interesse der Machtstcllnng Deutschlands . ( Bravo ! bei den

Nationalliberalen . ) Wenn Liebknecht meint , England beftirchtc die Kon -

knrrenz Deutschlands , so »nüßtc er eigentlich zugeben,� daß es das beste

ist , »venu Deutschland gegen geivaltsame Eingriffe in seine Wirlschafts -

sphäre sich sichert . Ganz falsch ist die »veitere Behauptung Lieb -

kncchlS . daß die Flottenvcacisternng von oben gemach » ivordcn sei .

Beim Wahlsiege nieincs� Freundes Placke haben söcialdcmokratische
Blätter selbst zugegeben , daß hierzu die Stimmung im Volke für die

Flotte »uit beigetragen habe . iWidersprnch bei den Socialdemo -

traten . ) DaS heutige Bornin des Reichstags ist von hoher Ve -

deutmig . Es besagt , daß die deutsche Volksvertrelnng in ihrer große »»

Mehrheit der Ucberzengung ist : Deutschland kann sich >»icht mehr mit

einer koiltineirtal - enropäischen Politik begnügen , es m»lß , da nach
der Entwicklniig seiner Exportindnsirie und sehies Hondcls seine

Interessen in der ganzen Welt liegen , sozrisageil Weltpolitik treibe »».

( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Szinnla (C. ) ;

Trotz der patriotischen Erklärung deS Abg . Dr . Oertel . glaube

ich nicht , daß alle seine politische » Frc »»udc für die Flotte
stiunncu werde » « . Auch ich bin leider nicht in der Lage , der

Flotteuvermehrung bedingungslos � zuzustimmen . Die heulige
Erklärung des Staatssekretär » Grafen PosadotvSky� hat »»ich
nicht befriedigt . Die Resolution über die Zulassung aus -

ländischer Arbeiter ist in der Kominisfion zlvar einstimmig

aiigc »on » u» en worden , hier aber hat sie »»»r eine ichwachc Mehrheit
gefunden . Preußen sollte die polnische » Arbeiter ruhig � einlasjeir .
Die Polen sind so zufriedene »nid fleißige Arbeiter , baß sie den

deutschen Arbeitern znn » Muster diene » können . Sie haben gar keine

»»»»stürzlerischci » Tenvcnzcii .
Abg. Bebel ( Soe, ) :

Herr v, Kardorff hat mir persönlich Neid und Mißgunst vor -

gcivorfen . Run , ich ! m» n sage »», ihn beneide ich nicht und Herr »»
Sumim auch nicht . Wen » er so meiiig Neigung zun » Neid enrpfiiide »,
»vic ich , so kann er sich gratuliercii . Es ist auch
nicht richtig , daß die Angelegenheit mit den Nickelstahlplaltei » durch
unS oder durch den „ Vonoärts " in die Debatte gezogen »vorden

ist . Wem » ich nicht irre , stand die erste Mitteilung in der „ Gerinania "
oder der „ Kölnischen Volkszeitung " . Von dort fand sie ihren Weg
durch die ganze Presse , und der „ Haimöversche Kurier " schrieb , es
sei allerdiiigs höchst notlvcndig , daß die Angaben ans ihren wahre » »
Wert »mtersncht würde »», tveil sie geeignet seien , die Flotteuvorlage
unpopulär zu inachen . DaS vernnlaßte denn auch die Budgerkommisstoi » ,
sich mit der Angelegenheit zu befassen . Herr v. Kardorff las einen Brief
des Freiherrn v. Stnnnn vor . ivorin er Uebertrcibungei » in den Angaben
znrückzmveisen suchte nnd über die Frage , ob er 50 Proz . an den

Nickelpanzerplattc » verdiene , in einer Weise sich ausließ , daß in der

Bndgctkonmiissio » die Wahrheit dieser Behanptnngci » allgemein an -

genominen wurde . Diese Annahme liegt auch den Berechnungen der
Bndgetkommissioi » zu Grunde , anf die ich mich »vicder in meiner

nenlichen Rede gestützt habe . Meine Berechnung »var sehr bescheiden .
Ich habe ans die 260 Millionei », die die Flotte kostet , 40 Millionen
für altes Material abgesetzt und mir cinci » Reingeioinn
von 110 Millionen angegeben . Auch von der Regierung ist dieser
Angabe nicht »viderspr ' ochen »vorden . Herr v. Kardorff hat ein Lob -
lied anf die deutschen Werke gesmigcn . Ich habe in der Kommission
selber anerkannt , daß Deutschland den Ruf besitzt , die bedcntcndstei »
Zerstürungsinaschiiieu für Menschen herzustellen . Gegen die deutsche
Maruieverivaltnug »vird mit Rech » dar Vortvmf erhoben ,
daß sie au den Moiiopolzustaud insofnn die Schuld trägt ,
als sie die Konkurrenz auf diesem Gebiet »licht crmutigl .
Krupp geiließt bestimmte Vergiliisligmigeii für den Schietzplatz .
Wem » der Konkurrenz in ähnlicher Weise ' entgegengekommen »vürde ,
so lvürden auch KoilknrrclizetablisieiileiltS gegen Krupp eiitstchci ». Ich
habe »vicderholt darauf hingeiviesc ». daß der Prozentsatz deutscher
Arbeiter , der nm Flottenbau beteiligt ist , sehr » niuimnl ist . Es
komme » » höchstens 50 bis 60 Tausend " Arbeiter in Frage , und ebenso
oft habe ich darauf hingeiviesci », daß Staat und Gcnicinde hundert -
fach so viel Arbeitsgelegenheit in » Interesse des Gcinciinvohls den
Arbeiten » gcivährei » können . Denken Sie an das Seuchengesetz .
Wenn nur genügend Hospitäler n»it Einrichtungen , ivie sie sein müssen ,

hergestellt »vnrden , um die skandalöse » Zustände zn beseitigen , die
nie »» Freund Antrick gestern mitgeteilt hat , so könne »» mehr Arbeiter

beschäftigt werden , äls beim Flottenbau geschehen kam». Herr
Dr . Sattler hat Ivieder behauptet , daß Ausfuhr und Handel größeren
Vorteil von der Flotte hätten . Wenn Sie in dieser Absicht die Flotte
vermehre »», dann sollten Sie auch durch ihre handelsvolitischcn Maß -
nahmen beweisen , daß Sie vonZdiesem Geist erfüllt sind . Das gerade
Gegeirtcil aber ist der Fall . Anf der eine »» Seite »vollen Sie die

Ausdehnung deö dcntschen Handels fördern , anf der andren
Seite aber »volle »» Sie eine Verteuernng der notivendigcn Lebens -
mittel eintreten lassen » md den Handel dnrch Ichre Zollpolitik
einschränken . ( Sehr richtig ! links . ) Erst kürzlich haben Sie bei
der Dampfersubvention den Beschluß gefaßt , daß die siibvei,tioi,ierten
Dampfer keine landwirtschaftlichen Produkte anS dem Ausland ein -

führen solle »». Ich erinnere Sie an Ihr Verhalten bei »»» Fleisch -
beschaugesetz . Da werde », Sie dem deutschen Arbeiter »vahrlich nicht
Iveißmnchen können , daß er ein Interesse an der Bermehrmig der

Flotte hat . ( Beifall bei den Socialdemokraten . ) Herr Dr . Sattler

hat bestritten , daß die Flotte sich gegen England richtet . Alle Welt

»vcitz , daß das doch der Fall ist . Ueberall , in den Kommissions -
Verhandlungen sowohl »vic hier wurde deutlich anf England hm -
gewiesen .

Mit einer größeren Flotte »verde » wir aber nie gegen die

englische Konkurrenz anfkommen . Wem » wir etivas erreichen »vollen ,
»Nüssen »vir auf dem Gebiet der Industrie selbst Fortschrite machen ,
»mserc Produktionsweise verbessern ustv . — Es ist auch getagt
»vorden . die letzte Nmiwahl in AscherSlebcn habe betviese », daß
die �Stimmung im Volk für die Flotte sei . Warum hat »»»an de »» »

nicht den Reichstag aufgelöst , uin auf diese Weise dem deutschen



Volke Gelegenheit zu geben , sich zu der Flottenvermehrung , der
Weltmachtspolitik zu äusicrn ? Uns märe das sehr willkommen gc
Wesen . Bei der Wahl in AscherSlebeu hat die Flottenvorlage fast
gar keine Rolle gespielt . Hier wurde das uns ungünstige Resultat
durch die Thatsache herbeigeführt , daß man den Majestätsbcleidigungs
Prozcst gegen unsren Genossen Schmidt in einer Weise ausgenutzt
hat . dast allerdings bei einem ganzen Teil der Wähler der Glaube
entstand , wenn sie Schmidt wählten , so machten sie sich selbst einer
Majestätsbeleidigung schuldig . ( Sehr richtig ! bei den Social «
demokraten . )

Was die von Herrn Szmula angeführte Resolution anlangt , so
haben wir seiner Zeit aufs schärfste die Answeisungsmaßregeln des
Fürsten Bismarck gegen die Polen verurteilt , wir wollen nur nicht ,
daß ausländische Zlrbeiter als Lohndrücker gegenüber den deutschen
verwandt werden . ( Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Abg . Freiherr v. Stumm ( Rp. ) :
Ich habe nicht gesagt , dag die Dillinger Werke 60 Prozent an

Panzerplatten verdienen , sondern nur konditionell genreint : auch
wenn man einen solchen Verdienst annähme , träfen doch die in der
Koinniission genannten Zahlen nicht zu. -

Neichskanzler Fürst Hohenlohe :
Der Herr Abg . Liebknecht hat eine Behauptung abgestellt , gegen

die ich mich entschieden wenden muß . Er hat gesägt, die Be -
gristernug für die Flotte sei erst nach den Herbsttagen des
vorigen Jahres entstanden . ( Sehr richtig ! links . ) Diese Bc -
hauptung entspringt nun meines Erachtens einer irrtümlichen Auf
fassnng . Sie berücksichtigt nicht die Borgänge des letzten Jahrhunderts
und es ist daher notivendig , die Genesis der Flottenfragc
dem deutschen Volke ins Gedächtnis zurückzurufen . Wenn ich zurück -
denke an die Zeit vor mehr als 60 Jahren und an die Begeisterung .
für eine deutsche Flotte , die damals das deutsche Volk durchzog , und
lucnn ich noch an die Thatsache erinnere , dast damals die im deutschen
Bunde vereinigten Regierungen sich mit Ausnahme der preußischen
Regierung der Flotte gegenüber ablehnend verhielten , so darf ich
behaupten , daß das Drängen nach einer deutschen Flotte recht
eigentlich aus dem deutschen Volk hervorgegangen ist . Die Geschichte
des vergangenen Jahrhunderts zeigt , daß der Ruf nach einer
Flotte stets dann hervorgetreten ist . wenn sich das Streben
nach einheitlicher Gestaltung Deutschlands geltend machte .
In der Zeit des Bundestags freilich lebten

'
wir still, ' und

harmlos . Wir hatten verhältnismäßig wenig Steuern , wir
hatten keine Agrarier ( Heiterkeit rechtS ) , wenn es auch de » Grund -
besitzern , besonders in den zwanziger Jahren , herzlich schlecht ging .
Wir hatten keine Socialdemokralc » . vor allem aber keine Sorgen
der auswärtigen Politik . Die KIcinstaten begnügten sich damit , den
Antagonismus zwischen Preußen und Oestreich am Bundestage
aufmerksam zu verfolgen . Im ganzen lvar es eine
Zeit der klcmstädtischcn Beschränktheit und Behaglichkeit . Allein
dem deutschen Volk genügte das nicht . Die Erinnerung an
die einstige Bedeutung des Deutschen Reichs und die Mißstinimimg
über die Zerrissenheit und Ohnmacht Deutschlands , die sich mehr und
mehr verbreitete , ließen uns nicht zum ungestörten Genuß des
materiellen Behagens kommen . Der Einheitsgedanke , den zunächst
die studierende Jugend pflegte , ging in immer Ivcitere Kreise über .
Er bildete das Ferment der revolutionären Bewegungen des
Jahres 1843 . Schon glaubten wir uns am Ziele , als jene
Bewegung an der Ungunst der Verhältnisie scheiterte . Da ein
mächtiges Reich nicht ohne Flotte gedacht werden kann ,
so mußte der Gedanke an die Flotte verschwinden , als das

Reich verschwand . Erst zwanzig Jahre später ward das Reich , dank
den Siegen der vereiiNcn deutschen Heere , unter der jubelnden Zu -
stimmung . des deutschen Volks gegründet . Auch jetzt trat sofort die
Forderung einer deutschen Flotte auf . Man war einig in der lieber -

zeugnng von der Notwendigkeit derselben , die dann auch von da an
in ihrer Entwicklung stetig fortgeschritten ist . McinimgL -
Verschiedenheiten traten seitdem nur auf in Bezug auf die Größe der

Flotte und die Höhe der zu veriuendenden Mittel . Der Weg , den
inan einschlug , » in die Mittel für Heer und Flotte zu beschaffen ,
führte zu der Reform unsrer Zollgesetzgebung , und dies hatte einen
industriellen Aufschwung , eine Eniwicklung unsreS Handels zur Folge ,
die das Verlangen nach dem Schutze unsres Handels durch eine

Flotte mit erneuter Kraft hervorlrelen ließ . Es handelt sich da

nicht allein um den Schutz einzelner Schiffe oder um den Nachdruck ,
mit dem Forderungen in fremden Ländern zu unterstützen sind ,
sondern es handelt sich darum , unsre Existenz als handeltreibende
Weltmacht zu sichern . DaS Deutsche Reich darf nicht abhängig sein
von dem guten Willen andrer mächtiger Nationen , es muß auf
eignen Füßen stehen und auf Achtung zählen könne » . Daraus crgicbt
sich die Notwendigkeit einer starken Flotte . Die neueste Geschichte
lehrt , wohin ein Land kommt . daß eine » » genügende Flotte hat .

Zum Schluß möchte ich diejenigen , denen die Opfer , die die

Flotte verlaugt , zu lästig erscheinen , nochmals daran erinnern , daß
die idealen Einheitsbestrebungen , das Drängen nach einer Welt -

Machtstellung , die auS dem deutschen Volk hervorgegangen sind , uns
auf die Bahn geführt haben , auf der ivir uns befinden und auf der

'

wir nicht umkehren können . Nach dem Gang , den die zweite Lesung
der Vorlage genommen hat , ivird diese Auffassung ja auch von der

großen Majorität dieses Hauses geteilt und ich zweifle nicht , daß der
Reichstag in gewohiitein Patriolisnins seine Beschlüsse zum Wohl des
Vaterlands fassen wird . ( Beifall rechts . )

Abg . Gräfe ( Ant . ) :
Unser Mittelstand , besonders der ländliche , kann nicht mit großer

Begeisterung für die Flotte eintreten angesichts der Gesetzgebung der
letzten Zeit , die so wenig für den Mittelstand gethan hat . Wir werden
aber doch für die Vorlage eintreten in erster Reihe infolge der glück «
lichen Regelimg der DccknngSfrage . Wir bewilligen die Flotte nicht
im Vertrauen auf die Regierung , sondern weil wir hoffen , daß bald
wieder ein Mann ans Ruder kommen wird , der das deutsche Schiff
im nationalen Fahrwasser zu steuern versteht . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Haffe ( natl . )
( mit großer Unruhe empfangen ) : Ich will mich bei der Geschäfts -
läge des Hauseö auf wenige Benicrkungen beschränken . Herr Lieb «
kn' ccht hat gesagt , daß die jetzige Stimmung des deutschen Volks

gegenüber England daS Ergebnis einer Hetze meiner alldeutschen
Freunde sei . Nein , die Stimmung ist das Ergebnis einer langen
historischen Entwicklung auf kommerziellem Gebiet . Die Engländer
fürchten unsre Konkurrenz auf wirtschaftlichem Gebiet und treffen Maß - lichen Botschaft dem Herrn Reichskanzler .

i Mg . Liebermaun v. Sonnenberg ( Ant . . fortfahrend ) :

So will ill ich denn mit dem Ausdruck der Hoffnung schließen ,
daß der dicke Nebel , welcher sich in der von mir eben berührten

Frage zwischen Thron und Volk gelagert hat . bald einer frischen
Brije weichen möge .

Abg. ' Liebknecht ( Soc . ) :

Dem Herrn Abg . v. Liebermann habe ich zu erwidern , daß die

Vorgänge in Könitz zurückzuführen sind auf die traurige Thatsache ,
daß die dortige Bevölkerung in dumpfem Vorurteil und blödem

Aberglauben befangen ist .
Dem Herrn Abgeordneten Hasse will ich bemerken , daß die Be

geisternng für die Flotte eine künstlich gemachte Begeisterung ist .
Wenn der Herr Reichskanzler Fürst Hohenlohe davon gesprochen hat ,
daß früher auch die oppositionellsten Elemente in dem Gedanken an
die deutsche Einheit Begeisterung für eine große deutsche Flotte ge -
fühlt haben , so kann ich nur sagen , daS heutige reaktionäre Deutsch¬
land unter der Führung Preußens hat mit dem damals erträumten

einigen Deutschland , für das auch ich begeistert war , gar nichts zu
thuii. ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf v. Blllow :

Der Abg . Liebermann v. Sonnenbcrg hat am Schlüsse seiner
Ausführtntgeit eine Bemerkung gemacht , die ich nicht unwidersprochen
lassen will . Die Politik Sr . Majestät des Kaisers Ivird nur durch
natioitale Gesichtspunkte bestimmt und lediglich die realen Jnter
essen des Deutschen Reichs sind dafür maßgebend . Die Politik eines

großen Reichs kann nicht durch Sympathien oder Antipathien bc

stimmt werden , sie beruht auf dem sorgsamen Abwägen von Vor -
teilen und Nachteilen . Bon einer andern Seite des HauscS sind
Befürchtungen geäußert worden , unsre Politik könnte unruhig und

abentenerlich werden . Diese Beftirchtuitgctt sind ebenso grundlos
und man soll mir einen Fall nennen , wo unsre Politik nicht eine

besoimene zu nennen lvar . Wir wollen aber weder beiseite geschoben
werden noch unter die Räder kommen . Ich glaube , Sie werden

nachher durch Ihr Votum der Welt zeigen , daß da , wo es sich um

große natioitale Fragen handelt , wo die Machtstellung Deutschlands
gestärkt wird , im deutschen Reichstag immer eine Mehrheit vorhanden
sein wird . ( Beifall . )

Hiermit schließt die Diskussion .
Die Abstimmung über K 1 ist eine namentliche . An ihr be

teiligten sich 306 Abgeordnete . Es stimmen mit Ja ISS . mit Nein
107 Abgeordnete .

s 1 ist also mit 190 gegen 107 Stimmen angenomme n.
Der Rest der Vorlage wird ohne Debatte nach den Beschlüssen

in zweiter Lesung ebenfalls angenommen . Die Petitionen
werden durch die Beschlnhfassitng für erledigt erklärt .

Hierauf wird die Gcsamtabstimmnng vorgenommen , die auf
Antrag des Abg . Basser mann ( natl . ) eine namentliche ist .

Die Vorlage ivird in nantentlicher Abstimmung mit 201
Stimmen gegen 103 Stimmen a n g e n o m m e n. ( Bravo ! rechts
und im Centrum und bei den Nationalliberalen . )

Es folgen Wahlprttfunge » .
Die Wahl des Abg . H a a k e <4. Frankfurt ) sRp . j wird für gültig

erklärt ; ebenso die Wahl des Abg . Dr . G r a f z u S t o l b e r g -

Wernigerode (6. Gumbinnen ) ( kons. ) .
Dagegen wird die Wahl des Abg . B o l tz (6. Trier ) fnatl . j be -

anstandet und Erhebungen werden angeordnet .
Für gültig erklärt werden die Wahlen deS Abg . Graf v. Carmer

(1. Breslau ) sk. j . des Abg . M ii I l e r - Ritdolstadt ( natl . ) und des

Abg . Placke - Calbe - AscherSleben ( natl ) , letztere mit Ueberweisung
des Berichts über die Sistierung der Flngblattverteiler an die

preußische Regierung .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Präsident Graf Ballcstrem :

Meine Herren , ich habe Grund aitzunehmen , daß wir dem Ende
unsrer Tagung entgegengehett . Gestatten Sie mir , über den Ver -

lauf dieser Session , die zu den schwersten und längsten gehört .
die der Reichstag je gehabt hat , Ihnen die gebräuchliche
Uebersicht gebe . Der Reichstag hat bom 6. Dezember 1898 bis
22 . Juni 1899 und dann wieder vom 14. November 1899 bis heute
getagt . In diesen 410 Tagen haben 210 Plenarsitznngeit einschließlich
einer geheimen stattgefunden ( Heiterkeit ) . In 492 Sitzungen waren
die verschiedenen Kommissionen zusaininen . Der Präsident teilt mit
wie viel Gesetzctitwiirfe zc. dem Reichstag im ganzen vorgelegen
haben . Seine Mitteilung , daß dem Reichstag im ganzen » 4 800

Petitione » zngcgaitgett sind , von denen 1464 dem Reichskanzler
nberwiesen sind , erregte Heiterkeit .

Abg . Graf v. Lebctzow (k. ):

Ich nehme mit voller Sicherheit die Zustimmung deS ganzen
Hauses an , wenn ich Sie bitte , unserem hochverehrten Präsidenten
den herzlichsten Dank des Hauses für die unparteiische , sachgemäße .

energische und unermüdliche Leitung unsrer Verhaitdltmaett in dieser
wohl nicht leichten Session auszudrücken . ( Lebhaste Ziistimmung . )
An Mühseligkeiten und Schivierigkeiten hat es ihm wahrlich
nicht gefehlt. Mit seiner Begabung für sein Amt und seinem festen
Willen hat er es aber verstanden , sie sämtlich zu überlvindcn .

( Bravo !) Wie ich sehe , haben Sie Ihren Dank durch Erheben von

Ihren Plätzen ausgedrückt . ( Lebhafter Beifall . )

Präsident Graf Vallcstrcnt !

Die überaus freundlichen Worte , die der hochverehrte Abgeordnete
an mich gerichtet hat und Ihre Ziistimmuiig zu denselben sind mir

außerordentlich wertvoll . Wenn es einer Kompensation
für die Mühseligkeiten , die das Amt eineS Präsidenten
bringt , dann haben Sie mir dieselbe in hohem Grade

Gewiß , meine Herren , cö kommen schwierige Momente .
iverden überivunden , besonders dann , wcmi der Präsident im Hanse
Uiitersiützmtg findet ttitd der gute Wille herrscht , ihm zu helfen .
Dies Entgegenkommen habe ich stets gefunden , auch in den schwersten
Augenblicken und zwar auf allen Seiten deS HanseS . ( Lebhafter
allseitiger Beifall . ) Deshalb kann ich dem Herrn Vorredner nur meinen

tiefgefühlten Dank ausdrücken für die freundlichen Worte , mit denen
er mich begrüßt hat . Unterstützt wurde ich von den Herren im Bttreau ,
von meinen beiden Herren Vertretern , den Vicepräsidenten , den

Herren Schriftführern und Quästoren . Sie erlauben , daß ich einen

gttteit Teil Ihres Dankes diesen Herren übertrage . ( Bravo ! )
Nunmehr erteile ich das Wort zu der Mitteilung einer kaiser

bedürfte
mit sich
gewährt .
aber sie

regeln dagegen . Daher muß die Stimmung eine gespannte sein .
Herr Liebknecht hat weiter gefragt , Ivcr vor dem Oktober v. I . für
die Nolwendigkeit einer Vermehrung der Flotte eingeireten sei .
Darauf kann ich die prompte Antwort geben , daß meine engereii
Freunde und ich seit 1898 keine Gelegenheit höben vorübergeheii
lassen , um die Unzulänglichkeit der Flotte zu beleuchten .

Abg . Liebermann v. Soiiiicnberg ( Ant . ) :

Herr Liebknecht ist auch auf Könitz zu sprechen gekommen . Er
hat gemeint , daß die fünf Milliarden für die Flotte
lieber ' zur Volksanfilärttng verwandt werden sollten . Ich er -
widre ihm darauf , daß in Könitz in akademisch gebildeten
Kreisen die Ueberzeugung besteht , daß cS sich hier um ein Verbrechen
aus Aberglauben handle . — Was die Flottenvorlage selbst anlangt ,
so können wir uns mit der Borlage einverstanden erklären , nachdem
die Regelnng der Deckungsfrage gelungen ist und besonders der

Börse Gelegenheit gegeben worden ist , ihre Flottenbegeistcrung zu
bethäsigen .

'
Das deutsche Volk ist bereit , seinem Kriegsherrn die von

ihm gewünschte Flottenverstärknng zu bewilligen . Zum Schluß
will ich noch einige Worte in aller Ehrerbietung an die höchste
Stelle richten . Da nun einmal Blut dicker wie Wasser ist
und stammverwandtes deutsches Blut jetzt in so großer Menge
von den Boeren in Südafrika verspritzt wird , so würde es die Mehr -
heit des deutschen Volks begrüßen , wenn nicht fortwährend Glück -

nnmschdepcschcn nach England von höchster Stelle gerichtet
würden .

Präsident Graf Ballestrent :
Auch Sie , Herr Abg . Liebermaun v. Sonuenberg , dürfen die

allerhöchst « Person nickt ' in Ihre AuSführrntgen hineinziehen . Ich

ersuche Sie , das bei Ihren weitereit Ausführungen zu unterlassen .

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe :

Ich habe dem hohen Hause eine kaiserliche Botschaft mit -

zuteilen : „ Wir Wilhelm sc. thnn kund und fügen zu wissen , daß wir

nnsern Reichskanzler ermächtigt haben , auf Grund des Art . 12 der

Verfassung dir gegenwärtige Session des Reichstags in unserm und

sin Namen der verbündeten Regierungen am 12. Juni zn schließen .
ReueS Palais , den 6. Juni 1000 .

Gezeichnet Wilhelm .
Gegengezeichnet Fürst Hohenlohe .

Auf Grund dieser Ermächtigung erkläre ich im Namen der ver -
bündetcu Regierungen den Reichstag für geschloffen .

Der Präsident bringt ein dreifaches Hoch auf daS Reichs «

oberhaupt aus . Die Socialdemokraten haben vorher den Saal

verlassen .
_

Schluß der Sitzung 6 Uhr .

8. Parteikoilstttllz für heil Wahlkreis Braitheiiburs-
WesthilvelllliiS.

Abgehalten am 10. Juni in Winkels Salon zu Braudeuburg a. H.
Die Konferenz wird mittags 1 Uhr durch den Kreisvertrauens -

mann K r a t s ch eröffnet .
Anwesend sind 13 Delegierte und zwar je drei aus Branden -

bürg und Rathenow und 12 aus 10 ländlichen Ortschaften . Die

Agitationskommission für die Provinz Brandenburg ist durch die Ge -

nosscn Schubert und Schuster , die „ Brandcnb . Zeitung ' durch

H u t h , S i d o w und Thiele vertreten . Ferner sind anwesend
der Vertrauensmann von Brandenburg , N e u d e ck , der Vorsitzende
de » Nathenoiver Wahlvereins Friesecke , der Kandidat des Kreises

Pens - Dessau und für die Preßkommisstonen in Brandenburg und
Rathenow die Genossen Franke und Weber .

Dem Bericht des KreisvertranenSmanns Kra tsch entnehmen wir
folgendes : Die Einnahme betrug 721,96 M. , die Ausgabe 700,84 M.
Hiervon entfallen 100 M. auf den „ Märk . Volksboten " , 160 M. wurden
für das ans dem Lande in 1000 Exemplaren zur Verbreitung gelangende
Monatsorgau „ Die Fackel " ausgegeben , Dcleciationen zum Provinzial -
Und znnt allgemeinen Parteitag und die vorjäbnge Kreiskonferenz er¬
forderten 213 M. „ Die Fackel " habe sich als Gegenmittel gegen die
von andrerlScite zur Verteilung gelangenden Hülleschen und ähnlichen
Schriften gut bewährt . Im Wahlkreise sind zwei politische Vereine
vorhanden , einer in Brandenburg mit 900 Mitgliedern ( Beitrag
2b Pf . monatlich ) und einer in Rathenow mitf240 Mitgliedern ( Bei -
trag 20 Pf. ) . Mit der VereinSbildung auf dem Lande sehe es noch
sehr schlecht aus . Die ländlichen Genossen wollten zwar , aber ihrem
Wollen stehen die Verhältnisse hindernd im Wege . DcrBestand der Presse
sei zwar befriedigend zu nennen , abc r eS bliebe immer noch recht viel zu
thnn übrig . Von Brandenburg anS werden 20, von Rathenow ans
10 Orte bearbeitet , mit denen wir feste Verbindungen haben . Die
Agitationsarbeit werde durch die schlechten Verbindungen ungemein
erschwert . DerKrciS - Vertrauensmann wird durch die Konferenz entlastet .

Der zweite Punkt der Tagesordnung wird durch einstimmige
Aufstellung des Genossen Pens - Dessau als Kandidaten für die

bevorstehende ReichStagswahl erledigt . Schubert - Berlin sagte
namens der Provinzial - Agitationskommission die weitgehendste Unter -
stützung im bevorstehenden Kampf nach jeder Richtung hin zu. Am

Wahltage selber iverden eine größere Anzahl Berliner Genossen zur
Verfügung stehen , um die an dem Tage im Kreise zu erledigende
schwere Arbeit bewältigen zu helfen .

Beim dritten Punkt der Tagesordmiitg entspinnt sich eine leb -
hafte Debatte über einige Paragraphen des vorliegenden Entwurfs
eines Kreisstatuts , nach welchem eine über den ganzen Kreis sich er -
streckende Organisation zu bilden ist . Der Entwurf wird mit einigen
Aenderungcn angenommen .

Zum Punkt Presse berichtet S i d o w über den Stand des
Zeituiigsunternehiiiens . Er hält sich dabei im wesentlichen an den
gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht der „ Brandenb . Ztg . " . Redner
erklärt , daß der Stand des Unternehmens fortgesetzt ein günstiger
sei . Es sei jetzt auch gelungen , für die Druckerei größere , zwcckent -
sprechendere Räumlichkeiten zu bekommeit . Nach dem Umzug
werde auch noch eine Maschine und zwar eine Doppel «
Maschine aufgestellt iverden . Trotz der zu erwartendes
bedentenden Steigerung der Ausgaben wäre doch mit Sicherheit zid
erwarten , daß das ZeitungSnuteritehnteit sich auch in Zukunft selb -
ständig erhalten werde .

Als Delegierte für den Provinzial - Parteitag werden hierauf die
Genossen Eikermanns - Rathenoiv , N e u d e ck - Brandenburg und
H ö h n e l - Pritzcrbe gewählt . Auf dem allgemeinen Parteitag wird
der Wahltrciö durch S i d o Iv - Brandenburg vertreten fein . '
N e n d c ck ist Ersatzmann .

Von der Beschickung des internationalen Kongresses in Paris
wird Abstand genommen , jedoch Wurde ein Antrag angenommen ,
nach Welchem beim Provinzial - Parteitag beantragt werden soll , daß
dieser eine Vertretung der ganzen Provinz Brandenburg beschließen möge .

Als KreisvertrauenSmann wird Genosse K r a t s ch - Branden -
bürg einstimmig wiedergewählt . T r ii tz s ch l e r - Rathenow schließt
die Konferenz mit einem dreifachen Hoch auf die internationale
Socialdemokratie , in welches die Anwesenden begeistert ciitstiminten .

WreiWer AimksWskoMß .
Wien , 11. Inns .

Der 3. östreichische Gelverkschaftskongreß wurde heute im Hotel
Savoy eröffnet . Anwesend waren 163 Delegierte aus allen Teilen
des Reichs , außerdem Vertreter der einzelnen Landessekretariate , der
Prager czechlschen Gelverkschaftskommission , der deutschen und der
czechischcn socialdemokratiscken Parteivertretung und des Verbandes
der jsocialdemokrntischen Abgeordneten . Von der Gcnerakkommisston
der Gewerkschaften Deutschlands ist Genosse Legten erschienen .

Der Vorsitzende S Iv i t k a begrüßte zuerst die Vertreter der
deutschen Gewerkschaften , die ihre Solidarität bei dem großen Berg -
arbciter - Streik in glänzender Weise bcthätigteu . In ' den übrigen
Begrüßungsreden wurde ans da § gute Einvernehintn , das zwischen
der politischen und der gewerkschaftlichen Bewegung in Ocstreich bc -
steht , besonderes Gewicht gelegt . Alle Versuche des chanvinistischen
Bürgertum « , die Arbeiterschaft der internationalen Socialdemokratie
zu entfremden , haben sich als vergeblich erwiesen . Legten gab im
Namen der deutschen Gewerkschaften der Freude über den ständigen
Fortschritt der gewerkschaftlichen Organisation Oestreichs Ausdruck .

Nachdem in einer Resolution den Brnderorganisationen des Aus -
landcs , besonders den Organisationen in Deutschland , Eng -
l a n d und der Schweiz für die Unterstützung, die sie beim Berg -
arbeiterstrcik geleistet haben , der wärmste Dank ausgesprochen ivorden
war , wurde in die Tagesordnung eingegangen .

Den Rechenschaftsbericht ' der Gelverkschaftskommission
erstattete Genosse H ü der , der Sekretär der 5tommissiott , wobei er sich
hauptsächlich ans den im „ Vorwärts " bereits besprochnen gedruckten
Bericht bezog . Er kam dabei auch auf das Verhältnis zu der Prager
czechischen Gelverkschaftskommission zu sprechen und kündigte an , daß
wohl in nächster Zukunft eine Verschmelzung mit dieser erfolgen
iverde . ES habe sich gezeigt , daß thatsächlich bei wichtigeren
Anlässen die beiden Koimnissiotten Hand in Hand gehen
niußten und daß auch die Wiener Kommission

'
für

die sprachlichen Bedürfnisse der czechischen Arbeiter durch geeignete
Agitatoren vollauf vorgesorgt habe . Zwei Wichtige Vorkommnisse
des letzten Jahrs seien im Bericht nicht erwähnt worden : Die Aus -
schreibnng einer eignen Steuer beim Brünner Textilarbeiterstreik
und die Nichtaiierkeiimiiig deS gegen den Willen der Gcwerkschafts -
kommiffion und trotz ihrer Warnungen ansgcbrochcnen Textilarbeiter -
Streiks in Jägersdorf . In beiden Fällen hat sich die Stärke der
Organisation gezeigt .

Auf Antrag der Kontrollkommission wurde der Geworkschafts -
kommission das Absolutorinm erteilt und den Angestellte » der Kam -
Mission der Dank für ihre aufopfernde Thätigkcit ausgesprochen .

In der R a ch m i t t a g s s i tz u n g Referierte H ü b e r über
Organisation und Agitation . Er verwies zunächst
darauf , daß , trotzdem der vorige 5kottgreß die Gründung
von Unionen , also die strammste Centralisation , av -
gelehnt habe , die Notwendigkeit dieser Centralisatioiicn immer
mehr eingesehen werde . Die Kommission schlägt vor , die In -
dustric - Berbände in Unionen umzuwandeln , soweit die Bedingungen
hierfür vorhanden sind . Mit der Erkenntnis von der Notwendigkeit
der Unionxn ist in den Gewerkschaften auch die ErkemitniS von der
Lerderblichkeit der niedrigen Beiträge immer lebendiger geworden imd
die nächste Zeit wird wohl mit den kleinen Organisationen wie
mit den niedrigen Beiträgen endgültig auftänmeit . Die Frage der
Fraueiiorganisation ist in dem Maße mehr in den Vordergrund
getreten , als in den Frauen das Klassenbewußtsein wach wurde .
Die Kommission schlägt hierzu vor , daß auf Verlangen der iveib -
lichen Mitglieder einer Organisation eine Franc n s ektion zu
errichten ist , die die Agitation unter den Frauen zu leiten hat .

Ueber dieses Referat und die zu diesem vorliegenden Anträge
entspann sich eine sehr lebhafte Debatte , an der über 20 Redner

teilnahmen . Die Debatte wurde abends abgebrochen und wird

morgen fortgesetzt iverden .
_

«vltiernusSül ' crslcht vom 12 . Juni 1900 , morgeuS 8 Uhr .
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Dur de » Inhalt der Inserate
» bernimnit die Nedaktio » den ,
Vublitnn » gegenüber keinerlei

Veraniniortnng .
1

�hvskev .
Mittwoch , den 13. Juni .

Lpcrnhaus . Der Freischütz . All -
fang 71/2 Uhr .

TchanspielhanS . Das Wintcr�
marchen . Ansang 7Vz Uhr .

Deutsches . John Gabriel Borkman .
Anfang 7- /z Uhr .

Lessing . Daisy ( A runaway girl ) .
Anfang 7Va Uhr .

Berliner . Berlin bei Nacht . An-
fang 7' /2 Uhr .

Nefidenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7>/2 Uhr .

NeneS . DaS Stiftungsfest . Anfang
7' /2 Uhr .

Westen . Die Puppe . Anfang
7' /z Uhr .

Schiller . Die Orientreise . Anfang
8 Uhr .

Zentral . Berlin nach Elf . Anfang
8 Uhr .

Carl Weist . Am Spieltisch des
Levens . Anfang 8 Uhr .

Bictoria . Minna von Barnhelm .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelmftädtischeS .
Spccialitäten - Borflellung . Vor -
her : Meyer auf der Pariser
Weltausstellung . Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliancc . ( Internationale
Urania . ) Bis ans Ende der
Welt . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Der Zauberer ani Nil . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitnten - Vorstellung .
Venus auf Erden . Ansang

8 Uhr .
MeichshaKe » . Stettiner Sauger .

Anfang 8 Uhr .
Passage - Panoptiknin . Speciali -

tnten - Vorstclluug .
Urania . Jnpalidenstr . 57/68 .

Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Danbenftrafte 48/46 . Abends
8 Uhr ( in , Theatersaal ) : » Von

den Alpen zum Vesuv " .

Urania
Tauben straase 48/4 » .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesnv " .

Invalidens tr . 57/68 :

Tag!. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

ICASTASS
» »

PANOPTICOM
_ Frlcdrichstr . 165 .

Magische Wnnder -

Vorstellnngen .
! ! Eine sensationelle Neuheit ! !

Xcn ! Xen !

Rumänische Original -
Konzert - Gesellschaft

„Seneseu44 .
Die Helden des

Trnnsvaal - Kriegs .

■Passage-Panopticinn;
Biesen

und

Zwerge .
10 Uhr vorm . bis 10 Uhr abds .

Passage - Theater :
Vorstellung von 7 —lO' /a Uhr .

Schiller TheM
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr
Schluß der Schauspiclsaison :

Die Drlentrelse .
Schwank in 3 Akt. v. Osk . Blumenthal

und Kadelburg .
Donnerstag , abends 7>/z Uhr

( Eröffnung der Opernsaisou )
AmellaobcrElnDlaskcnball .
Große Oper in 5 Alten v. G. Verdi .

Freitag , abends 7l/ , Uhr :
Die beiden jSebüt�en .

Crnt�nl Thrntev
smr Anfang 8 Uhr . - WL

Sechtionelltt Lachersolg!

verlin »seli Clk.
Gr . Poffe in gl - inzender Ausstattung .
Die sensationellen Schlager :
Liiondallll - yusrtvtt ! Cordula !

Aufzog der Parfnms .
( Blendendes Ballett . )

nachMorgen
und folgende Tage : Berlin

ReHe - Maiice - Theater .
Im herrlichen Sommergarten :

Dresses « arten > Heuzert .
Specialität . - Vorstcllung I. Ranges .

Weltbekannte Illumination .
! ! Sensationelle Neuheit ! !

SW Im Marchentvald .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 75 Pf .

Ende 11 Uhr .

W. Noacks Theater .
SMT * Täglich " VS

Theater und Specialitäten¬
vorstellung.

Der Zoldatenftlnd .
Schioank in 1 Akt von H ö p p ti c r.

siZhi Miio luiigs . Z: g!
Operette in 1 Alt von E l Y. Musik

von Holländer .

. . . . .

Belle - illianee - Tliealer .
( International » Urania . )

ZWf Heute und folgende Tage : - MM

Bis ans Enhe der Welt.
Em Schawpicl der Natur in
12 Bildern und einem Prolog von

Dr . M. Wilhelm Meyer .
Slbcnds 8 Uhr .

/lpollo- Theater.
mr lim 9 Uhr : - ME

Mit sensationellem Erfolg :

Venus lms Erde «.
Ferner :

Ihen Obed — Freres Hoste.

n�üI Bernhard MM .
Brothers Morelli — Eva Hallcr .

Krüger u . Kirsten .

� Kosmograpb .
_ Anfang 8 Uhr . _

Etablissement „ See - Terrasse "
Eöderstrasse 6, zwischen Uandsb . Allee ( Steuerhaus ) und Lichtenberg .

Grösstes und vomelimstes Sommer - Etablissement Berlins .

Erstrangige Konzerte .
Gondel - Korso auf dem herrlichen 3l/2 Morgen grossen Seo .

VariM - Theater . K 4 grosse Kegelbahnen .
Jeden Sonntag , Montag und Donnerstag :

Grosses Tanz - Kränzchen .
— Ansslcbtstnriu . iiirossc Linftschaukel .

Kinder - Sportplatz .

, ( Sonntags und Wochentags 10
P > Tl TT * �� van Feuerwerkstagen . . . SO

tan Elite - Tagen . . . . . 50

ScIiwGizGr CartGfl.
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich: Theater ,
Specialitäten , Ball .

Bolksbelnstigungcn aller Art .

eppeicht " .
Jeden Mittwoch : Kinderfczt .

°
Puhlmanns "

VaudeTilie - Theater .
Schönhauser - Allee 148,

Kastanien - Allee 97 —99 .

TUglich :
Konzert , Theater und

Specialitäten - Borstellung .
Künstler I . Ranges . — Im
renovierten Saale : Groster
Ball . - Anfang 4 Uhr .

Lehmann .

Um 9 Uhr 10 Min . :
Der grdMstc Krfolg

dieser Saison . " VG

Oer Merer Güll
Burleske Ausstattungs - Operette

mit dem feenhaften hochoriginellcn

Mumien -Ballett .
Vorher :

llzzvollolsollig neuehpillMe

�uo! - 8peoisl ! MeoFpogpsmm
Auf . 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

C: ai . ' IAV « Y8« - Thostep
Gr . Frankfnrtcrstraste 13 * .

Am Spieltisch des Lebens .
Anfang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Gültigkeit .
JmGarten : erstesgrostesKinderfest .
jionzcrt und Theatervorstellung .

NM - Specialitäten .
Rotkäppchen .

Jedes Kind erhält ein Geschenk .
Ansang b' /z Uhr .

Gstoolm - Park
Hermann Imbs

71 Rüdersdorfer Strafte 71
am Küstriner Play .

Täglich Konzert . Theater »
und Specialitäten - Borstellniig .

Nur erstklassige Nummern .
Auf . : Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20Pf .
Ans . : Wochcnt . 5 Uhr . Entrce tVPf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10Pf .

Hermann Imbs . Direktor .

BslLlisbulIsn .
Täglich : 8tettlner S &ngcr .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Enkree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

' Hslcnsss .

Theater „Kupföpstenpapk"
Dudwlg Klage .

Artist . Leitung : Direltor Oskar Wagner .
Heute und folgende Tage :

BUfsseus keimKehr .
Burleske von Oskar Wagner . Mll ' ik

von Fritz Krause . f48ö9L�

Vletii ' ii - Si' Ml' el .
Liätzoivstr , 111/11 * .

In . Garten oder Saal
Jg Täglich :

«�MANlirddeiltschtt
Kf Sänger

( Führmaun .
SzSt Sorst , Walde ) .
« ■ Anfang : Sonn¬

tags 7, Wochen -
Ws » tagS 8 Uhr .

Entree 30 Pf . Vorverkauf 40 Pf .
Familien - Billets 3 Stück 1 M.

Bons nur in der Woche gültig .
sonntags und Donnerstags :

TanzIrrKnzehen .

krster - ? kester .
Kastanien - Allee 7 —0 .

Täglich . Her villle Jäger ,
roin . Sage m. Gesang u. Tanz in 4 Abt .
v . Hugo Schulz , Musik v. A. Kersten . —
vallett mit . Leitung b. Ballettmeisterin

erl. Döring . — Auftreten d. Exccntric -
hansonncttcMollyVerch . d. Grotesque -

Duettisten Gebr . Milardo , Tauma -
Ouartett , Ueberle - Truppe , Akrobaten .
Brothers Lebre , Perchakrobaten , Fred
u. Max , Chinesen . The�Grcenwood ,
Pantomime : „ Die musik. Schmiede " . —
Konzert . — Im Saale : Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf , Numerierter
Platz 30 Pf . Kalbo .

Sanssouci
Kottbnscrstr . 4 a .

In » prachtvollen

Natur - Garten
jeden Sonntag u. Donners -
tag Humorist . Soiree der

„NorddeuUen
Luartett -Sällger "

Gärne , Cahnbley , Waiden 2C.
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Enlree 30 Pf . Donners -
tagS 8 Uhr , Entrec 30 Pf .
Donnerstag u. Sonntag im gr. Saal
DM - Tanzhrilnzchen . " WkZ

DM - Tanz frei ! " VL
Donnerstags haben die im Winter

ausgegebenen VereinSbillets u. Paffe -
partouts Gültigkeit .

Säle und Garten zu Festlichkeiten .
Die Knffeeküche ist von 4 Ubr

an geöffnet . _ 48921 "

Ausstellung Im Zoologischen Garten .

Samoa .
!! Unsre neuen Landslente ! !

Sanioanisches Dorf — Urwald |
MM " Tropenlandschaft .

_ _ _
Emgeborne , Männer , Frauen , Kinder äiis j
Samoa Sprecher . Häuptlinge . Samoanische
Dorfjungfrau . Krieger Mataafasu . Halletoas .

Schöne , lebendige , in Berlin noch |
nie gesehene Vorführungen , ""f

Gr. ethnologische Sammlung .
Kein Extra - Kntree ! "

_ _
äglich v. 9 — 12 u. 3 —8 Uhr . Vorführungen : 1

ll . ' S1/], 9, S' /s Uhr. Einlagen nach Bedarf .
Entree direkt zur Ausstellung ( am
Bahnh . Zoolog . Garten ) 50 Pf . , Kinder
25 Pf . Besucher des Gartens zahlen

25 Pf . , Kinder 15 Pf .

Schon , unterhaltend , belehrend .

ilto MMSmum - Twttri
Hasenheide 13 —15 .

Artistische Leitung : Panl nilbltz .

TnitTiffi * Gr . Doppel - Konzert , Theater u. Specialitäten -
«- »gUllj . Vorstellung .

Hübele Troupe — Brothers Lülsdorf — Miß Ella — Mr . AlphonS
— Karl Kramer — Minna Schön (erstklassige Specialitäten ) .

Jeden Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Donnerstag ! Elite - Tag .

iV Die K a f f e e k ü ch e ist täglich von 2 Uhr an geöffnet .
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbudcn , Kondiwrei , Blumenstand :

Sonntag . Montag » nd Donnerstag : Familien - Kränzchen .
SaiBSEHHBBHBBmn nax Kllem .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Sehncgelsbergs

Telephon : Amt IV |
Hasenheide 2t und Jahnstr . 8 in
l ' cstsiilen , Infi . : Max Schindler .
Nr . 1132.

� � pST " Heute : ftrosser Ball ,

als Spccißlitttt : lüßarren-Regeil, " " bunden mit

Schlangen - u. Sonbon - ffegen u. diversen Uederraschungen .
Täglich : Specialitäten Borstellnng . Entrec frei .

Empfehle den geehrten Gewerkschaften . Vereinen , Fabriken :c.
meine Säle . 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne )
zu Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art . ( 44648 *

m zn Vereillgsestlichkeiten
und Versanlmlungen zu vergeben .

Schotz , 40421, »
<Zr . Ifranleknrterstr . 74 .

Deutsche Konzertbailen
Spandoncr Brücke 3 .

Einzig in feiner Art .
Ohne jede Konkurrenz .

Billigste Familien - Unterhaltung .
Wocheut . abends 6 Uhr freies Gintec .

Massen Konzerte .
Italien . Janitscharen - Bande Rocco .
Tyroler Alpensänger Michel Höpp .

Rumänisches Orchester Laser .
Oestreichisckie Damenkapelle Haugard .
Theater - Abteilung : Abends Uhr .

MlÖltlUUa liefert . elegante
Garderobe nadi Maß , auch bar Kasse
mit kleinstem Nutzen J. Tomporowskl ,
Schneidermeister . Neanderstr . 16 II .

s
o f a s t o f f ■

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
In Wollrips , Damast ,

Phantasie , Moqnet und
Plüsch , sowie Satteltascben ,
nnr gute Qualitäten , bc -

dentend anter Preis .

J . Adler Teppichhaus,
Köuigstr . SO ,

dicht am Ruthans . [ 48581, *
Bettstellen 8, — bis 80, - . „Babys ' ,

Chauffcestrahe 8. Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kassapreise .

Im Verlag ton 3. H. N>. Dietz
Sachs , in Stuttgart ist im

Erscheine » begriffe »

E . Wurm StetttJmmiietlttiniiir
In Lieferungen ä 20 Pf .
durch alle Kolporteure
zu beziehen . — Werkstatt -
kolporteure können «inen
ansehnlichen Nebenver -

dienst erzielen .

WnX ' SZTi ' : ä Kleine Anzeiaen . W- -
Jy Wort feit , Worte mit mehr als Ä � MBB im xKPjS BlB B w Kr tn de.
y iß Buchstaben zählen doppelt . Jm - Äf W �

AtireifiPti , . "r d' e " äcJiate
jltl + eii/Kiv Kummer wertiett

in den AnnahmestellGn für ßerlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bin 1 Uhr ,
der ffaupterpedition Beuthstr . S

bis 4- Uhr angenommen .

Täte J
rrien MM
ÜH jSS

m

Verkäufe .

Restaurant ( Zahlstelle ) ist so¬
fort billig zu verkaufen . Näheres
Warichauerstraße 63 im Schanllokal .

Restaurant , gangbares , billig zu
verkaufen . Schulz , Sd) wartzkovff -
straße lä . f - 131�

GardinenhanS Große Frankfurter - .
straße S, parterre . -j -30�

Borjährige elegante Herren -
paletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
nbcnd und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Stegliü , Schloßstraße 76, Ecke
Flensburgerstraße : Lager fertiger
Herren - , Knaben - und Arbeiter -
Garderobe . Anfertigung naä ) Maß
z. » soliden Preisen . Fritz Hamburg .

Betten , prachtvoller Stand , 12. 00,
zweischläfrig 16,50 . Gnbenerstraßc 3,
Pfandleihe . _ tl50 *

Betten . Stepphecken , Gardinen
spottbillig Leibhaus Neanderstraße 6.

Rcmontoirnhrcn . Regulatoren
spollbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche , spottbillig Pfandleihe
Neanderstraße 6.

_ 21/0 *
Teppiche mit Farbenfehlcru ,

Jabritniederlage Große Frankstlrter -
straße 9, parterre . _ t ' lO*

Fahrräder , erstklassig , zu Engros
prenen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lager , Kommandantenstraßc 46 I.

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
fchinen , Bahnrcnner , 18 Pfund ,
Straßenrenner , Lurus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kindcrräder , Anhängewagcn
direkt aus Fabrik „ Imperial " Dienen
bachstraße 33. [ ISOK'

Fahrradhöndlcr ! kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohteile , sowie Ge-
stelle , gespannte Räder sehr vorteil -
hast . Fahrradfabrik en gros fetzt
Luckauerstraße 3, Offenberg . 19/7 *

Gaskocher , Sparfystcm , Zwciloch
6,00 , Dreiloch 10,00 , Gasdratöfen 12,00 ,
Gasplätteifen , Schneider - Bügclappa -
rate billigst . Teilzahlung . Wohlauer ,
Wallner - Theaterstraße 32. ( Kein
Laden . ) _

'
_

1329t

Abessiner Feld - , Gartenbrunnen ,
Tische . Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kauffmann , Mullenhoffsrraße 19,
am Urban . _ [ 21/18 *

Bayrischbier 45 Flaschen 3 ' Mark,
Brauerei Andrcasstraße 63. [ 1232b

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Frankfurt erstraßeN , parterre .

BerbindnngStisch 16 , Spiegel -
spind , Wäscheipicgel 14, Bettstellen ,
reelle Matratzen , SofaS , Musckiel -
svtnden , wirklich preiswert ! � Grüner

Lebendes Fischfutter Gräfestraße 5. [* I Weg 81, im Keller .
_

1437t *

Tanicnbiisteu billig Hülß ,
bergswkg 13b.

Wein -
918b

Nähmaschinen sämtlid , er Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
ftrßc 35, kein Laden . _ 1444b *

Mamsells , geübt auf bessere Stepp -
fackctts , hohe Preise , jeden Sonnabend
wird gerechnet , nur im Sause , verlangt
Lau , Weidcuweg 29 III . 1359b «

Stepperin auf Jacketts , Lahn bis
24 Mark , verlangt Lau , Weiden -
weg 29 III . 1358b

Stellengeauobe ,

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackftraße 27. «

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 10 Pf . pro Zeile .

Gesucht Cigilretten-Ardeittc
» » » Arbeiterinnen . - 3/12

Offerten unter Chiffre «. »I 393 »
an Bndolk Bosse , Hamburg .

Manrergtsellenz� 2delb, : lt '
iBImnbergb . Berlin

Achtung, Drechsler!
Bei der Firma Voeltizhotr ,

Ritterftraste 15 . haben 15 Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
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Achtung » sechster Wahlkreis . Die Genossen und Genossinnen
tnnchcn wir ans die am Donnerstagabend 8 Uhr im Eiskeller ,
Chanssccstr . 88 , stattfindende Volksversammlung , in welcher
der Genosse A. B e b c l spricht , besonders aufmerksam . Siehe Inserat .

Krankenversichernng und Rechtsprechimg .

In Nr . 123 veröffentlichten wir ein Urteil des Oberverwaltungs -
gerichts über die Krankenvcrsichernngs - Pflicht der Musiker , welches
den eigentümlichen Rcchtszustand der Krankenkassen in diesem Fall
grell beleuchtete . Zu welchen unerträglichen Zuständen die den
Krankenkassen gegenüber angewandte Art der Rechtsprechung führt .
lehren folgende Vorgänge der letzten Jahre . Gelegentlich eines
Streitfalls entschied am 24. Oktober 1893 die hiesige Gewerbe -
deputation , daff die bei Musikaufführungen gewöhnlicher
Art beschäftigten Musiker der Krankcnversicherungs - Pflicht unterliegen .
Auf Grund dieser Entscheidung veranlasste die hiesige Allgemeine
Orts - Krankenkasse gewerblicher Arbeiter und
Arbeiterinnen eine Anzahl Musikdirektoren , ihre Gehilfen und
Lehrlinge bei ihr anzumelden . Nach mehrjähriger Versicherung fiel
es einigen dieser Herren ein , gegen die Veitragsforderungen der
Kasse Einspruch zu erheben und dieselbe Behörde ,
welche im Jahre 1893 die Versicherungspflicht ausgesprochen
hatte , entschied am 18. Dezember 1897 , daff' die Musiker nicht als
Personen anzusehen seien , welche bei der Herstellung eines Gewerbe
Erzeugnisses mitwirken , und daß infolge dessen �die V e r s i ch c
rungSpflicht zu verneinen sei .

'
Diese Entscheidung wurde

von der Kasse auf dem ordentlichen Rechtswege angefochten , jedoch
ohne Erfolg . Am 8. Juli 1898 entschied das ' K a m m c r g e r i ch t ,
daß selbst die bei minderwertigen Musikaufführnngeu
beschäftigten Personen der Vcrsichenliigspflicht nicht unter -
liegen . Die Berufung an das Reichsgericht erschien anssichts -
loS , da dasselbe am 31 . März 1897 in demselben Sinuc entschieden
hatte . Gestützt auf diese Urteile klagten zwei der obengenannten
Musikdirektoren auf Rückzahlung der ihrer Meinung »ach zu
Unrecht eingezahlten Kassenbeiträge im Betrage von 7099 M. Dieser
Prozeß schwebt gegenwärtig noch beim Kammergericht , und da an -
zunehmen ist , daß sich dasselbe mit seinem vorausgegangenen Urteil
nicht in Widerspruch setzen wird , so ist zu befürchten , daß die Kasse
mindestens zur HerauSzahIuug des Arbeit geberdrittels
verurteilt iverden wird .

Dieselbe Meinungsdiffcrenz wie über die Musiker besteht
zwischen den beiden höchsten Gerichten über die V e r s i ch e r n n g § -
Pflicht der D i e n st m ä n n e r. Während auf dem Wege der
ordentlichen Rechtsprechung durch alle Instanzen hindurch bis zum'
Kammergericht ( 24. November 1899 ) die VcrsicherungSpflicht der
Dienstmäuncr verneint worden ist . erklärt das O b e r - V c r -
waltungsgericht dieselben für versicherungspflichtig .
Da nun die auf Grund des K 58 Abs . 1 des Krankcnvcrsichcrungs -
Gesetzcs ergehenden Entscheidungen der ordentlichen Gerichte für
die Entscheidungen der VcrwaltuugSgcrichtc über die im 8 57 Abs . 2
daselbst bezeichneten Ansprüche n i ch t maßgebend sind , so hat daS
Ober - Verwaltnngsgericht die Allgemeine Orts - Krankeukaffe wieder -
holt verurteilt , Aufwendungen zu erstatten , welche die Stab
Berlin für erkrankte Dieustinäinier gemacht hat . Gegenwärtig
liegen dem Bezirksausschuß 25 Klage - Anträge der

'
hiesigen

Armendireltio » zur Aburteilung vor ; der Erstattungs -
ausprnch beträgt in diesen Fällen ' , in welchen es sich
nur um Dieustmänuer handelt , mehr wie 3999 M. und es vergeht
kaum eine Woche , in Ivclchcr nicht weitere Liquidationen dieser Art
bei der Kasse eingehen ; es ist dies gleichzeitig einer von den vielen
Beweise » , wie rücksichtslos die hiesige Armendirektion ihre For -
derungen geltend macht . Während also die Kasse auf der einen
Seite fortgesetzt zur Zahlung verurteilt wird , ist ihr
andrerseits das Recht Beiträge zu erheben , ge -
n o m m e n. Wenn wir noch hinzufügen , daß durch die
beiden Prozesse , �welche wegen der VersicherungSpflicht der
Musiker und der Dienstmänner geführt wurden , mehr als 2999 M.
K o st e n entstanden sind , so dürfte annähernd dargcihan sein , in
welcher Weise die Kasse durch die sich widersprechenden Urteile g e -
s ch ä di g t wird ; die Existenz einer kleinen Kasse wäre geradezu in
Frage gestellt . Ein solcher Rechtszustand , der geeignet
erscheint , das Ansehen unserer ganzen Recht -
sprechnng zu schädige » , kann unmöglich bestehen
bleiben und bei der in Aussicht genommenen Abänderung
des Krankenversicherungs - GesetzcS wird es notwendig
sein , den § 58 dieses Gesetzes dahin zu ändern , daß die Streitig -
leiten über das Versichcrungsverhältuis nnd über die Verpflichtung
zur Einzahlung von Beiträgen auf demselben Weg enlschicdcii
werden , wie die Streitigkeiten über die im Z 57 Abs . 2 daselbst be¬
zeichneten Ansprüche ; nur dadurch dürfte es möglich sein , derartige
Widersprüche in der Rechtsprechung zu verhüten . —

Zwei höhere Polizcibcamtc anS Hannover wollen Groß -
Berlin nnt ihrer dauernden Anwesenheit beehren . Unser dortiges
Parteiblatt , der . Volkswille " , berichtet : „ Eine Veränderung im
Polizeipräsidium wird , wie wir aus sonst zuverlässiger Quelle er -
fahren , am I . Juli insofern eintreten , als Polizeihauptmann Funke
in gleicher Eigenschaft nach Charlottenburg und der ihm vcr -
wandte Kriminalkonimissar Berlin ebenfalls in gleicher Eigenschaft
nach R i x d o r f bei Berlin versetzt werden . Natürlich geschieht die
Versetzung auf eignen Antrag . " — Wie es heißt , sollen diese beiden

terren sich bei den letzten Unruhen auS Anlaß des Straßenbahner -
treiks durch besonders schneidige Maßnahmen ausgezeichnet haben .

Der ReichötagS - Abgcordnetc Rechtsanwalt Albert Träger
hat gestern seinen 79 . Geburtstag gefeiert . Der Vorstand des
Berliner Anwaltvereins , die FraktionSgenoffen aus dem Reichstage ,
Deputationen aus dem Wahlkreise Varel , den Träger vertritt , sowie
eine Abordnung dcS Vereins Berliner Presse mit Herrn Kammer -
gerichttrat Wichert an der Spitze gratulierten dem Gefeierten per -
iönlich . während briefliche und ' telegraphische Glückwünsche von
Friedrich Spielhagen , Schmidt - CabaniS , JnliuS Wolff , Snderniann ,
Friedrich Dernburg , Freuzcl , Blumenthal und andren Schriftstellern
eintrafen .

Auf dem Friedhof der Märzgefallenen sind die gärtnerischen
Arbcilen , nachdem sie in den letzten Wochen wegen der Ungunst der
Wittcnmg mehrfach ausgesetzt worden waren , seit Pfingsten erheblich
gefördert worden . Der Friedhof hat durch die Anlegung der de »
Zaun verdeckenden Hecke von Lebensbäumen lind durch die Be «
Pflanzung des großen Mittelstückes mit immergrünen und mit
blühenden Gewächsen ein wesentlich andres Aussehen erhalten . Tic
Grabsteine , von denen manche völlig versunken waren , sind freigelegt
nnd gereinigt worden . Der städtische Gartcndircktor Mächtig , von
den , der Entwurf zu diesen Arbeite » herrührt , erscheint fast täglich
aus dem Friedhof , um die Ausführung persönlich zu überwachen .

Die Milchtcuerung ist gestern durch folgenden Beschluß einer
auS 8999 Personen bestehenden Versammlung von Milchproduzente »
und Händlern in die Wege geleitet worden : „ Die heute in der
Victoriabrauerci versammelten Milchproduzenten beschließen , zur

f ördenmg der Versorgung Berlins mit reiner , guter , gekühlter Milch ,
ie Errichtung eines Bureaus , welches die Milch aller märkischen

Milchproduzente » auf Grund eines um 2 Pf . höheren Preises ab
Stall verpachten soll , so weit eine direkte Verpachtung nicht erfolgt
ist . " Die Versammlung wählte einen geschäftsführendcn Ausschuß
von 17 Personen , der weitere Maßnahmen zwecks festeren Zu-
sammeiischlusses der märkischen Milchinleressenten vorzubereiten
und demnächst einer neuen Milchproduzenten - Versammlung
Material zu weiteren Schritten vorzulegen Hai . Zur Deckung der

Kosten der Ecschäftsführung wird ein Beitrag von 2 Pf . pro
Liter deS täglich durchschnittlich produzierten

'
Milchquantnms er -

hoben . Außerdem wird für jede Verpachtung durch daS Bureau
Köthenerstraße derselbe Betrag entrichtet .

Der Milchprcis wird sich auf 24 Pf . pro Liter stellen . Auf die
genteinschädlichen Folgen dieser Verteuerung haben wir gestern hin
gewiesen .

Prof . Robert Koch befindet sich nach den neuesten von ihm
hier eingegangenen Mitteilungen in Neu - Guiuea . Prof . Koch hat
wieder einen ausführlichen Bericht über seine Thätigkcit und Erfolge
in der Bekämpfung der Malaria an daS Ministerium abgesandt . Er
selbst und seine Begleiter haben sich auch in ganz durchseuchten
Gegenden wirksam gegen daS tückische Fieber zu schützen vermocht .
In Stcphansort herrschte beim Eintreffen der Erpedition die Tropew
krankhcit in hohem Grade . Sowohl die eingeborene als auch die
weiße Bcvölkenmg war stark von ihr heimgesucht . Es gelang Koch
bald , die Gesundheit beider Teile auf den gewöhnlichen Stand zurück -
zuführen . Die Forschuugsreisenden werden sich in der nächsten Zeit
nach Herbertshöhe begeben , wo ebenfalls eine Malariacpidemic aus
gebrochen ist .

Verbot einer antisemitischen Versammlung . Die „ Staatsb .
Zeitung " berichtet : „ Die Abhaltung der für Dienstagabend in der
Tonhalle angesetzten Versammlung deS Wahlvereins der Deutsch
socialen Rcformpartei ist , nachdem die polizeiliche Genehmigung
bereits erteilt war , in letzter Stunde noch auf Verfügung des
Polizeipräsidenten „ aus ordnungs - und sicherheitspolizcilichen
Gründen gemäß § 19 II 17 des Allgemeinen Landrechts " untersagt
ivorden . "� Eigentlich sollte das Antisemiteublatt wissen , daß es sogar
in Preußen der Polizei nicht zusieht , Versammlungen zu „ ge
nchmigen " .

Ein falscher Parkwächter belästigte in den letzten Tagen das
Publikum au der Wasserseite des Treptower Parks . Der Mann , der
ein Blechschild auf der Brust trug , riß Kindern ohne Iveitcres Blumew
sträuße aus der Hand und warf sie zur Erde ; auch Erwachsene
mußten ihre Blume » ausliefern , obgleich viele der Leute erklärten .
daß die Blumen nicht aus dem Treptower Parke ftaminten , sondern
entweder gekauft oder aus Gärten mitgebracht worden waren . Der
sonderbare „ Parkwächter " meinte , das könne jeder sagen , er werde die
Blumen mitnehmen . Eine größere Zahl von Herren und Damen , die
den „ Beamten " wegen seines ungehörigen Benehmens zur Rede
stellten , wurden zur weiteren Veranlassung notiert . Plötzlich , nahe
dein Zennerschen Restaurant , warf der

'
Wächter die konfizierte »

Blumen fort nnd nahm schleunigst auf einem Seitenwege ReißauS .
Das erstaunte Publikum wurde bald über die Flucht aufgeklärt .
Ein des Weges kommender Herr teilte mit , daß der Entwichene ihm
als „falscher Beamter " bekannt sei . Es komme dem Gauner Haupt -
sächlich daraus an , Leute zu notieren , die er bei irgend einer „ Ueber
tretung " betroffen habe . An den nächsten Tage » finde er sich bei
den Aufgeschriebenen ein , angeblich um weitere Recherchen vorzrr
nehmen, ' wobei es ihm natürlich nur darum zu thun sei . Schweige
gcld herauszuschlagen .

Die Ursachen zn den Masscncrkranknngc « bei dem Füsilier -
Bataillon des Kaiser Alexander Garde - Grcnadicr - Rcgimcuts konnten
bisher r . otz der sorgfältigsten Nachforschungen nicht ermittelt werden .
Die erkrankten Soldaten sind wieder sämtlich hergestellt .

Hcutc abend zieht der Mond bei dem Planeten Saturn
vorüber und bedeckt ihn . Unser Trabant geht um 8 Uhr 59 Minuten
auf , etwa eine halbe Stunde »ach Soinicuuntergang . Man kann
dann den Saturn in seiner nächsten Nähe noch gut erkennen . Freilich
zeigt uns unser Trabant gerade sein volles Antlitz . 19 Stunden
vorher war nämlich Vollmond . Der Saturn wird daher schwierig
zu sehen sein , doch gelingt die Beobachtung mit einem Opern
gla ? oder einem kleinen Fernrohr sicher . Näher nnd näher
kommt der helle Mondrand dem Planeten ; um 19 Uhr
57 Minuten beginnt die Bedeckung , Bis 12 Uhr 3 Minuten
steht der Planet hinter der Mondscheibe ; dann kommt er wieder
hervor , und zwar erfolgt sein Austritt an dem dunklen Rand ; man
erblickt den Saturn beim Wicdererschcinen bereits ein Stückchen von
der sichtbaren Mondscheibe entfernt . Freilich nur ein kleines Stückchen
weil ja die Mondscheibe noch nahezu voll ist . — DaS Schauspiel
wiederholt sich übrigens in diesem Jahre noch einmal , am 3. Scsi
tcmbcr , etwa um dieselbe Zeit . Der Mond steht dann viel günstiger ,
kurz nach dem ersten Viertel wird der Planet von dem dunklen
Mondrand bedeckt und tritt am hellen Rand wieder aus . Der Ein -
tritt erfolgt daher viel plötzlicher und überraschender , weil der

Planet noch ziemlich weit von der sichtbaren Mondscheibe entfernt ist .

Durch Uebcrfahrc » getötet wurde Montagabend außer dem
schon erwähnten Willy Gruuo ( nicht Bruno ) , dem Sohn eines Ar -
bciterS ans der Swinemünderstr . L2. noch ein Knabe in der Dimcker
straße . Auch dieser Uuglückssall wurde durch das Ballspielen herbei
geführt . Ein Kutscher der Äolonialwareiihandlimg von Pvrsch aus
der Trcsckoivstr . 29 hielt mit seinem Gcschäftswageu vor dem Hause
Dunckcrstr . 13, um abzuladen . Drei Knaben aus der Nachbarschaft .
zivci Söhne des Grünlramhäudlers Dirksen aus der Dunckerstr . 11
und ein dritter Junge , kletterten auf den Wagen und machten sich
mit dem Pferde zu schaffen , während der Kutscher sich bei
dem Kunden befand . Der neunjährige Sohn Willy des Maurers

Lichtenberg auS der Dunckerstr . 13 kroch nun unter den Wagen , ,im
den Ball , der beim Spielen unter ihn gerollt war , wiederzuholen .
In demseben Augenblick zog einer der Knaben die Leine an , das
Pferd ging durch und der Wagen rollte über Lichtenberg hitiweg .
Das rechte Hinterrad ging ihm über den Leib und verletzte ihn so
schwer , daß" er schon nach einer Viertelstunde in der elterlichen
Wohnung unter den Händen eines Arztes starb .

Der Wahnsinnige » der Montagnachmittag einen großen Auf¬
lauf erregle , indem er sich bis auf das Hemd entkleidet auf dem

obersten ?lbsatze des DenkinnlS Kaiser Wilhelm I. niederlegte , ist
festgestellt worden als ein 39 Jahre alter Tischler Otto Böhm ans
Rüdersdorf , Der Mann ist schon länger geisteskrank , befand sich
aber als nicht gemeingefährlich zu Hause . Von dort war er tveg -
gelaufen und nach Berlin gekommen . Jetzt befindet er sich in der

Charitö .
Im Verfolgungswahn versuchte sich gestern , Dicnstagmorgen .

um 7' / » Uhr der 54 Jahre alte Schnhmachcrnteister Fritz Röster aus
der Weinstratze 23 den Hals abzuschneiden. Noster , der in seiner

Gegend sehr bekannt ist , da er seit 39 Jahren in der Gcorgcn -

gemeinde als Leichenträger thätig war , glaubte sich seit 4 Wochen
verfolgt . Sonnabend erhängte er sich, wurde aber von seinem Sohn

abgeschnitten . Gestern morgen schickte er seine Frau weg . eine Zcittmg

zn holen . Dann rief er : „ Lebt wohl , lebt wohl ! " und schnitt sich
mit einem Küchenmesser in die linke Halsseite . Der Sohn , der sich
im Vordcrzimmer befand , entriß ihm das Messer und ließ den

Schiververlctzten mit einem Lückschen Rettungswagen nach dem

Krankenhaus am Friedrichshain bringen .

Vine Belohnung von SOV M . ist ans die Wiederergrcisimg
der Verbrecher Robert Wiertzoch und Franz Kuß ausgesetzt ivorden ,
die aus der Strafanstalt zu Graudcnz enlivichen , nachdem sie den

Aufscher Faust in der Slrbeitsstnbe der Anstalt erschlagen hatten .

Sittllchkeitsvergchcn . Moiitagnachmittag zwischen 6 und
7 Uhr versuchte der sehr beleibte Unternehmer für Gas - und Wasser -
leitnngSanlagenH . in einem Abteil der S t a d t b a h n zwischen Station

Zriedrichstroße und Lehrterbahn sich einem in demselben Abteil

ahrcnden jungen Mädchen in unanständigster Weise zu nähern .
Ans die Hilferüfe des Mädchens hinderten im Ncbenabteil sitzende
Arbeiter den Lüstling an der Ausführung seines Vorhabens . Auf
Station Lehrterbahn ricß dann H. plötzlich die Thür des Abteils

auf , sprang hinaus und suchte ans der nahen Treppe zn entkommen .
Aber einer der Arbeiter setzte ihm nach , packte ihn an der Treppe

am Kragen und brachte ihn unter Beihilfe der andren Arbeiter nach
dem Dienstraum des Stationsvorstehers , von Ivo er dann durch einen
Schutzmann nach dem Revierburcau abgeholt wurde .

Feucrbericht . In der Nacht zum Dienstag hatte die Wehr
längere Zeit zu thun , um einen Brand abzulöschen , der Südufcr 34
in einer Bildhauerei ausgebrochen war . Ein großer Teil des GipS -
modellschuppens wurde emgeäschert , wodurch dem Besitzer erheblicher
Schaden entstanden ist . Bald darauf erfolgte Friedrichstr . 16 durch
einen defekten Gummischlauch am Gaskocher ein Küchenbrand . In
der Aschingerfchen Bierhalle . Alexanderstraße 1/2 . hatte ein Fäßchen
Spiritus Feuer gefangen , das nur durch energisches Eingreifen der

Wehr beseitigt werden konnte , bevor große Gefahr entstand . Beim

Zusammenstoß eines elektrischen Straßenbahnwagens mit einem Privat -
fuhrwerk wurde Molkenmarkt 3 ein Pferd überfahren , zu dessen Be -

freiung die Feuerwehr heraiigezogeit wurde . Das Pserd verendete

kurz darauf . Brücken - Allee 18 hatte eilte Marquise und Uorkstr . 43
ein Posten Roßhaare Feuer gefangen .

Sirasicitspcrrnngen . Die Franseckistraße von der Schönhauser
Allee bis zur Trcskotvstraße einschließlich des Krcnzdamms wird

behufs Umpflastcrnng vow 13. d. M. ab bis ans weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt , ebenso die Burgstraße vom Mühlendamm
bis zur Rampe der Knrfürstenbrücke vom 18. d. M. ab . ingleichen
die Hagelsbcrgcrstraße von der Möckernstraße bis zur Großbeereu -
straße vom 18. ' d. M. ab .

Zengcugesuch . Die Personen , welche am Abend deS 1. Juni

gegen 19 Uhr gesehen haben , wie ein Blumenhändler vor dem

KempinSkischcn Lokal in der Leipzigerstr . 25 von einem Schutzmann
sistiert wurde , werden dringend gebeten , Mauerstr . 9, Hof 2 Tr . bei

Schmidt ihre Adresse abzugeben .

Am 4V. Beobachtnugsabend des „ Vereins von Freunden der
Treptow - Sterntvarte " , Mittwoch , den 13. Juni , abends 8 Uhr . wird der
von seener Reise zurückgekehrte Direktor F. $. Archenhold im Hörsaal der
Treptow - Sternwarte über seine Beobachtung der totalen SotinciisittsterniS
iu Algier sprechen . _

Llnö den llknchbai orten .

Schöncberg . In der Sitzung der Stadtverordnetett - Versamm -
lmtg am Montag kam cS bei der Keniititisttahme der Vorlage des

Magistrats wegen uncutgeltlicher Benutzung der Turnhalle
durch den Schöuebcrgcr Mä' uner - Tuntvcrein zu einer äußerst heftigen
AnScinandersetzung ztvischcn dem Stadtverordneteu - Vorsteher Müller
und dem Bürgermeister Gerhardt . Der Magistrat war dem zn -
stimmenden Beschlüsse der Stadtverordnetcit - Versaniinltmg nicht bei -

getreten ; dies veranlaßte den Stadtv . Richter , eine von ihm ver -
anlaßte Enquete zu erwähnen , die er in Bezug ans Freigabe der

Turnhallen in 199 Ortschaften der Provinz Brandenburg vorgenommen
hatte . In der Verteidigung des Magistratsbeschlusies bezeichnete der

Bürgermeister die ertvöhnten Ortschaften mit dem Namen „ N e st e r " .
Der Vorsteher rügte diesen Ausdruck , indem er darauf hinwies , daß
Orte , wie Charlottenburg . Potsdam gemeint seien , und daß eine

solche Bezeichnung jedenfalls dem parlamentarischen Gebrauch nicht
entspräche . Der Bürgermeister verbat sich wiederholt eine derartige
Rüge , die der Vorsteher wohl den Stadtverordneten , nicht aber den

MagistratSmitgliedern gegenüber attwendeii könne . Trotz dieser An -

schnmtng verblieb der Vorsteher bei seiner Auffassung und empfahl
dem Bürgermeister die Beschreitung des Bcschwcrdelvegs . — Die

Lieferung von A r in e n s ä r g e tt im Submissionswege verlangt der
Magistrat unter folgender Motiviernng : Die Zahl der von der
Armendircktion zu dcschnffendcii Armensärge habe sich in letzter
Zeit wesentlich vermehrt . Die hierfür gezahlten Entschädigungen
waren gegenüber den in Nachbargemeinden gezahlten Preisen meist
sehr hohe . (?) Auch ist c § wiederholt vorgekommen , daß hinterher
den Angehörigen gegen Zuzahlimg eines entsprechetideti Betrags
von dem Lieferanten bessere Särge verabfolgt
wurden , als solche im Wege der öffentlichen
Armenpflege verabreicht werden können . Um
diesem „Ucbelstattde " abzuhelfen nnd nin billigere Preise zu er -
zielen , empfiehlt der Magistrat die Sttbmissioit . Der Vorsteher hält
diese für die Acrmstetr der Armen tiefeinschneidendo Frage nicht für
spruchreif und verlangt die Verweisung der Vorlage an eine
Kommission . Es wird demgemäß beschlossen .

„ Ter Blutticitthal " bei Strausberg , der schönste Laubwald in
der Umgebung Berlins , ist für den freien Verlehr der Slnsfliiglcr
nunmehr gesperrt . Ans eine Anfrage , ob dies nicht etiva ein im «
begründetes Gerücht sei , hat der Tourislciiklnb für die Mark Branden -
bnrg folgende Antwort erhalten : « Auf Ihr an die Frau Baronin
v. Eckhardtstein gerichtetes Schreiben vom 6. d. M. erhalten Sie die

ergebene Mitteilung , daß der Besuch des Vlumenthal außerhalb der
öffentlichen Wege nicht mehr gestattet wird ; die daselbst vorhandene
Wirtschaft wird zum 1. Juli a. c. anfgehoben . Ergebcnst N. N. »
königlicher Forstassessor . " Sehr menschenfrenndlich von der Baronin .

älvvsnnnttlttttjgvn .
Eine öffentliche Vcrsamnillmg der Herren - und Knaben -

Kotifckttousschucider , die zumeist von selbständigen HauSindttslriellen
besticht war , tagte am Moiitag im Schützenhanse , Linicnstraße . um
über die Vinfühnmg eines neuen LohntarisS zn beraten . Der von
der dazu beauftragten Lohnkonunisston ausgearbeitete Nornial -
tarif ist im Gegensatz zn dem bisherigen ivtindcsttarif geiirnt
detailliert nnd sind die Preise für die einzelnen KlcidungS -
siiicke in drei Klasiett , je nach der Qualität der betreffet , den Arbeit
eingeteilt . Für Maßarbeiten wird ein entsprechender Zuschlag
festgelegt und außerdem die eventnelle Errichtung von Betriebs -
werlstätten gefordert . Vom Referenten sowohl als auch von den
übrigen Rednern wurden die schlechten Verhältnisse , unter welchen
die HattSitidnstnellen zu leiden halien . geschildert nnd darauf hin -
getviesett , daß die nach dem 96er KonfcklionSarbeiterstreik verein -
bartcu Lohn - und Arbeitsbedingungen von deuKonfektiottären längst
nicht mehr beachtet iverden , und ferner wurde ausgeführt , daß sich
die Zwischenmeister vielfach nur durch die Ausbeutmig der bei
ihnen beschäftigten Arbeiter eine bessere Existenz verschaffen . Nach
einer mehrstüitdigett Debatte , in ber von mehreren Rednern die
Ertichtimg von ' Belriebsiverlstätten als Hanplfordernng ge -
wünscht wurde , während andre , nach dem Vorschtage der Kommission .
zimächfl für die Einführung dcS Lohntarifs plaidierten , gelangte eine
Resolution zur Attitahme . wonach sich die Versammelten mit der
Forderung der Betriebswerkstältcn nnd der des LohntarisS eittver »
tauden erklären , sich verpflichten für Durchs tihrting derselben zu
virkcn und für die Stärkung des Vereins einzutreten . Dem Vor -
tande deS Vereins und der Lohnkommission wurde sodanu ans «

gegeben , in der nächsten Zeit wieder eine Versattttnluttg einzuberufen ,
in der beschlossen iverden soll , auf ivelche Art und zu tvelchei »
Termin die aufgestellteu Forderungen zur Dttrchfiihrutig gebracht
iverden sollen . _

Vevmifihkes »
I » Könitz haben sich die Ruhestöntttgen vom Sonntag bis jetzt

nicht wiederholt . Fünf Personen sind am Sonntag verhaftet worden .
Der Magistrat der Stadt ließ folgende Bekatmtnrachung ucröfscnt -
lichen : Ans Ersuchen des Militär - Befehlshabers , Herrn köttiglichett
Majors v. ZhchlinSki vom 1. Bataillon JnfantcricregiineiitS Graf
Schtverin (3. PommerscheS ) Nr . 14, tvird hiermit bekannt gemacht ,
daß das Bataillon ans allerhöchsten Befehl Seiner Majestät dcS
Kaisers hier eingerückt ist und die Stadt nicht ivieder früher ver¬
lassen darf , als bis die vollsten Garantien für die Aufrechterhaltnng
der öffentlichen Ruhe nnd Ordttttng gegeben werden . Die Kosten
für den Unterhalt der Truppen hat nach allerhöchstem Befehl die

Stadtgemeinde zu tragen .



Opfer des Militärmolochs in England . Au ? London
tvird derichtcl : Bei den militärischeil Hebungen in Aldcrshof er -
kraulten Montag infolge der großen Hitze 300 Mann rmd mußten
nach dem Hospital gebracht werden , wo vier Mann starben .
Ambulanzen waren die ganze Nacht noch auf der Suche nach Ver -
mißten .

I » Freistadt in Oestreich - Schlesicn hat sich ein gräßlicher
11 n g l ii cl -- f a l l ereignet . Der Lufttrapez kün st ler Charles
der dort weilenden Akrobatcutruppc war mit dem Luftballon auf -
gestiegen und führte in schwindelerregender Höhe ans dem frei -
schwebenden Trapez seine Kunststücke durch . Eine große Menschen -
menge verfolgte die Vorführung in atemloser Spannung . Nach
mehreren glücklich durchgeführten Darbietungen that Charles einen
Fehlgriff , stürzte im nächsten Moment zum Entsetzen der Zu -
schauer ab und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot auf dem
Boden liegen .

Mordversuch .
der am 9. Mai ans

Der frühere Gasrevisor Malicke zu B r e s I a u ,
dem städtischen Dienst entlassen war und dies

dem Controleur Stadali zuschrieb , feuerte ani 3. d. M. auf diesen in
einem Lokal einen Schuß anS einem kurz vorher gekauften Revolver
ab . traf ihn aber nicht , sondern den dabei stehenden Vorarbeiter
Steigcmann , der schwer am Kopf verletzt wurde . M. wurde ver¬
haftet .

AuS St . Louis ( Seiiegambien ) , 11 . Juni , wird telegraphiert :
In Dakar ist das gelbe Fieber wieder aufgetreten . Gestern
find zwei Europäer gestorben . Quarantäne - Maßnahmen sind gegen
Dakar ergriffen worden .

Marktpreise von Berlin am 11 . Juni 1900
. . . . . ..

Kartoffeln , nebe , D- Ctr .»sWeizeu , gut D. - CK.
» mittel

gering
sORoggen , gut

mittel
gering

fr ) Gersie , gut
mittel
gering

ttt ) Hafer , gut
„ mittet

gering
Nichtpröh
Heu
Erbsen
Speifcbohnen
Linsen

15,40 J
15,36
15,32
15,40
15,21
15,17
14,80
14,20
13,60
15,90
15,20
14,50

7,32
10, -
40, -
45, —
70, —

15,38
15,34
15,30
15,23
15,19
15,15
14,30
13,70
13,10
15,30
14,60
13,90

6,66
6, -

25, —
20, —
30, —

Nindfleisch , Keule 1 kg
dö. Bauch „

Schweinefleisch ,
Kalbfleisch „
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpse »
Aale
Zander
Hechle �

Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stuck
1 kg

per Schock

5, -
1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,60
3,60
1. 80
2,80
2,60
2,40
1,60
3, —
1,40

12, -

6 -
1. 20
1 -
l ( —
1, —
1, -
2, -
2,40
1,40
1,60
I, -
1,20
0,80
1,20
0,80
3 . -

' ) ab Bahn , t ) frei Wagen , tt ) rei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt vom 12. Juni . Getreide . Am Friihmarkt

waren die Oisertenverbältnisie unverändert , Kauflust fehlte nach wie vor ,
und die bisher eher festere Stimmung trug ein matteres Gepräge . In
russischem Roggen sind gestern nachmittag noch einige Abschlüsse perfekt ge¬
worden . Lieferungen setzten anfänglich ebebsalls fester ein im Anschluß an
höheres Nordamerika und die Meldung ans Wien über besorgniserregende
Dürre in Südrußland . Da man jedoch die diesbezüglichen Schilderungen
schließlich für übertriebe » hielt und da man ferner das Vertrauen zu den
amerikanischen Börsenberichten nach den neuesten Enahruugen verloren hat ,
so gaben die Preise mittags wieder etwas nach und bewegten üch im Ein -
klang mit den übrigen europäischen Märkten aus gestrigem Niveau . Nur
Weizen schloß etwas höher , Mais war unverändert , Hafer in guter Qualität
bei kleinem Geschäft behauptet . Rüböl im Anschluß an gestrige nachbörsliche
Erholung heute weiter anziehend .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 12 . Jnui 1900 .

Trocken , vorwiegend heiter und am ? age sehr warm bei ziemlich frvchen

östlichen Winden . � . -
Berliner Dctterbureau .

Briefkasten der Kedaktlon .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag . Tienstaz und

Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

S . C. Friedrichsberg . Es kommt in Betracht , ob Sie daS Zu -

schneideil in Herren - oder Damenwäsche erlernen wollen . Ersteres ist aller -

dingS mehr weibliche Zlrbeit i bewährte Direktricen erhalten in guten Ge¬

schäften 2000 - 3000 Mark Jahresgehalt . Die theoretische Ansbilduiig erfolgt
auf den sogenannten Schneiderakademien m» d kostet alles in allem für emen

dreimonatlichen Kursus gut 200 M. Doch ist es schwierig , daraufhin allein

eine Stellung zu erlangen ; zweckmäßiger ist praktlsche Ausbildung in

Fabriken , die ei » balbcs Jahr lang meist ohne Vergütung gewahrt wird .

Nach beendeter Lehrzeit kann man nur auf ein geruigcs Aufangsgchalt
rechlien . Wegen . ZufchneidenS in Herrenwäsche müsien Sie sich an eine

größere Fabrik wenden , an die Sie vielleicht 100 M. Lehrgeld M zahlen
haben . Sehen Sie im ' Adreßbuch »ach . Wochciwerdienst im Anfang vielleicht
25 M.

C. M . 100 . lieber die Anfragen , den Arbeiter . Radsahierbund be-

treffend , erhalten Sie vom Vertrauensmann der Arbeiter - Radfahrer , Ge-

Nossen Louis Friese , Beusielstr . 14, pari . , bereitwilligst Anskmlft .

Werkmeister . Wenden Sic sich an den Verband deutscher Meiall -

arbeiter , GewerkichastSbauS , Engel - Nfer 15, I �. . . . ,
F . G. S00 . Eine solche Anstalt besteht uusreS Wissens noch nicht .

Die städtische Jdioteiiaiistalt nimmt geistig zilrückgeLliebenc Kinder er,l vom

7. Lebensjahr an ans .
'

. . . »
F . K. . Gerichtstrastc . Die elektrische Lokalbahn zwischen Frank -

furt a. M. und Offenbach wurde 1884 gebaut .

_ _ _
_

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Tonncrstag , den 14 . d. M. , abends 8Vj Uhr , im Lokal des Herrn
SicIUIIe, - , Rosenthalerstr . 57

Branclieii - V ersaimn I ung

W der Stellmacher .
Tag es - Ordnung :

1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkonlmi ' sion und Neuwahl derselbe »2. Wahl eines Beitragiammlers . 3. Verbandsallgelegenheiten .
__ Die Konmiiwwioii . I . A. : 0, Flacher .

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Vemnltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . Ncrnsprecher - aimt VH , 353 .
Heute , Mittwoch , de » 13 . Juni , abends 8>/ . Uhr :

Vertrauensmäniierltoiifersiiz forden Osten
Große Fraukfurterftraste 18 .

Die Orts Verwaltung .

im Lokale des . Herrn Bnrtels ,
113,101

Bauauschläqcr .
�n , Bonn erging , Uen 14 . . Inni 1S < » V, nden « la 7' ' 2 Uhr -

AußerordenMche Generalversammlung .
Tages - Ordmlng : Statntenberatung . 34/0

Zahlreichi ' s i�ridicincii erwartet
_ I > er Vorstun < l .

'

Nerein satialdemollratjscher
Gull - nnd Schllilltivirte Derliits

und Uuigegeud .
o- reltag . den 15 . Juni , nachmittags 5 % Uhr . beim Kollegen Witte

i » Wilmersdorf , Berlinerftr . 40

Versa mmluitg . " HW
Tages - Ordnung :

1 Bericht über die Vorbereitunge » zu unsrein , am 28. Juni , statt -
findenden Stiftnngssest . 2. Bericht der Ferieukoloiiic - Kommisnon . 3. Ans-
nähme neuer Mitglieder . 4 Verschiedenes . 69 0

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

__ _ Der Borstand . I . A. : Ferdlnanck Ewald .

Achtung ? Achtung ' :
Militärsattler !

Mittwoch , den 13 . Juni , abends 81/ » Uhr :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1- »Die bevorstehenden Lohndifferenz eu" . 2. Berichiedenes .
Besonders eingeläden werden die Kollegen dcr Firuicn Thimme ,

El tan , Eoban , Hoffman » und die Zwauziger - Komniisfio » .
137/12 Bio - 4giti » tioiisU « » ! » mlssloi, . Merlin IV. )

lüal VI . Wahllereis . MUm !

Domlerstllg, heil II . Sunt , llbtiids 8 Uhr, m kiskellcr , ishuilMr . 88:

Vorksversammkung
TageS - Ordnun .

I Bortrag des Genoffe » A. Bebel über : Tic Thaten des Reichstags . 2. TiSlusflon .
eineS Koinilces zum Solnmerfest .

Zahlreichen Bestich erwarten

- - . . . - V- " . ■■ r / '

3. Wahl
220 5

Die BcrtranenSleute .

Wurms Magendoktor
Ansichts - Post karte

erhalten Sie beim Einkauf von Wums konzentr . Kiiuter -

liqueur Magendoktor in don Restaurationen
und konz . Ladengeschäften

Park - Restaurant
IPOP lOWu

[ Ludwig, fröliei ' Jakob .
Jede » Tonncrstag :

Grosses Kinderfest
DV " mit vielen Neberraschimgen . �<U>U s48S3L '

K neu renovierte Kcgelbahue » . Kaffceküche der Neuzeit entsprechend .
Lagerbier Vio 15 Pf . ff. Weisibicr . Speisen u. Getränke zu follden Preisen .

Bereiiien und Fabriken empfehle niein Sommerlvkal mit großen Sälen
lbiS 6000 Personeili zu Festlichkeiien aller Art unter conlantesicli Bedingungen .

ßx Pedle ltorndranntveiue X .
Wiekscher Liter 6:> Pf. , Richtenberger 95 Pf. , Münfterländer l,10 M. , Bres -
lauer 1,25 M. , Steinhäger , Doarnkaat , Aquavit :c. , in Originalfiilliing .
Eognac in großer Auswahl , Fl . 1,10 —25,00 M. Himbeersaft eigner
Preffnng Ltr . 1, — M. Feinste in - n » d ausländische Liqncnre . Ungar -
»vei »? : c. empfiehlt

FVj Ziimoit Ulexanderstr . 6ä , Potsdamerstr . 48
• Wt . lutllCU , fihftenftr . ) , U. Skalihersir . 135 .

Zitillldemkratislher ferei »
zu

Schöneberg .
Den Genossen zur Nachricht , dah

unser Mitglied , der Bauarbeiter

Wilhelm Kurzweg
am 10. d. M. an der Proletarier -
krankheit . verstorben ist.

Die Beerdiglliig findet Mittwoch ,
den 13. d. M, abends 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Schöneberger
Kirchhofs , Marstraße , aus statt .
15, Der Borstand .

7ol ! e5' tn ?e! ge .
Am 10. Juni , mittags 2 Uhr . ist

unter treues Mitgtied . der Bauarbeiter

Wilhelm Kurzweg
an der ProletarierkrankHeit im Alter
von 30 Jahren verstorben .

Die Beerdigung findet heute Mitt -
woch, 13. Jttni , nachuiittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle dcs schöneberger
Kirchloss . Maxstraße , ans statt . Um

rege Beteiligimg bittet die Ortsucr -
waltung der Bau - . Erd - und gcwerb -
lichen Hilfsarbeiter Deutschlands .
Zahlstelle Schöneberg . 42,5

Ter Borsiaud .

Beachten Sie die ärztl . Attest Plakate ! Verlangen Sie Ausschank in Wurms Oriyinalgläschen !

Orts - Krankentäfse
der Strumpfwirker .

öekanntma diu ng .
Tie vom Bezirlsanöschliß ge-

nehmigte XI . Abänderung zum
Statut , betreffend die 12, 14 u 41,
tritt niil dem ersten Montag nach
statllteninäßig erfolgter Bekannt -
uiachuug in Kraft . 272/ö

Bor Vorotan « ! .

ZAHNSCHMERZ� ; :
beseitigt sofort

sXZO' U
Carvaorolwatte
in pbrnb . Flasche

ä 50i . zu haben
inaiien Drtqtriis ,
Nimm keine .
Nzchahmungen !

Paul Voigts Handefe - Akademie .
Xenc Griinstrasse Xo . 25 . I . , Beke Wniletrassc ,

2 Minuten Tom Spittelmarkt entfernt .
Vierteljährliche Tageskurse : in getrennten Kursen für

Damen und Herren . Beginn 3. Juli , Honorar 15 M. monatlich
pränumerando zahlbar . Lehrfächer ; Einfache u. doppelte Buch¬

führung . kaufmännisches Kechnen , Korrespondenz . Wechsel - und
Handelsrecht . Schreiben . Stenographie , allgemeines kauf¬
männisches Wissen , Formularkunde . Schreibmaschine 5 M. extra .

Vlerteljiihrllche Abendkurse : in getrennten Kursen für
Damen und Herren . Beginn 3. Juli . Honorar 10 M. monatlich
pränumerando zahlbar . Lehrfächer : doppelte Buchführung ,
kaufmännisches Kechnen , Wechsel - und Handelsrecht , Kor¬
respondenz . 22/7

BrieHicher ITllterricht : Einfache Buchführung 5 M. , doppelte
Buchführung 7,50 M- inkl . Contohofte zur Bearbeitung .

Prospekte gratis . Erste Referenzen stehen zur Verfügung

xuui Autietehii . uk « ehr geeignet !
etüss . rot , wie Portwein , *

ausgezeichnet im ticsehniack ,

garantiert rein . lOLtr . M, 7, —, 100 Ltr . 05 . — . Oxhöft M. BJO, —
Amt IVa. 7130. [ 4105L *

Berlin SW . . Ilollniaiinstr . IN

Wein

Eugen Neumann &Co . ,

� »rnivf vfi "8 rm . Zahnärztlilhks Ails!itllt,MZllexiiiiderplau l . Zäh » e2 '.llk., Plomben von
an, Zahnziehen 75 Ps . Teilzahl . Spr . 8- 6.

KeiinltsS ,
Wutü - terthoratr . 1/2 , I .

Behandlung aller Haut - ,
I Harn - und Blasenleiden ahne
! jegliche DerüfSslörinig . 3973L�

Sviechstiinde » 9 —2 u. 5 —9 .
Dvnnerstagvormittag keine

_ Sprechstmide .
1 MP Bei Vorzeigung der
�Verbaichskarte 10 Proz .

Ttatt 3 M. für mir 150 Ps.
Berliner

ReYoiutionschronik1848 .
Bon Adolf Woirr .

Herausgegeben von Gaiiipertz .
So lange als der kleine Borrat dieses
berühiiile », bekannte » Werks reicht !

»ei ' msim l . aiäi ' us.
Buch ' Kniisthandluug , Amiauariat .

Berlin , Friedrichstr . 68.

Bad Landsberg .
Baniftf - , elcktrlNchc l . icht - , Wnnuen - und alle med . Bildet

JLamlsbergerstrasse 107 .
Inhaber : M. Kallaeh , fta . illich gevr . Masseur und Heilgehilse .

Empfehle meine SiUe zu Ter -
srnn mlungen September und
Oktober »och einige Sonnabeiid «
und Sonnlage feef _ 148902 "

Collis� Fentsäle ,
Beuthstrasse 19 20.

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilz . wöchentt . IM
Zishuarzt Wolf , Leipzlyerstr . 130. SpreChst . 9- 7.

Original Singer Mähmaschinen
Kgl . Kayr . StaatsmedaiUe München 1898

mit der Motivierung :

VorsügSsvk uneß vielseitig mustergültig .
4S4lL «

Unfre neuen Sorten von Familien - Mafchinen stellen das Vollkominenste dar , was die Nähmaschinen - Technik bisher
für Familiengebrauch und häusliche Industrie erzeugt hat . Unfre Maschinen für Fabrikationszwecke find unerreicht in Näh -
gefchwindigkeit und Dauer , wie in Vielseitigkeit und Güte der Leistungen . Specialmaschinen für die verschiedensten Zwecke
und für jede Branche der Industrie .

Nostenfreic UnterrichtSkursc in häuslicher Näharbeit wie in allen Techniken der modernen Kunststickerei .

Hauptgeschäft :

Lerliu , Kronenstr . 11. Äuger Co. Mmslhincil Act. Gcs .
Erstes Detailgeschäst :

kerliu , I - eiffziAerstr . 86 .

Frühere Finna : G. Neidlinger .

Filialen in alle » Stadtgcgendcit .

Lpllll
ZchlscllMll.

nur deutsche Ware !
mager a Psd 65 Pfg.
bei 5 Pfd . - Pfd . 5 » ..
fetter „ 55

prima a Pfd . 1,10,
halbharte »

a Pfd . 85 Pfg .

a Pfd . 90 Pfg .

linden -
Ztraße 10 .

Haut - , Harn - u Blasenleiden .
4 Frauen Krankheit . , heilt fuhti i
V ohne Beriissstörniig . [ 39782 '
(3 P u/annpp Jnpalidenstr . 151/1
5 n. ndyilcl , Wallstraße 23. )

9- 2, 5- 9, Soimlags 9- 2.� 9- 2. 5.

• WWW

Verantwortlicher Redakteur : Paul John tn Berlin . Für den Inseratenteil verauiworllich : Th . Glocke tn Berit ». Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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